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Vorwort zur ersten Ausgabe. 



X)urch die Herausgabe des eben so vortrefflichen, 

als umfangreichen Werkes »Germaniens Völkerstim- 
menu hat Johannes Mathias Firmenich sich ein wahres 
Verdienst um das deutsche Volk und seine Mutter^ 
spräche erworben. Die Arbeit war mühevoll und nur 
der unerschöpflichen Ausdauer eines für seine Auf- 
gabe begeisterten Mannes, wie Firmenich sich bewährt 
hat, konnte es gelingen einen Schatz von Dichtungen, 
Sagen, Märchen und Liedern in 563 deutschen Mund- 
arten zusammen zu bringen. Er schöpfte ül)erall uns 
den zuverlässigsten und reinsten Quellen, das Werk 
wird daher selbst noch in spätester Zeit eine reiche 
und reine Quelle für Alle bleiben, welche sich für 
ihre Muttersprache und deren Iihome interessiren. Es 
will uns bedünken, als wenn ,seit dem Erscheinen 
(184a-~18&3) dieses Werkes*) das Studium der deu1>- 
schen Dialecte neues, frisches Leben gewonnen und 



*) Dies ausgezeichnete Werk wurde im Jahre 1866 in 
einem dritten Bande vollendet 
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mancheDichter Muth geschöpft hätten, in deu Klängen 
ihrer Heimath ein neues Lied zu singen, Firmenieh^s 
yerständige Worte wohl beherzigend: i» Das Volk dich- 
tet nicht für die Kritik, sondern für sein eigenes Be- 
dürfnisä und kehrt sich wenig daran, ob die Kinder 
seiner Freude und seines Schmerzes, seiner Sehnsucht 
and seiner Wehmuth, seiner Laune und seines Huth- 
willens eine gute Aufnahme in aesthetischen Thee- 
kreisen finden, a Welche Beachtung diese Wahrheit in 
unseren Tagen gefunden, dayon zeugen die zahlreichen 
Erscheinungen in diesem Gebiete der Literatur. 

Unsere Zeit und Müsse sind durch naturhistori- 
sche Studien sehr in Anspruch genommen und haben 
wir nur wenige Stunden zu unserer Erheiterung und 
amtlicher Ausspannung diesem Zweige der Literatur 
zuwenden können ; wir machen daher keine Ansprüche, 
mit allen Hervorbringungen derselben bekannt zu 
sein; um aber unsere oben ausgesprochene Meinung 
zu rechtfertigen, führen wir hier die in neuerer Zeit 
erschienenen Gedichte in deutschen Mundarten nur 
an, welche uns zur Ansicht gekommen sind. 

Ed, van Bob&rthal, Schnieglöclda, im schlesischen 
Bauemdialect. 

F. W. Brendel, Klänge meiner Heimath, in schle- 
sischer Gebirgsmundart. 

F, W. Brendel^ Kobolde in derselben Hundart. 

W. Bomemann, in plattdeutsclier Mundart. 

Friedrich Ernsty meistens in altmärkischer Mundart. 

Gustav Jung, in plattdeutscher Mundart. 

Joseph Kairtsehj Feldbleamele, in östreichischer 
Mundart. 

Anton Freiherr von Kiesheim , 's Schwarzblatl' 
aus 'n Weanerwald, 3 Bändchen. 
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• Franz von Kohell^ in oberbayrischer Mundart. 

Franz von Kobeä^ in pfälzischer Mundart 

A. Meyevj in Lnxembnrgisdier Mundart 

P. Motz^ in Henneberger Mundart. 

M, Nitzsche, 3 Gedichte in Altenberger Mundart. 

Schlambaeh, die plattdeutschen Sprichwörter der 
Fiirstenthümer Göttingen und Grubenhagen. 

Tschampel, in schlesischer Gebirgsmundart. 

F, Zumüroock, in westphälischer Mundart. 

Ausserdem erschienen viele ältere Gedichte in 
neuen Auflagen oder in neuen Sammlungen; so er- 
wähnen wir hier noch F. Rang» Nürenbergs Dich- 
terhalle sämmtlicher bis jetzt aui'getreteueu Dichter 
in Nürenberger Mundart £s würde uns zu weit füh- 
ren, wollten wir auch noch die wissenschaftlichen 
Werke und Abhandlungen über einzelne Dialecte auf- 
führen, die im letzten Decennium erschienen sind. 
Besondere Beachtung yerdient darunter die Schrift 
ysm Dr. Eduard Krüger, Uebersicht der heutigen 
plattdeutschen Sprache (besonders in Emden); sie 
enthält ein schätzbares Material und bestimmt und 
klar ausgesprochene Ansichten über Dialecte im All- 
gemeinen. 

Dichtungen in den Mundarten können nur einen 
poetischen Werth haben, wenn sie aus dem Volke 
herausgedichtet sind, d. h. wenn sie das Gepräge des 
Characters des Volkes, welches diese oder jene Mund- 
art spricht, ganz an und in sich tragen. Mancher 
Stojff eignet sich daher zu solchen Dichtungen in dem 
einen Dialect yortrefflich, der sich in einem andern 
weniger oder selbst gar nicht dazu eignet Es scheint 
uns in dieser Beziehung, als wenn tlie nord- oder 
plattdeutschen Mundarten sich mehr iur die epischen. 
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erzählenden und belehrenden Dichtungen, die süd- 
deutschen dagegen sich mehr für das Senümale, Ly- 
rische, kurz für das Lied eigneten. Man nehme Fir- 
meniek^B »Oermaniens Völkerstimmen« znr Hand und 
der ausgesprochene Gedanken wird sich durch den 
Vergleich der Dichtungen in den verschiedenen Dia- 
lecten erhärten nnd beweisen. Die hochdeutsche oder 
Schriftsprache steht in der Mitte; sie hildete sich, 
wenn auch nicht gleichmässig, aus beiden Hauptdia- 
lecten, wie das Attische bei den Griechen aus dem 
jonisdien und dorischen Dialect. Wir gehen aber nun 
so weit zu behaupten, dass die hochdeutsche Sprache 
daher nicht im Stande ist, die Dichtungen in den 
DiaLecten vollständig wiederzugeben; sie ist noch zu 
arm dazu und daher geht hier das Zarte, dort das 
Markige und Kernhafte in den Uebersetzungen ver- 
loren. Wer im Stande ist, Hebels allemanuische Ge- 
dichte im Original zu lesen, wird den grossen Unter- 
schied empfinden, wenn er dieselben, von R, Beinick 
' ins Hochdeutsche übertragen, damit vergleicht, ob- 
gleich Miemand dem Uebersetzer das Verdienst streitig 
machen wird^ dass er mit Talent und Geschick ge* 
strebt hat, das Original soweit als möglich getreu 
wiederzugeben. Ebenso wenig wird es geliiiL^eu, die 
Gedichte des ehi'enwerthen Nürenberger Klempner- 
meisters Gräbel, eines von Kobely von KUeheim u. s w. 
ins Hochdeutsche zu übersetzen, ohne den Geist, den 
sie athmen, zu verkümmern und zu verwischen. Wir 
verpflanzen mit Erlbig viele Wald- und Haideblumen 
in den Garten, allein nicht alle eignen sich dazu, die 
meisten wollen und müssen Wald- und Haideblumen 
bleiben und gedeihen nur in einer freieren Natur. 
Mit grösserem Erfolge möchten Versuche geüugen, 
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wie unser Altmeister Goethe sie vorschlägt, schicUiche 
Gedichte aus dem Hochdeutschen iu die Dialecte zu 
übersetzen. 

Die Eigenthümlichkeiten und Absonderlichkeiteii 

oder was man sonst Originalitäten bei den verschie- 
denen Stämmen eines und desselben Volkes zu nennen 
pflegt» verschwinden durch den lebhaften Verkehr der- 
selben mit einander und durch den raschen Austausch 
ihrer materiellen und geistigen Hervorbringungen in 
neuerer Zeit immer mehr und mehr. Häusliche Eiu- 
richtongen, Sitten und Gebräuche, Kleidung und 
Trachten werden in allen deutschen Gauen sidi um 
so rascher gleiclien, je rascher die Eiseiil);ilni-Netze 
sich über dieselben verbreiten und der Flug der Dampf- 
schiffe die Ströme belebt. Tiefer aber, als alles An- 
dere, wurzelt die Sprache im Volke, ihre Eigenthüm- 
lichkeiten lassen sich nicht so leicht verwischen, süd- 
deutsche und norddeutsche Mundarten werden trotz 
Eisenbahnen und Dampfschiffe bestehen bleiben, so 
lange es noch Gebirge und Thalgründe, Hoch- und 
Flachland geben wird, denu sie gestalten fort und fort 
die Töne und ebenso den Character ihrer Bewohner. 
Die Geologie lehrt uns, dass das primitive Gestein 
und die altem Secundär-Formationen hochragende Ge- 
birge aufgethürmt haben, die Teritär - Formationen 
dagegen im Allgemeiueu das Flachland bilden. Auf 
den erstem wohnt der rauhere, kräftigere, derbere, 
uobändigere und zuverlässigere Menschenschlag mit 
einem volltönigen, markigen und kernigen Sprachlaut ; 
im Tertiären hegen die grössten Hauptstädte Europa'«, 
auf dem Tertiären wohnt die Verweichlichung des 
Körpers und Gemüthes, der Sprachlaut wird zarter 
und feiner, giatter und runder, weicher und dünner, 
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wie die Bewohner, deren Kehlen die Laute bilden. 
Einzelne Ausdrücke der Mundarten sieht man nach 
und nach schwinden und allgemein geltend gewordene 
ans dem Hochdeutschen ihre Stelle eimiehmen, allein 
der Hauptkern und das Naturwüchsige, das eigent- 
liche Wesen der Idiome wird bleiben. Ebenso gewährt 
die conyentionelle Schriftsprache manchem treffenden 
Ausdruck und manchem kömigen Worte der Mund- 
arten freundliche Aufnahme und bereichert dadurch 
den allgemeinen Sprachschatz. 

lieber Werth und Unwerth, über Schönheit oder 
Häuslichkeit der einen Mundart Tor der andern, lässt 
sich nicht streiten, jeder Stamm findet die seine schön, 
wie jede Mutter ihre Kinder schön hndet, weil sie 
dieselben liebt Wir haben es oft erlebt und gewiss 
viele mit uns, dass beim Festmahl und Liedersang 
die Freude doch erst recht einkehren wollte, wenn 
ein Lied in der Sprache der engem Heimath erscholl. 
Und in der That, wem die Töne und das Lied der 
Heimath nicht mehr gefällt, der ist krank an Ueber- 
bildung uad der Heimath nicht mehr werth, der mag 
nur getrost nadh Galifomien ziehen und sich das 
Lied Yorleiem: »ubi bene, ibi patriaU Wer aber von 
deutschem Stamme, dem ibt die Heimath und ihre 
Lieder immer süss. Mag man nun auch manche Mund- 
arten und darunter auch die Aachener immerhin 
rauh und platt nennen, dadurch wird ihre Eigen- 
thümhchkeit in Wortform und Wortbildung, in Aus- 
druck und Wendung nicht geschmälert noch verküm- 
mert. Das Singende der Sprechweise fallt jedem 
Nichteinheimischen auf, ob angenehm, oder unange- 
nehm, darüber sind die Urtheile verschieden. Friedrich 
Schlegel im ü. Bande seiner sämmtlichen Werke, 
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nennt das Volk Ton Aachen tsebr aufge- 
weckt und fröUich,« wie es der alte fränlüscbe Stamm 

wohl überhaupt gewesen ist. Es ist daher natürlich, 
dass bei so heiterm und aufgewecktem Character^ 
bei solcher Gesanglost und solchen Gesanganlagen» 
wie sie hier herrschen, die Sprache des gewobnlicben 
Lebens einen fröhlichen, singenden Ton annimmt. 
Mögen die Aachener den von Sehlegel an ihnen beob- 
achteten Character fort und fort wahren und Ueber 
singend sprechen, als nicht mehr singen. 

Dass wir auch in Prosa einige Versuche in un- 
serer Mundart machten, dazu veranlasste uns zunächst 
eine Bemerkung Goethee, Band 32, p. 240, in seiner 
Beurtheilung des Lustspiels »der Pfingstmontag,« in 
Strassburger Mundart, von Arnold. Er bemerkt dort, 
dafis Idiotiken in ihrer alphabetisch-lexicographischen 
Form das eigene innere Leben, welches, in feinen 
Abstufungen, eine besondere National-Characteristik 
einer Volksmundart darbietet, nicht ausprägen könn- 
ten, sondern dass dies nur in der lebendigen, lebhaft 
gebrauchten Sprache möglich sei. Um aber das Üha> 
racteristische der Aachener Mundart recht zu bezeich- 
nöH, schienen uns Gedichte nicht auszureichen, viel- 
mehr glaubten wir, um dies zu erzielen, den pro- 
saischen Ausdruck noch hinzu nehmen zu mUssen, 
und hoffen dadurch zu einem k'])cndigen Idiotikon 
unserer Mundart etwas beizutragen. Was Goetlic über 
die Strassburger Mundart sagt» kann mit Fug auch 
auf die Aachener Mundart angewendet werden. Sie 
hat sich in ihrer Wesenheit seit Jahrhunderten un- 
verändert erhalten und lebt in einer freien, kecken, 
unbändigen Originalität im Volke fort Wir haben 
diese Originalität der Mundart in den Schwänken fest- 
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zuhalten uns bestrebt und streng nach der Natur 
zeichnen wollen, es mag daher mancher draBtische, 
übermüthige und freche Ausdruck in denselben seine 

Entschuldigung tinden. 

Die Aachener Mundart eignet sich, nach unserer 
Ansicht, überhaupt gar sehr für den unschuldigen, 
heitern Scherz, für komisdie und neckische Darstel- 
lungen. Wir haben daher den P^rzähhmgen den grössern 
Baum gewidmet nnd nur dem Wunsche unserer Freunde 
nachgebend einige lyrische Versuche mit abdrucken 
lassen. Dagegen konnten wir dem Wunsche nicht will- 
fahren, alle Gelegenlieitsgedichte beizufügen und zwar 
weil dadurch die Bogenzahl mehr als um die Hallte 
hätte vermehrt werden müssen, dann aber auch» weil 
ein grosser Theil derselben sich nur in Privatkreisen 
bewegte, andere Erzeugnisse froher Augenblicke waren 
und manche Beziehungen enthielten, die nicht allge- 
mein verstanden werden könnten. Diese Sammlung 
enthalt daher nur einige wenige Gelegenheitsgedichte, 
welche bei Festen entstanden, woran die ganze Bür- 
gerschaft sich mehr oder weniger lebhaft betbeiligte. 

Was die Bechtschreibung betrifft, so dürfen wir 
nur sagen, dasa wir uns in dieser Sammlung einer 
grössern Consequenz beflissen haben, als in der frü- 
hern. Um aber eine iestgeregelte Rechtschreibung 
durchzuführen, hätten wir eine eigene Bezeichnung 
namentlich der Vocale erfinden müssen, um die Ab- 
stufungen der Laute desselben Buchstabens anzudeu- 
ten, wir wären dadurch aber vielleicht in den Fehler 
gerathen, weniger verstanden zu werden, als bei einer 
Orthographie, die sich jetzt zumeist nach dem Gehör 
gestaltet hat. Wie sollten aber die Dialecte zuerst 
eine feste Rechtschreibung gewinnen, während die 
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aligemein gültige Scln-ütbprache es dazu noch nicht 
gebracht hat, Tielmehr heute nodi wir yor Jahrhuu- 
derten auf Wülkühr bmdit? Die deutsche Sprache 

macht darin eine Ausnahme von allen andern, sie 
allein hat bis jetzt noch keine allgemein auerkannte 
Bechtschreibung. An einer und derselben Schule be- 
folgt der eine Lehrer diese, der andere jene Recht- 
schreibung und der Schüler ist genüthigt mit der 
Classe die Rechtschi eibuug zu wechseln. Ja selbst an 
höheren Lehranstalten eingeführte deutsche Lesebücher 
haben auf dieser Seite diese, auf einer anderen Seite 
eine andere Rechtschreibung. Das gute bei der Sache 
ist noch, dass die Deutscheu bei einer solchen Einheit 
sich immer doch verstehen. 

Wann werden wir endlich eine allgemein aner- 
kannte deutsche Rechtschreibung erhalten r Wann wird 
der Deutsche den unermesslichen Schatz seiner Mutter- 
sprache in ein allgememes Wörterbuch zusammenge- 
tragen sehen? — Das wird noch lange dauern! Das in 
vielen Stücken vortreÖ'liche, sehr gelehrte und grosse 
Wörterbuch der Gebrüder Grimm wird dem Mangel 
an beiden keine Abhülfe schaffen. So weit wir nach 
den bis jetzt erschienenen Lieferungen des Werkes 
urtheilen können, nimmt dasselbe auf die deutschen 
Mundarten weniger Rücksicht, als Adehuigs Wörter- 
buch der hochdeutschen Sprache und bleibt dies dahei^ 
trotz vieler Mängel noch immer eine reiche Quelle 
für das Studium der Muttersprache. 

W^ir schicken den nachfolgenden Blättern keine 
Entschuldigung voraus, denn wir wollen damit weiter 
nichts, als durch sie einen neuen Beitrag zum all- 
gemeinen SiDrachschatz liefern, der Worte Goethes 
gedenkend: »Denn so sehr zu wünschen ist, dass uns 
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der ganze deutsche Sprachschatz durch ein allgemei- 
nes Wörterbuch möge vorgelegt werden, so ist doch 
die practische Mittheilung durch Gedichte und Schrift 
(in Mundarten) sehr yiel schneller und lebendig ein- 
greifender. 

Aachen, im August 1853. 

Der Yerfasser. 
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Vorwort zu dieser Ausgabe. 



Vor dem Erscheinen unserer ersten Versuche, die 
Prosa der Aachener Muodart zur Geltung za bringen 
und dadurch das Idiom mehr zu fizuren, als dies 
durch gereimte Oedichte möglich ist, waren unseres 
Wissens derartige Versuche noch nicht gemacht worden. 

Die freundliche Aulhahme. welche dieselben iu 
der engeren Heimath und dadurch auch ausserhalb 
derselben fanden, ermuthigte uns zu neuen Hervor- 
bringungen und so entstand denn vor und luich die 
vorliegende Sammluug. Die einzelnen Stücke iiillteu 
eine Eeihe von Jahren zur Fastnachtszeit das Feuilleton 
des hier erscheinenden Echo's der Gegenwart, davon 
war indessen bis jetzt in Separatabdrücken nur »osen 
arme Bastian a im Buchhandel käuflich. 

Sie sind sämmtlich humoristischen und satyri- 
schen, hin und wieder ins Sarkastische hinii berstrei- 
fenden Inlialtes. Stets bemüht, nur Zustände dt s Lebens, 
Terirrungen, Fehler, Schwächen imd Lächerlichkeiten 
der Gesellschaft zu schildem, haben wir mit Ausnahme 
zweier Erzählungen, nie bestimmte Personen im Auge 
gehabt und daher gehoift, Niemanden persönlich zu 
kränken: wenn wir nun dennoch erfahren mussten, 
dass einige Personen Manches auf sich bezogen haben, 
und davon unangenehm berührt gewesen sind, so 
können wir daraus ersehen, dass wir manches Por- 
trait gut gezeichnet haben, obgleich nur Erfahrung 
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und Lebensanschauuug uns dazu gesessen haben. Wenn 
manche Eltern in )^osen arme Bastiana und dem 
»Manes Brei« ihre Söhnchen wiedererkennen und die 
Verkehrtheiten der Erziehung einsehen, wenn manche 
Frau in der heuchlerischen und verläumderischen Frau 
»Schnirpa ihr Ebenbild sieht und dadurch veranlasst 
wird, ihre Zunge strenger im Zaume zu halten, so 
hat die Satyre ihren Zweck erreicht. Sie soll ja eine 
gute Lehrerin sein und ist es stets gewesen. 

Manche derbe und unästetische Ausdrücke in die- 
ser Schrift wird man dem Diditer in einer Mundart, 
welche in ihrer Urwüchsigkeit nicht gar zart und fein 
ist, nicht verargen, denn dui'ch ein ängstliches Stre- 
ben, solche Ausdrücke zu vermeiden, würde man emen 
TheQ des Characters der Mundart verdunkeln und ver- 
wischen. Etwas stark gefärbte Situationen und gewagte 
Hyperbeln bitten um dieselbe Nachsicht, das Volk 
liebt sie und spricht sich gern darin ans. 

Weil viele Ausdrücke und Redensarten dem Nidit- 
einheimischen das Verständniss der Gedanken erschwe- 
ren, ja unmöglich machen, haben wir unter dem " 
Texte denselben den entsprechenden hochdeutschen 
Ausdruck beigefügt. Dem Einheimischen werden die 
ErkUirungen meistens überflüssig, dem des Dialectes 
Unkundigen vielleicht zu spärlich erscheinen. 

Dem zweiten Bande werden wir eine kurze lieber- 
sieht der bedeutendsten Erscheinungen im Gebiete 
mundartlicher Bestrebungen, soweit sie seit 1853 zu 
unserer Kenntniss gelangt sind, Vordrucken. 

Aachen, im Juli 1869. 
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Bamberg. 



Der Kxee eni^ Spanie, 

» 

„iL lom, Bamberg!'^ 

Ich en ^ lüg net, sad der Bamberg ; överdrieven es 
ming Saoh net, merr ' et es för sich kapot ^ ze ärgere, 
wenn me die jong Prfisse van Strabaze spreiohen hürt. 
Hant * se ens bei ä Manöver nasse Föss kregen, of ^ wenn 
hön ens de Fengere gekäit hant, of wenn se ens zwei Dag 
ge Flesch en Bier kregen hant, dann spreiche se van Stra- 
baze, en datKels met eson Snorrbärt! Enn der Snorrbart 
setzt geng ^ Courasch, noch weniger enn et Klafe ; ' ich 
lüg net, merr dann wore für ^ doch anger Kels l £t geht 
doch nüB ^ ÖTer der Kreg, dai hesoht över *nen ordent- 
liche Ereg, wo'r ä par Millioune blieve. Donderweer, 
Kardaunen en Granate! wie geng dat enu Kussland en 
enn Spaniel »Wie geng dat dann doh?" sad der Fränz; 
9^088 ens Eod af, Bamberg, yerzell ens gett!4e 

Och, sad der Bamberg, wie geng dat doh, doh kühnt 
ich Nahte van verzelle, merr we net derbei gewest es, 
en we der Napoleon en der Soult en der Ney, en spiehder 



^ ein Flickwörtchen. *aber 'todt * haben, ^oder. * keine. 
' Schwatzen. * wir. * nichts. ^ Donnerwetter. Schnur, SeiL 
» etwas. ^ Nächte. 

1 
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der aue ' Blücher net gekankt ' en gesprochen hat, de 
begrieft et doch net; esou gett moss me gesielm han. We 
mich en der Wiekes' va Bergdresch^ eb Honsare "bei der 

Soult gekankt hat, de moss sage, dat für Kels wore, Kar- 
daune. Millioune ! Enn dat Spanie, gegen die Spangoule 
en die Hond van die Engländer, doh goy et Strabaze, doh 
stonge ^ für mieb eis emol bes över der Nayel zweimöl 
vierenzwanzig Stond ohne ze eissen en ze drenke ege 
Wasser, en dogen ^ et ons op'ne Coigack, Merr wenn der 
Soult dann kohm en reif: 

»Dag, Jongens! wie geht et dicb, Bamberg, halt V et 
ouch US? Lott mich die Domgrove ^ van Engländer merr 
net er över!« Dann wod a Strabaze net gedaht. — Der 
Doscb ploget mich dock ; ^ wie gesad , me hau ^ nüs eis ftne 
jaue Oonjack ; wegeworöm, de Spangoule hanen alle Flöss 
vergeft. 

»Merr,« sad der Franz, »wie geng et üch dann met 
de Ped?« Met de Ped, sad der Bamberg, dat wor än 

Kiengigheed, die soffen alle Dag jedderrent sing vier, fönf 
Ammere van der fingste Bomolig en wote deck en fett 
wie de Mölchere; dobei f rosse se nüs eis der fingste 
Häver, Ries en Eldmp Zocker; die öster ^ hanen et doh 
jod ! De Mannschaft han et justement ouch net schiebt ; 
Wissbroud van dreimol dörchgebüld Mehl, Proume- 
compot en Gebrods alle Dag, alle Dag, die Gott 
komme leiss, en wat de Hanptsach wor, Gonjack, en wat 
för äne Coujack! esou völ eis me drenke wau, doh wor 



* den alten. * gekannt. ^ Ludwig. * Name eines Aachener 
Stadtviertels. * standen. * thaten. ^ ein sehr übliches Aachener 
Schimpfwort. ^ Durst plagte mich oft * man hatte. '® mit den 
Pferden. dem feinsten BanmöL ^ wurden. " Äser, Luder. 
^* durchgebeuteltem. ^*9Proume« Pflaumen* ^Braten. wollte» 
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geng Sproch van Batioune. »Kenger,« sad der Sonlt, 
>kritt et ück merr; ich krig mich onch, wat ich krigge 
kann. Loss et dich a nüs fehle, Bamberg ; yleeht ^ han ich 

dich desse Kommedag ^ nühdig!« Vot ^emVur, General, 
aad ich ; yerlott Üch op der Bamberg en wenn der Düvel 
ze Ped kühm. — Bechtig, des Nommedags idsche ' vier en 
fönf lett he mich rofe. »Bamberg,« sad he, »du kühns mich 
ä Pläsir duhnl« Vot JStrviiiir^ Geüeral, sad ich, stoh^ze 
Dengstl »Ja,« sad he, »du moBs efel ^ der Wiekes ya Berg- 
dresch met opsetze losse, dann hen ich yan ming Sach 
secher. Doh henge,« ^ sad he, »op dat Berchsge hant de 
Engländer zwei Kanone opgeplanzt; ich weu, ^ dat 'r hön^ 
die afnühmt, ohne yöl Behei ^ ze mache.« Bonff, sad ich, 
dat sal gesoheie. Ich goh; doh röft der Mann mich noch 
ens öm , »noch ä Wod, Bamberg! vergeist uet, üch a 
Kötterfche Conjack met ze nemme.« Wie doch esonen 
Her net för der gemenge Mann sörget 1 

Der Wiekes en ich drop a^ — für^' recognosciren, 
rechtig ! zwei Kanone, seszeng Mann Bedinong. iJonder- 
weer, Kardaunen en Granate I sad ich, Wiekes, dat es ä 
granf 1^ Knöttche, merr für mossen der^^ Aue dat Pläsir 
dnhn. Rieh du drop a en fang gett Spargitze met di Ped 
a, dann fangen sei a ze schesse, enn der Zitt rieh ich hen- 
gen eiöm en fallen egen Eöck. £sou gesad, esou gedohn. 
Wiekes, sad ich noch, de Ihr yan Ochen hfingt dra, wenn 
dat OS glöckt. Bamberg, sad he, yerloss dich op mich ! 
Wie överlad, ich hengen eröm, ich lüg net, en wie der 
Büyel ben ich onger de Engländer. Ojeses! reif glich der 
Offizir, wat get dat, dat es der Bamberg yan Oche ! Ich 



^ yieUeicht, * Nachmittag. * zwischen. ^ stehe. * aber. 
* hinten. ' wollte. * ihnen. * Lärm, Geschrei. Fläschohen. 
11 wir. ^ grobes. ^ ä.l dem. ^ reite. »Ehre, i« überlegt » giebt 

1* 
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met der Wicken haa, sehess en steich er ^ Stdck of acht 
doad, die angere gefange ea mm met de Eela en de Ka- 
none enn Galopp noh der Soult. 

Wie da OS sith, sed he: »Bamberg, dat has de jod 
gemagd, merr ühr seth U8, wie de Yerekens ; ^ göt üch gett 
ömkleie, ' en kernt desen Oyend et ScUädge * bei mich 
eissen, du en der Wiekes va Bergdresch; merr ^ hei, Jon- 
gens, drenkt ens, dat get üch neu presence d*esprii. 

Für Boge^ wörklich, dat ich et selver sag, ub wie 
de Yerekens va Stöp, ^ Polver en Blod en haue genge 
Vahm ^ ganz mieh age Lief, esou hauen de Kels op os 
engehaue. 

»Dat wer stärk,« sad der Franz; »merr wie kohm 
et, dat ühr dofdr net ayanziret?« Och wat, sad der Bam- 
berg, avanzire, wat hei^ me dovan gehat ? Nüs! JDer Soult 
sad döck en kloppet mich opeu Schauer : »Bamberg, 
du esouwahl wie der Wiekes va Bergdresch, ühr würd att 
lang Greneral, wenn 'r merr ft Besehe Lesen en Schrieve 
kühnt.« Och, sad ich dann, lott mich, wat ich ben, ge- 
mengen Housar ; dann kann ich völ beister an der Kreg 
denke, eis äne General, de bau nüs deht eis schrieve. 
»Bamberg,« sad he dann, »du has eigentlich doch Reht.« 

»Merr,« sad der Franz, »has de net euch ens gett 
met et Marie Louis gehat?« Düvel hol, sad der Bamberg, 
Eardaune, Millioune ! dorop loss ich mich noch en Hau^enk^^ 
komme. Kardaunen en Granate, dat wor der schönnste 
Dag va mi Leve, wenn ich hondert Johr od wöd ! Die 
Sach wor die : Der Soult schockt mich met en Depesch an 



^ steche ihrer. * Schweine. ' etwas umkleiden. ^ Salätchen. 
■ aber. * wir sahen. ^ Staub. * keinen Faden. * hätte. oft. 
^1 Schulter. » bald nichts thut »etwas. eine halbe Finte, 
«alt. 
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der Massena. Ich rieh; än half Stond op Weg siehn ' ich 
ä Lager noh bei de Laodstross; ich rieh föran, op emol 
siehn ich ä Frauenzemmer, wat met ftne wisse Doch wenkt. 
Ich gey mi Brüngehe ' ä Spörche, en drop a! Erenz Gra- 
nate ! ich lüg net ! We setzt mich*'' dohV — Der Napoleon 
selvs met et Marie Louis opene Schous. ^ Bei die Gelegen- 
heed 8och ich dann oach sing Bröncher, ^ en dat hau ft 
Brönche ! Ich mag de HonnÖrs en sag : Sir^ wat wttr fleh 
gefällig? >Nun sad ens,« sad der Napoleon, de entüschens^ 
et Marie Louis afgesatzt hau, »set übr net der Bamberg 
Tan Gehe, de leis ' met der Wiekes va Bergdresch die zwei 
Kanone erohert hat?« Vot MtrviWr^ Sir, sad ich, dat es 
esou! ^ *Dann freut et mich,« sad he drop, »ühr Kennes * 
ze mache; wo rieht er heu?« Ich rieh en Depesch van 
der Sonlt noh der Massena, 5ir, en han geng Zitt ze yer- 
lüse. ^* >Marie,« sad he drop, »drenk döm ens^* zan; dat 
es der Bamberg van Oche.« 11 et, jj^t foul, ßcbött mich 
äne Spezial Coigack enn, korrt ens dra en sed: »ä 
vous, Bomber ff U Ich mag de Honnörs en nemm mich dat 
Speziälche open Lamp ; merr dat wor ä Conjäcksge ! Kar- 
daunen en Granate! — Ich driehn mi Brüngehe, gev em 
ä Spörche, en futt wie der Deuvell >CompUmetU an der 
Wiekes va Bergdresch !« reif der Napoleon, en et Marie 
Louis wenket ^"^ mich noch noh met si batiste Sackdü- 
gelche. Kreuz Element! Franz, dat müdste gesiehu hanl 
ich lüg net, överdrieven es ming Sach net. 

* »ehe. * meinem Bräunchen« " wer sitzt mir. * auf dem 
Schoosse. ^seine^ d. i. ihre Waden, 'inzwischen, 'jüngst, letzt- 
hm. * ist so. * d. i. Bekam&tschaft. ^ reitet ihr. " yerlieren. 
^ einmaL " es, d. L sie. ^ d. L einen halhen Schoppen» ^ ko- 
stet, schmeckt ^ drehe. winkte. ^ Sohnupftfichlein. ^ flher- 
treiben. 
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Der Kres ^un Russland, 

of 

„Wat wBr fleh geCklLig, Herr Bmnherg f 

Et wor 'ne biestig kaue Wenkter;^ et frouhr, dat de 
Steng^ kraohede, en ich han et selrer gehourt, dat et 
Liesep kohm en sad: Madam, de Klütte' befrese* mioli 
opgen Hed. ^ Genog, et wor der zweiden Dag noh Drei- 
könokendag ; der Fränz hau der ganzen Dag döchtig ge- 
werkt, ^ en doch woste net, of he ä Glas Bier sau drenke 
goh, of net, esou affreslich kod^ wor et. Och, daht he, ich 
gohn^ doch; wenn ouch nörame ^ doh es, der Bamberg 
treif ich doch. Der Franz geng, en rechtig, der Bamberg 
8088 doh en rauchet si Piefche. 

»Novend, Bamberg,« sad der Fränz, »Donderment, 
dat es doch än Pedskau!« Daht ich et net? sad der 
Bamberg, dat hei dat Üastere keol Wengehe för die ver- 
görgde Kols att än Pedskan wür ! Jo, ich sag ouch, we 
net enn Bussland gewest es, es nörgens gewest, en kann 
ouch eigentlich över gar nüs spreiche. — >Ja,« sad der 
Fränz, »dat woren ouch hei enn Oche Zitte, wie die 
Yerekens^* Tan die Bussen hei woren; eson Bieste ya 
Mensche, dovör sau me sich krüzigen en seenen.« Fränz, 
sad der Bamberg, spreich mich net esou doinm Zeug ; du 
bes at wie die angere, en gläuTs, hei wörkliche Busse ge- 
siehn ze han; wat hat ühr gesiehn? nüs hat ühr gesiehn, 
eis gett Gereppels,^^ gett A£fall van Bussen us de Tar» 



* kalter Winter, » Steine. * Klösse von Kohlengries (Koh- 
lengrus) und Lehm zum Heizen. * befrieren. * mir auf dem 
Herde. ^ gearbeitet. ' kalt. * gehe. • niemand. Fferdekalie. 
Ii kühle Windohen* " abgemeigelten. ^ Schweine. segnen. 
" etwas OerämpeL 
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tarei ; Russe sith me merr enn Rassland. Yerekens send 
et, dat es wohr, merr Kels wie de Bäum, onger 6 Foss 
7 Zoll ban ich noch genge^ gesiehn. »Merr,« sad der 
Frftnz,« die Kels messe stftrk sin?« Of die siftrkwüre! 

sad der Bamberg, merr gegen ons Courasch, Bravo ur, 
Presence tCesprit en ose Key, riehtede se doch nüs us. Ex- 
empelwies : Ich stöhn ' met der Wiekes en klaf ^ ohne gett 
ze denke; duh sed op emol der Wiekes: nun sag ens, Bam- 
berg, rieht doh henge net ä Kütt Russe? Kardaune, Mil- 
lioune, sad ich, du has Reht, opgeseisse 1 Für dropa, ^ mi 
Brüngehe bäumt sich va Pläsir, merr enn den Ogenbleck 
stecht änge ^ yan die Hond noh mich met ftn Lanz drelmol 
langer, eis de längste Bonneged, ^ packt mich tuschen et 
Leerzüg ^ en höft mich ses Foss houch us der Sahl ! ^ Don- 
derment, wat wod ich grellig ! ^ ich treck än Pistol, paf 
der Eel dörch gene Kopp, he överterrelt sich en es 
musdoud ; mi Brüngehe stong wie äne Pol en ich feil nett 
wier greieiängs en der Sahl ! 

Der Ney hau dat Kürche met a gesiehn ; he rieht op 
mich a en sed: »Bamberg, dat wer ä stftrk Stdck, eson gett 
kritt merr 'ne Öcher fedig!« General, sad ich, für 
öcher Jonge dönt att, wat für könne; wür hei enn dat 
verdammt Land der Goigaok merr net esou rar. »Doh has 
de Reht, Bamberg,« sad der Ney, »wenn der Kaiser net 
beister för Conjack sorgt . dann krigge für hei noch 
Klopp.« — »Der Ney,« sad drop der Franz, „moss doch 
ftne scharmante Mann gewest sin ?« Frftnz, sad der Bam- 



* keinen. * stehe, ^ schwatze. * wir darauf an. ^ sticht einer. 
* Bohnenstange. ^ Lcderzeug. ® Sattel. * böse, zornig, ärgerlich. 
*® ziehe. " den Kerl durch den. " überschlägt, wälzt. " stand 
wie ein Pfahl. in den. nur ein Aachener. Klopfe, 
Hiebe. 
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berg,eson Jauigheed ^ en Onderdäniglieed, wie de Mann för 
der Zoldat hau, es zeleve^ noch net erhourt wode. Wie 
döcks kohme* bei michf wenn ich op Poste stong en sad: 
Bamberg, Iobb ens stoppe ! der jane Mann, Gott trüst sing 
Siel, hau esou kott* Piefche, ich meng, ich siehn et noch; 
he drug et miehdstens egen Bockseteisch; ^ he stoppet ge- 
wöhnlich merr häuf, ^ öm mich gengen Afbroch ze duhn. 
General, sad ich, ich dank för de Ihr; fihr broncht üch hü* 
net ze schenire, ich han gestere met der Wiekes va Berg- 
dresch en der Yeries ^ va gen Bouspief der Zenterkloos ^ 
van Oche gescheckt krege : Plrente, ^ &n döchtige Belster 
en vier Päckelcher Jäger us gene Kardinal opene Mad. 
>Bamberg,« sad he dann, »ühr Öcher Jonge hat doch ä 
jod Hätz; et steht ze vergolde.« Öm der Tabak ze spare, 
gewöhnet ich mich knall en fall et Pmmmen af. Ich hau 
dat rechtig överlad ; bau fongen de Poppen a ze danze. 
Wie für us dat Moskau erus muhte, duh wod der Pief- 
tabak verdüvelt rar. Ich röchet jüst ming leiste Pief, duh 
könt der Ney: »Bamberg,« sed he, »darf ich dich noch 
ens ploge?« General, sad ich, en wenn ühr mi Vadder 
würt, ich han et Leiste gestoppt. »Bamberg,« sad he, en 
sooh mich ganz dürlich a, »dann loss mich merr & par 
Zög dnhn, ich hau et ohne ze röche net mich us.« Dätt, 
sad ich, General, en recket em de Pief, rocht se us ! Der 
Mann, dat soch ich em a, wor wie egen Hömmel va Pläsir. 
Begriefs de nun, Frftnz, woröm ich op die Pief, die ich hei 



* Güte. * d. i. zeitlebens. * oft kam er. "* so ein kurzes. 
* in der Hosentasche. ® nur halb. ^ Xaver. ® d. i. die Sankt 
Nikolaus-Bescheerung. ® eine Art Pfefferkuchen. dickgefüllte 
Rauch wurst. " Benennung eines am Rheine viel gerauchten 
Tabaks. " Markt. Herz. " d. i, Tabakakauen. " d. i. jämmer- 
lich, elend. halle. 
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egen Häng ^ han, eson bänklich hau V Dat 68 die selva 
Pief, woroB der Ney gerooht hat. 

»Merr,« sad der Fränz, »enn dat Moskan, do hat Uhr 

Kels ouch Pläsir gehat.« Of für doh Plilsir gelmt haut! 
griemelet ^ der Bamberg. Konger, sad der Napoleon, wenn 
ühr dat Für geleisoht hat (wegeworöm? — et brankt 
gerad enn ft par Strosse, wie für entrocke), ^ dann, Kengor, 
könt ühr ouch Keremes ^ haue esou lang eis ühr weit. 
»Bamberg,« reif he, »du bes bei en Ocher Brandoompaaei 
gewest, die em Stand send, der Düvel de Hell ns se lei- 
sche, övernemm dich die Sach!< Vot iervitür^ VEmpreur^ 
sad ich, angepackt ! ich en der Wiekes, en der Veries wie 
ftn Donderweer an de Sprötze en enn än häuf Ührohe ^ 
wor genge ^ Fonk mieh ze siehn. Et Oold guschet ya gen 
Dacher iirnisdeok dörch de Handele,^ wegeworöm? — alle 
Bacher sönd doh dumendeck bes agen Fisch ^ vergöid; 
des angem Dags hongen dioh noch Goldkichele agen 
Bacher, wie Pedsschwänz, eson Aronhr et die Naht. Da 
wees, Franz, ich en lüg net, överdrieven es ming Sach not, 
merr wie für noh heem agene Kachel kohme, duli Bchmolz 
jedder ftoge ' van os ses Ämmere Is va ge Lief. *^ Enn 
eson Dag kann me ya Kan sp reiche. Efel nnn wor et 
euch Keremes, Kardaune, Millioune ! Alle Reepekt för et 
Leve enn Spanie, merr gege Moskaa wor dat mer Är- 
modei, besongenoh wat de Wohnung en de Bedinong a 
geht. Doh han jedder Zoldat d ehambre gamie, si Feere- 
bett, 13 sing eige russische Bediente; doh wod än ganz 
anger Sproch gefuhrt, doh heisch et : Herr Bamberg hei« 



* Händen. * schmunzelte. * wir einzogen« ^ Kirmes. * und 
m einem halben Standchen. * kein. * Dachröhren, Dach- 
rinnen. * Firste. * jedwedem. ^^Eis von dem Leibe, "man Ton 
K&lte. » d« i. ftrmUches Wesen, Dürftigkeit. »Federbett. 
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Herr Bamberg doh! Wat wür üch gefällig, Herr Bamberg? 
Dag, Herr Yeries! Novend, ^ Herr Wiekes 1 Zeleve gen oneffe 
Wod, ^ Des Ovends trocke se &nge ' enn eng Höfflichheed 

Hosen en Schong* us en esou geng alles noh de Ponk- 
tilige. ^ Merr die Gefeisdigheed ^ vaa de Russe met dat 
Hosen en Schong ustrecke, dat hau spiehder der Den- 
vel enn. 

»Alles jod en wähl,« sad drop der Friinz, »merr wat 
fongt ühr dob des Ovends a ; doh kuhnt ühr doch net noh 
Fenger en onch net noh gen Fons^ goh?« Des Ovends, sad 
der Bamberg, dat beseht, wat men esou des Ovends beseht, 
wegeworüm V — enn Russland es et eigentlich ömmer 
Ovend of ^ weuesteus düster; merr, wie gesad, des Ovends, 
dann haue für grad et miehdste Piäsir. Me rauchet si 
Piefcbe, dronk & Gläscbe wärme Punsch, machet siBrütche, 
klafet ^ gett över Gehe, song sich ä Ledche, miehdstens 
wore für Ocher efel des Ovends bei der Napoleon of bei 
der Key, zewille euch bei der Poniatofski fdr ze senge. 
»För se senge?« froget der Fr&nz. Jo, sad der Bamberg, 
für ze senge, arme Geck ; ich lüg net, överdrieven es ming 
Sacb net, dat sali ich dich morge verzelle. Ich siehn, et es 
att halever Zeng, en wie ich heier kohm, duh sad mich 
de Frau: Bamberg bliev net ze lang, für hant^^ desen 
Ovend Kühl en Brodwosch. Dröm adie, Franz, bes 
morge 1 »Naht, Bamberg,« sad der Franz. 



* guten Abend. * d. h. nie ein unfreundliches Wort. ^ zogen 
sie emem. ^Strumpfe und Schuhe, ^d. i. nach der Pünktlich* 
keit. *d. i. erheacheite Höflichkeit, die zu fiberlisten gedenkt 
' »Fenger,« »Föns,« Benennungen zweier Wirthsh&nser in Aachen« 
* oder. * schwatste. ^ Zehn. wir haben. ^* Kohl and Bratwurat. 
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Wie et wiedarsdlLter ^ enn RusslaiLd geng en 
woföm se nolL beem kolune, 

of 

,^amberg, hau'' dieli stiefl" 

Et wor also der dreiden Dag noli Dreikdnekendag, 
en der Bamberg sobs wier doh en roehet ei Piefche en 
dronk si Glas Bier. He wor ä Besehe geftig op der Fränz, 
dm dat de net begriffe kttbnt, dat he mit der Wiekes en 
der Yeries bei der Napoleon en bei der Ney geaongen hei. 
Ben ' ärme Geck, sad der Bamberg bei sich, wees doch van 
langen Zitten her, dat ich esou jod de Prim seng, eis ich 
onch sekondiren kann, en dat, wenn et sin moss, ich 
euch Bass seng, en kdnt^ mich doch met eson Frog! Der 
Bamberg kloppet^ grad de Pief us, duh kohm der Fränz 
erenn en verzalt, ^ lat der Ocher Stadtroth beschlossen 
hei, der Kolbert ^ zau ze mnre, dm dat se bang würe, et 
BakaiiT kühnt noch ens ä Jongkd krigge. Onch beseht et, 
de au Planke, et Schloness,^ et Gompes eu de Oschelenne^ 
sauen afgereisse wede. 

Wenn se eson föra fahre, sad der Bamberg, met alle 
Dokumente en Baretiten enn Ochen afzeriesse, dann sal 
Oche bau ganz verschengeliert sin eu dann könt genge 



* weiter. * halte. ^ d. i. der. * kömmt. * klopfte. ® erzählte» 
'der Kolbert war ein hochgewölbter, offener Abflnsskanal der 
warmen Qnelkn des B&cheb* Er war nach dem Volksglauben 
der Anfenthaltsort eines phantastiBchen, zottigen Ungeheuers, 
>Bakauyc (Baohkalb) genannt, welches sich den Leuten Nachts 
auf den Bücken setzte und sich bis zu ihrer Wohnung tragen 
Uess, wo es dann wieder yerschwand. Sieh Germ. Yölkerst 
Bd. I. S. 488. Yor einigen Jahren wurden die QewGlbe ge- 
aofalossen und auf denselben H&user erbaui * Schlachthans. 
* d. L Kloster der Ursuhnerinnen. ^ versohimpft, verunstalteU 
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Fremde mieh heier. ^ Dozau weden ouch noch alle ordent- 
liche Plänroher verboh,* me darf geng Keremes mieh 
hane, geng Nenjohre schesse,* net ens mieh des Ovends 
ä Ledche open Stross senge. >Donderment,« sad der 
Franz, »du wouds mich jo hü' van dat Senge bei der Na- 
poleon verzellel« Och, sad der Bamberg, dat wor eigentlich 
nüs, dat geng eson ganz onscheniert. 

Wenn der Napoleon of der Ney des Ovends gett 
heile, ^ dann heisch et des Morgens op de Parade : Bam- 
berg; ÖYerleg et dich mit der Wiekes ya Bergdresch en 
der Veries va gen Ronspief, än hanf Ührche afzespliese ^ 
för ä paar Ledchere ze senge. Vot servitür^ *Str, of General, 
je noh dorn, sad ich dann, solle net mankire. Für fongen ^ 
OS bei Zitten enn met os beiste Wölcher ^ a, en dann duret 
et net lang, dann heisch et >U$ ehantetir$ tVAix^la'CfhapelhU 
Für Wösten nun glich, wo für dra wore ; für fonge fresch 
a, en, dat ich et selver sag, für aocordireden op wie 
drei Nahtegalle. 

»Watt songt er dann att för Ledchere?« froget der 
Franz. Novenand ^ de Gesellschaft, sad der Bamberg ; wenn 
se YÖl russische Damen bei sich hauen, dann geng et op 
Platdütsch. Bamberg, reif dann der Ney, »U sarrau ää 
fleurs.U dat hescht der Blomekeil, of *secouez VarbrCj U$ 
poires lomhentiT»- Schott der Born, dann falle de Beere. Ze- 
willen reifen ouch, en dann lachet der Mann wie ä Eeng, 
dat*m Trohne wie Eze over gen Backe leife : »Bon »oir^ 
Mademoiielle Küpersch^ avez-vous encoref* en dann muhte für 



1 mehr hierher. * verboten, 'sohiessen. * etwas hielten, 
d. h. ein Fest hatten. *d. h. em halbes Stündchen eaeh zu 
entziehen. *wir fanden. '»Wölcher« d. i Rödce. * auf einan- 
der. *d. i. gemässi angemessen. ^ rief er. ^^Eind. ^Thriaen 
wie Erbsen. 
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dat »Novend, Joinfer Küpersch, hat er noch gett Bel- 
8ter?»^ döck dreimol hengere^ senge. Wenn se effel yöI 
Frflssen agen Dösch haue, dann songe fftr op Honohdütseh 
OS yerschiedene Uperas, per Exempel : »Hebe sich in sanf- 
tem Feuerruhm verischlumerite Natur,« *) of »Heinderich 
schlief bei seiner Neuverimählten,« of »Cäsar am Galligen 
besiegt,« **) en noch yöI angere. Änes Ovends stong der 
ane Gneisenan va gen Bdsch op en kohm bei mich. »Bam- 
berg,« sad he, »ich giev wahrhaftig zeng Couräntchere, • 
wenn ich eson Stemm hei wie dn; merr ühr Öcher hat an 
schiebte Ussproch; nüs för Oojods, Bamberg; ühr sad 
ömmer m i ch en dich en doch moss et ömmer mir en dir 
besehe.« Herr Geueral, sad ich, iihr sed doch en Abbüs, ^ 
enn Oche sage für oach mir en dir , merr die Wöd komme 
jastement enn ons Ledehere net fdr, per Ezempel: 
Gase mir, Klys dir, Hans d i r en angere. Bamberg,« sad 
he, »dat es mieh eis ich wost, du verstehs ding Sach;« he 
recket mich en Zigar en satz ^ sich wier op sing Platsch. 
Für wane grad onch geh ; wad ens, sad ich, ich moss doch 
der Napoleon ens froge, wie et met et Marie Louis geht. 
Ich goh op hörn a : sad ens, sad ich, wie geht et met Ma- 
dam ? »Dank för de Nohfrog, Bamberg,« sad he, »hiel * 
jod ; ich hanf, dat se ban met minge Elenge ' ens eröyer 
könt ; mag dich geng® Onrauhl« Vot servitür, Sir, sad ich; 
ich wönsch üch dann en augeniehm Bauhi »Desgliche, 
Bamberg,« sad he, en für genge. 



*) Soll heissen : Hebel sieh, in sanfter Feier ruht und 
schlummert die N^itur. 

**) Soll heissen: Cäsar hat Gallien besieg-t. 

* ein Aachener Volkslied. ^ hinter einander. ^ Fünf- 
grosehen-Stücke. * im Irrthum. ^ setzte. ® ganz. ' meinem Klei- 
nen, * mache dir keine. 
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»Nun sag ens,« fong der Franz wier a, »wie woren 
nonatt die russisclie Fraulü^?« Ja, sad der Bamberg, doh 
wösst ich eson besongersoli nüs ÖYer ze sage ; die send enn 
BnsBland att wie Öirerall ran allerband Naterelle; enn et 
Allgemenge send et lef lige en gefeiste ^ Kenger ; de 
miehdste send Stiefchere en hant an evig flenache^ Na- 
terell; se würe wie hei att allemol ger getraut. Doh sal 
ich dich ä Kürche va verzelle, wat mich selvs passiert es ; 
du wees, ich lüg net, överdrieven es ming Sach net, da 
kanns ouch der Yeries dröver froge, de wees et ouch. Et 
wor grad der Dag vör onschdldige Kengerdag, korz noh 
Kresmes ; ^ der Veries en ich .für woren op de Hauptwach ; 
der Wiekes wor net met opgetrocke, ich erener mich den 
Dag ganz genau, de hau jäst bänkliche Buchping ; ^ wege- 
woröm? — et Gedränks wod alle Dag schlehter. Der 
Veries steht op Poste, ich setz egen Hauptwach en rauch mi 
Piefche en verzell ming Kamerate gett van de Mobesenn ^ 
en et Bakanv; duh hür ich zwei-, dreimol minge Nam 
Bambergowitsch usspreiche. Ich efel daht a nüs, duh röft 
der Veries : »Bamberg, kom ens erus, doh es ä Menschge^ 
wat dich geer ä Wod sprüch 1« Ich iren ^ erus, duh steht 
mich doh & nett Stiefche. Dag, Mamsellche, sag ich, wat 
es üch gefällig? Se besiht mich en frogt op russisch: 
»Bambergowitsch Ochenofski?« Dat beseht op dütch: sed 
ühr der Bamberg van Oche? Ze denge, ^ sad ich, dat es 
esou. »Ming Madam,« sad et drop, »lett üch morge Medag 
op et Züppche elade, für wohne Nomero 777 op et eschte 
Stock.« Sul uet maukire, sad ich, ä Complement a Madam 
onbekanderwies. 

* d. i. äusserlich höfliche und freundliche. * überaus ein- 
schmeichelndes. ^ Weihnachten, Cbristmesse. ^ Bauchpein, Leib- 
schmerzen. ^ eine Grafin in Aachen, welche beim Volke im 
Geniche der Hexerei stand. * trete. ' zu dienen. 
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»Wat der Düvel,« sad der Franz, »dat han ich noch 
ii«t gewost, dat du esou jod Biutsisch spreiche kühnst l« 
Fränz, 8ad der Bamberg, wenn de web, dat ding Kenger 
enn ftn Ganigheed ^ allerlei deferente Sproche liere, ^ dann 
sorg enn Zitt derfür, dat se ordentlich Ocherdütsch liere; 
wegewordm, ich han Franz, Prüseisch, Spanggoukoh, 
Baierrisch, Berlinisoh, RnsnBch en noch anger Sproohe 
geliert, en han fonge, ^ dat et Öcherdütsch de wörkliche 
Wotzel* van alle Sprechen es. Wat es per Exempel et 
mssieoh? För ons Ooher nüs, eis än hiel granf ^ Letter. 
Me setzt an die öcher Wöd merr owitsch, awitsch, 
ouwitsch of ouch afski, ofski, itzi, pitzi, witzi, en dann es 
et et beiste Russisch, usgenommo Ädäppel, ^ die besehen op 
Rassisch Kartoffel. »Wat doch än jau^ Explicationn 
deht,« sad der Fränz, »nnn han ich äne klörliche Begreff 
van die Sproch ; raerr gengs du nu wörklich bei dat onbe- 
kannt Mensch eisseV« Dat versteht sieb, sad der Bamberg; 
der Zoldat, de Goarasch hat, förcht sich för nüs, am aller- 
weneste för et Eissen en Drenke. 

Ich kobm also noh Nomero 777 op et eschte Stock; 
ich klopp, — erenn 1 röft ä Stemmche wie än Nahtegal — 
ich tren enn et Zemmer — Kardanne, Millioonel we setzt 
mieli dob? ich lüg net, dverdrieTen es ming Sack net — 
de Gräfenn Mitzimiauski; ich kant se van des Ovends bei 
der Poniatofski. »Madämche,« sad ich en machet de Hon- 
ndrs, »nüs fdr Oigods; ich gläay, dat ich hei^ verkiert 
hen, et sal liethlich de anger Dör sin, wo ich op et 
Züppche egelade ben V« — »Verexkesirt, Her Bamberg,« 
sadse en niched^ sich, »ich haaf, dat er förleif nemmt; 
setzt üch en magd et üch beqoiem 1« — »öm. dat ich siehn. 



^Basohheit, Geschwindigkeit * lernen. *habe gefonden. 
^WorzeL *ganz grobe. * Erdäpfel 'gute. 'hier. * neigte. 
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dat et Ensch ^ es, Madämche, sali ich att esou frei sin,« 
flad ich en schnallet mich der Savelster ^ af. 

Tan et Eissen en et Gedränks, Frftnz, darf ich net 
afange, söns Teraelld ich noch bes morge fMk ; ^ alles wor 
enn Avaudant* en keustlich; de Adäppel woran en pür 
Botter gebrone ^ en esou alles novenand. ^ Ä Stöck Ge- 
brods ^ lad se mich noh et aagerd^ opene Teller en nüh- 
diget mich der ganze Zitt, bes ich endlich sad: »Ma- 
dämche, ich han nun ming Geneugde, ich en kühnt nun 
wahrhaftig net mieh, en wenn 'r noch gebrone Engelen 
heit ; ^ ühr west, der Mensch kann sich onch fin Ongelöek 
eisse.« — »Herr Bamberg,« sad se drop met ä leflich Grie- 
mele, »döht noh ühr Beq^uiemlichheed, merr drenkt ens, 
schdtt üch ens enn, stöst ens met mich al« — »Dat sal ä 
Wod sin,« sad ich; ich nenun mi Glas en wel met 'r 
astösse, duh siehn ich, dat se ä Pänche magd^^ en afengt 
ze kriesche. »Madämche,« sad ich drop, »es et üch 
vleeht^^ net zereht ?« — »Och, Herr Bamberg,« sad se drop 
met ftne bänkliche Süht, »ühr west, dat ich Wetfrau 
ben, wat sau ich völ Omständ mache ; ühr sed äne Cavalier 
en ich verloss mich op ühr Discretioun en sag üch gradzau, 
wie et mich dm gen Hätz es. Ich han mich leis bei 
der Poniatofski enn ühr Stemm yerliebt, merr et bliebt 
enger os, Herr Bamberg; saut ühr mich net traue welle ?« 

Eardaune, Millioune I daht ich, dat könt dervau, wenn 
me sich ze gau^ versprecht; et wor esou nett PöUche yan 



* Emst. - den Säbel, ^ früh. * im Ueberfluss. ^ gebraten. 
^ demgemäas, gemäss, angemessen. ' Braten. * legte sie mir 
nach dem andern, ^hättet. ^^Iiächeln. ein Planchen machte, 
d. h. den Mund zum Weinen verzog. weinen. vielleicht 
Seufzer. ^'^ um das. ^ jüngst, letzthin. d. i heirathen. 
^ rasch, schnell. 
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ä Menscbge, Höre wie Peig, ^ Oge wie Karfonkele; Bäckel- 
cher wie Kouse en ä Brönche ^ — Fr&nz ! & Brönohe, wie 
gedrielmtt' Die hau ich ens open Stross gedehn; wege- 
woröm, enn Moskau huve de Madame sich noch houcher ^ 
op, als allewill ^ de Madamen enn Gebe. Wie gesad, de 
Frog yan et ärem Wieht ^ schiog mich open Hätz. Meir 
ich sad drop enn eng ' Gelossenheed: »MadAmche, et deht 
mich leed för mich selys en för üch onch, merr van Tranen 
en^ kann geng Sprocli sin; wegeworöm| wie ich vanOche 
trock, han ich et Klör ^ us Stromgas, wat bei Kelleter 
op gen Fabrik nopt, de Trau hellig en secher versprauohe, 
en 'nen Öcher Jong helt si Wod. Niexte Fastelovends- 
Mondag üver et Johr hau! ich, dat für getraut send.* 
Koom han ich et Wod us gene Monk, doh wod se geftig 
wie ftn Spenn, fong a ze drftne en ze scheide för alles, wat 
fleddig es. Ich heil mi Sangfroa en sad: >Madämche, 
wed mich net gemeng ! dat verdrag ich uet ! für send 
allraioP^ Ocher Börgersch Jonge en stamme miehdstens 
noch va ELaiser Kai her, dröm magd mich net geftig, för 
ühr Dränemeocher*^ send für ens gar net l);!!!^ ! Knn 
enge Geft** leil se enn äu anger Zemmer en reii : »Enn 
ä paar Dag sal üch en de ganze Armei dat leed dnhn U 

Ich nohm stell minge Sabelster en geng, en daht bei 
mich, wat get^® et doch gecke Fraulü' enn de Welt! Mtrr 
de Feg hau ons äut*^ agesteft! Wat geschüscht V Ä paar 
Dag donoh wed opemol des Morgens enn aller Fröchde 



iPech. *Wädchen. 'gedreht, gedrechselt ^ höher, 'eben 

jetzt. • von dem armen Frauenzimmer. ' in einer. * ein Flick- 
wörtchen. • Klara. Name eines Tuclifabrikanten in Aachen. 
**8ein Wort. •'^ aus dem Munde. ^^arstig. " Kaltl)lütiq:k<'it. 
** gemein. alle /usaiumen. ^' d. i. Drohungen. '** d. i. in einer 
Bosheit. giebt. hatte uns eins. Früh. 

2 
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Allärm geblose. Ich rof ming Bedinong, — ge Mensch lett 
sich hüre noch siehn. Wat es gescheit? ^ £nn der Naht 
hat de Gräfenn Mitziiniaiuki ons ganze Armei d« Hose, ^ 
de Schon en de Bockse^ stehle losse. Eardaune, Ifil* 
lionne ! daht ich, die fleddige Feg ! Ich schnapp mich gau 
änen Ongerrock ^ en de Klompe ^ van de Elüttemad, ich 
op mi Brüngehe en noh gen Stross erenn. 

Zwei Millioane Rnssd hanen ons ömzengelt. »Ken« 
ger,« reif der Ney, en flocket met et hellig Wod, »schlöd* 
üch dörch, merr fresch wier noh der Rhin,^ öm neu Mon- 
teure ze holen; ohne Hosen en Schong haut öhr et hei 
net ns! Bamherg, hau dich stief en loss dich net enger 
krigge!« Esou geng et wie der Deufel wier op Dütsch- 
land a. Ich kann dich net sage, Franz, wie koriüs en age- 
niehm et mich efel wier wor, wie ich Köllepotz sooh. Et 
jod Eldr stong agen od^^ Posthns en Inret op mich; et 
hau, för mich Pläsir ze mache, mich 'ne schönne Wolbeere- 
mei methraht, et wor gerad enn de Wolbeerezit. 
»EUdrehe,« sad ich, »gölde Hatzenskenk, der Bamherg es 
dich tren bleve, en et blievt nnn op niezte Fastelovends- 
Mondag.« — »Bamberg,« sad et, »Bamberg!« en kresch 
va Freud wie an Madalina; ich plöcket mich ongertö« 
Sehens de Wolbeeren af en os ^® se. 

Fränz, et geht doch nüs dver Oche, et geht nüs Över 
esou stell si Piefche ze rauche en ä Glas Bier ze drenke, 
ich sag noch ens: Alaf Ochen, en wenn et versönk! 

* geschehen. Strümpfe. ^ Schuhe. ^ Hosen. * Unterrock. 
^ Holzschuhe, 'fluchte, ^schlagt. ^ nach dem Rheine. haltet. 

Kölnthor, " stand an demalten. *^ Waldbeerenzweig, "weinte, 
'^inzwischen, unterdessen. ass. ^'hoch, es lebe, ich lobe mir, 
es möge blähen und gedeihen. 
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Et Liesep' en de Frau Peis. 



»Marie Deies Chresteökenger Juseph noch I bes de att 
wier doh, Liesep, nun hau ich dich eson jau Pladsch ^ an 
der Hank gedohl' kans du dann ndrgens^ blieve? datt es 
nun de sesde Pladseh enn vier Weiche, en dat eeon jau 
Mad, wie du bes!« 

Esou sad de Mävermeiesche, ^ Frau Peis, die grad & 
Köppche Kaffie dronk en ft Krentebrdttche ob, wie et Lie- 
sep eronn kohm. 

»Aen schönn jau Pladsch !« sad et Liesep ; »ich gläuv, 
dat osen Ueregott jedder Mäddche för jedder Dag, de et 
doh wohnt, & Johr van et verdengt^ Fegffir afgoh lett.^ 
Frech en asserant * ben ich mi Leve net gewest, merr eson 
Madam kühnt wahrhaftig än Heügenn, — datt ben ich mi 
Leye nun ouch net gewest, — * ich sag, die kühnt än Ileli- 
genn geftig mache met hör Scheiden en Extere.^ Folen 
Toopet, Barentranch,fieddige Pöngel, ongeweische ^^Yereke, 
en esou hondert Name hengere, ' ' worp se mich, ohne Ohm 
ze Bchöppe, agene Kopp ; se hat, wie Uhr west, än Schiad- 
der wie 'ne Schottelplack. An dät Scheiden es nun & 
Mäddche, wat lang egen Stadt gewohnt hat, gewehnt; doh- 
ru8 mag ich mich gar uüäs mieh, en duhn, wie mich et 



* isUisabeth. ^Stella ^an die Hand gethan, d. i. verschafft. 
* nirgendwo. * Mägdevermietherin. ^ verdient. ' erlassen. ® an- 
massend. ® quälen, ^^ungewaschen, ^^hintereinander. Zunge. 
^^Potttuch, Waschlappen. 
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Jenn ^ geliert hat, eis wenn ich et net en hürt en rof dann, 
wenn se meuh gescholden es, ganz drüch ; ^ wat wür üch 
gefällig, Madam ? ich mengt, ühr heid met mich gesprauchel 
Seth, Frau Peis, dann es et onger Söstere ä Knräntche * 
weth, ze siehn, wie se dann obhe Neuis* geftig wede en 
genge Ohm mieh hant, för föra ze scheide, wobei me dann 
ganz jodmüdig sed : Madam, jedder Mensch kann aich att 
ens Yerhüre!^ En dann wed et allir ameaant.« 

»Merr,« sad de Frau Peis, >woröm bes du dann nun 
futgesclieckt wode V« »Ae Mäddche, wie ich, Frau Peis,« 
sad et Liesep, »wat gar net frech es, dat lett sich net fut- 
Schecke, dat sed der Dengs op en geth, wie ich ouch ge- 
dohn han, en woröm ? dat solt ühr hüre. 

»Gestere hau se wier Kaffie- Visit, en noh de Visit wor 
se att grellig, ^ öm dat ä yan de Kenger ä gehaschte^ 
Melespötche ohne Tönel^ en ohne Hängel zerbrauchen hau, 
wat, wie se sad, wenestens noch ses Peneke weth gewest 
wür. Et eschte kreg der jaue Lobbes^ van der Her de Le- 
yitte gelese, Öm dat he de Kenk alles zauleiss^^ en net ens 
gesiehn hei, dat der Elengste der ganze Nomedag enn 
nasse Döch^^ gelegen hei; sei wür de geschlagenste Frau 
US ganz Oche, die net ens mieh räuhig hör Kalfie-Visit geve 
kühnt. Der Her schweg; en daht, wat he net sage dorft. 
Nun fong se met mich a. Ich hau äng van hör Eaffie-Ma- 
dämme noh Heem goleit enbeiet noh heemkomme äu fönf 
Minüte met minge Mensch ^agen l)ör geklaft. Dat hau se 
gesiehn en nun heisch et : se wür dat Lahange meuh, se 
bezahlet geng Mä, för stondelang met Prühsse ze laufe; 



^Johanna, ^trocken. ^ ein Fünfgroschen stück, 'aufs Neue, 
'verhören, d. h. verkehrt hören oder missverstelien. ^ böse, un- 
wirrsch. 'geborsten. ^Schnabel ® ein gutniüthiger Kerl. zu- 
lassen, erlauben. ^^Wickeltücher. nach Haus, ^^herumtreiben. 



Digitizod by Google 



21 



Mä, die S Sieekleed heien en ä gölde Krütz en golde Uhr- 
reug, anplatsch van änenHürberesrock ^ eu än Treckmütsch 
of än PotthüY, doh w&r enn et AUgemengd nüs a. 

»Seth, Frau Peis, nim hau se et mich yerkerft; ' frech 
wod ich net en noch weniger assei ant, efel ich satz deAerm 
egen Si en sad: > »Madam, wenn ich wie jedder auger 
Mäddche minge Mensch han, dann han ich de Mensch för 
mich en net fdr üch, en jedder Prühss, Madam, es esou jod 
äne Mensch, wie jedder anger Men-suli, nun west ühr dat, 
eu minge Prühss es der Betes us gen Oecher Hei, de öme- 
ßons* dengt, de op de Fozbäll^ geht en beister Houch- 
dfttsch sprecht, elsmfinege, desesjohr enn America gewest 
es. f^n wie ich mich klei, Madam, esou klei ich mieli für 
mi Geld, en wat ich diag, moss echt siu en bezahlt sin; 
ich hau mich met koffere Gaspele ^ en glasere Deiemante ^ 
net op, Madam, west ühr dat, en et hat van etLiesep onch 
zeleve noch nüs egene Lomet^ gestange, verstöder mich, 
Madam, en nun west ühr dat ouch. We än Labang^ es, 
Madam, doh welle für leiver ya schwigge.«« Onger os ge- 
sad, ming Madam es de grüdste Labangse, die ich mi Leye 
gesiehn han; se es jeder Weich wenesteiis ses mol op Kaffie- 
Visit; doh nömt se dann perquantzies än Streckhos met, 
die ns sith, eis wenn se ddrch gen Dreck geschleft wür en 
die gewes yan de leiste Helegdomsfarth att open Drdth es. 
Dobei klaft se dann wie än Kister van hör evig Werk, van 
der Kauch en van de Meuthe, die me met de Kenger hei, 



*ein wollener gestreifter Rock und als Kopfbedeckung 
eine sogenannte Treckinötsch oder Potthüv war die Kleidung 
der Mägde in der alten guten Zeit. * verkerbt, d. h. gereizt. 
• Hubertus. * freiwillig, der keinen Sold verlangt. * Vaux-Hall- 
Bälle. ^Schnallen, 'gläserne Diamanten. * fiombard, d. h. Leih- 
haas. ^Herumtreiberin, ^^zum Scheine. Strickstrumpfl 
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en Yan hör jod Oeverleig ^ egeu Köche ; mer}', onger os ge- 
sad, 86 versteht van Alles net eson völ, eis ä Kröppels- 
mftddche. * Des Sondags wed äne Tros Fleech gekaucht en 

dohrus för fönf anger Dag Iläutkies^ gemagd; ich weu 
merr, Frau Peis, dat ühr des Samsdags ens ä Stöckelche 
dohya ze kore^ kregt! Alle Dag wed he sourer en soiirer, 
en dm hdm bes des Samsdags ddroh ze haue, könt dann des 
i)onner8dag Ovends der leiste Paul '^ Eissig drop. Döcks 
weden ouch des Samsdags us der Uäutkies Frekedelle ge- 
magd en die send dann noch delekater. Des Dag krege für 
änen Haas geschenkt, döm brohnet se onosgenomme, wie 
Krametsvügel, öm dat 'nen Haas jo ouch enn de Geweld- 
ness levet, wie de Krametsvögel. Ich bess mich bau de 
Leppe yan e en leiss er gewede; wie ich opdrug, duh froget 
der Her glich noh der Hftntkies, en sad, he ües ^ net ger 
Haase. Sei selv; gloth® dann efel ouch, et müth äu auPrie 
van änen Haas sin, ich sau em merr der Asor geve.* Der 
Asor sehen efel bang för der Haas ze sin; he leif enn sin 
Hüsge en leiss et Gebrots* ligge-« 

»Merr,« sad de Frau Peis, >wat sad se dorop, wie 
du hör dat Antwod govs?« »Wat sau se dorop gesad 
han,« sad et Liesep; »se wod geftig wie in Krodel en 
schnappet noh der Quespel ; ich kreg ganz räuhig de Für- 
zang en fispelet gett agen Furneus*^ eu sad: »>Madam, 
legt merr de Quespel doh, ich kehr glich selever der Dreck 
US ming Köche, doh ben ich Mans^* genog för!«« Merr 
nun fonge de Poppen ailir a ze danze ; se sprooh van de 
Polizei eu van erus ze werepe. »»Madam,«« sad ich gauz 



*da8 üeberlegen, Nachdenken. * kleines Mädchen. ^Kopf- 
kas. * schmecken. * Pfui. « Wildniss. ' ässe. * glaubte. • Gebra- 
tenes, machte sich etwas zu schaffen. Kochherd, Fomnaise. 
^*im Stande, Uhig, 
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gelosse; ich heQ elel de Zang egen Hftng; »»Madimi,«« sad 
ich, »»för sich ze traue mossen er wenestens zwei sin, en 
för sich erus ze werpen ouch zwei, änge de würpt eu äuge 
de geworepe wed ; wöm ühr nun dornet mengt, Madam, dat 
weesich iiet,ich efel sag üch der Beugst op en gohn op der 
Stell.«« Nnn wan ich ens hüre, Frau Peis, oft ühr äu jau 
neu Pladsch för mich heit V« 

»Ja, Lieeep,« sad de Frau Peis, »ich han Pladsche ge- 
nog : merr da bes doch net överall bedengt; ^ da bes awor 
net frech, merr duwees doch verdüveltjod die Wod ze dnhn. 
Ich sali mich der Manktel ömschloh eu eus met dich op drei 
defferente Pladsche gob. Da moss efel överall sage, dat*s 
de alles kans, wat de oacb net kans: weisobe, baoobe, 
niehne, striche, schrubbe, de Madam anduhii, Klütte 
mache, noh de Ped siehu, eu wenu et si inüth, daVs de 
dann oacb katscbire en greiel&ngs ^ riebe kühnst, dann alle- 
"will wed völ van ftn jaa Mad verlangt. Sieb, Liesep, na gev 
Ath, * bei de Madam Fiemel, wo für et eschte gönt, doh 
moss de Oge uierschloh eu glich froge, wie döcks de enn de 
Weich nob et Lauf ^ gob kübns, en wenn de Gelegenbeed 
fengst, dann moste dob get st&rk gegen de Manslü* sprei- 
cbe, dat hat se geer, öm, enger os gesad, der Her es doh att 
net esou. Bei de Frau Wippstatz duii moss de efel ganz 
angersob spreicbe ; dat es än Houcbdütscbe, die bat geer 
än wesentliche ^ Mad; dob kans de de Ogen opknenfe ; * die 
kann dat Wod Madam net liehe, doh moss de merr ümmer 
gnäddige Frau (jpspelle, eu sücke, dat^s de mich, eis wenn 
se et net merecket, ens sess : » »wat än leiy, scbönn Fraa !«« 
Da Balis nnn wall siebn, wie et sich met de Scbönnbeed bat, 
merr se wür et geer. Bei de Madam Bröldopp, doh es alles 



^geeignet Breitlings. *Aöbi ^der Naohmittags-Oottes- 
dienst 'lebhaft, ^aafknöpfen. 
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Schopp en güs, * merr ich ben bang för dich, Liesep, gett 
völ Werk ; se hant Kenk, wie verschängelirde ^ Moppe ; doh 
mo8B de also glich spreiche van die alleradigste, ^ leivste 
Eenger, wo de liaiif Stadt Tan sprüch, en van hör Gnädig- 
heed gegen de Domestike, wovan du att gehurt heits.« 

De Frau Peis eu et Liesep genge, en rechtig, et kreg 
Dengst bei de Madam Fiemel en firlaubness, dreimol enn 
de Weich noh et Lauf ze goh. Wie de Fran PeiB futgeng, 
duh sad de flensche Feg^ van et Liesep noch agen Dör an 
hör ; >Leiv Frau Peis, ühr sollt wähl esou jod sin, en sad 
an der Betes, datt ich dreimol enn de Weich noh et Lauf 
goh kann.« »Liesepche,« sad die drop, »leisvte Kenk, dat 
versteht sich va selvs!^ — 

Esou es et Liesep nun van der leiste Fettdonnersch- 
dag^ att wier enn Dengst; of et Fastelovendsmondag ouch 
noch doh si mag? Ich ben bang, dat efc sich hfi' met der 
Betes maskirt en morge wier bei de Frau Peis setzt. 



^in UeberflusB. 'TerttOmmeli * allerartigst. ^ die schmeich- 
lerisohe Dirne, 'der Donnerstag vor Fastnacht. 
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Aen Wäuelei' över et Traue' en de 
Naterelle van de Mäddchere. 



Jongens! wenn ühr üch traue wellt, dauu hürt, wat 
de au^ Lü' sage; et es geng Klengigheed, ^ sich ze traue, 
sad mi Beisteyadder ; ^ dröm hürt, wat de Lü* sage, die 

Kenness van de Sach hant. Mo külmt ouch sage, et es än 
Klengigheed, sich ze traue ; merr die Kleugigheed, die me 
sich opgelane, ^ wier ya gen Hals ze kzigge, es gen Kleugig- 
heed, en die Klengigheete, die noh et Trane folge, send wahr- 
haftig ouch gen Kiengigheed. Wie gesad, Jongens, hürt op 
Lü', die Kenness hant van de Sachl en lott üch van de 
Mäddcher net hekokele 1 ^ 

Ming Beis^ seliger, en die wor doch seleyer onch ft 
Mäddche gewest, die sad döck : »Tines, nemni dich en Aht 
met de Mäddchere ; ich gläuv,« sad sei, »et es liether, alle 
Gedirsch op de ganze Welt kenne ze liere, -eis us de Mädd- 
chere Ions * ze wede. Ih sei getränt send, hant sei allemol 
fing Hasepüthchere, merr wenn sei ens getraut send, dann 
wede bei de miehdste die Hasepüthcber Katzeklöcher. De 
LonesigheedyanalleLouesigheete gehürt derzau,öm onger 
die Hasepüthchere die Katzeklöcher ems ze stndire.« Oem 
dat ich va jongs op de Mäddchere geer han, en ouch noch 
net sage kann, dat mich, wat de Mäddchere a geth, der 



^ gemüthliches Gesprach. * das Heirathen. * alte Leute. 

* Kleinigkeit. ^ Grossvater. ^ aii%eladen. ' Blenden, täuschen. 

* Grossmntter. *klag. ^^die meistea 
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Allele^ age Lief wür, drdm daht ich dock, de Beis hat On- 
reht, die es geftig op de Mäddcher, öm dat sei selvs ge 
Mäddche mieh es; merr enn der Töschezitt han ich doch 
alt esoa völ gehourt en gesiehn, wie gesad, me wed att 
jedder Dag om änen Dag auer en loueser, dat die au Frau 
doch esou ganz Onreht net bau ; merr op jedder Fall över- 
drievet s'et. Mi Beistevadder wer dorenn yöl yemönftiger, 
be hau auch Eenness yan de Sacb. Enn sing jong Dag 
baa*e völ gefreit, der Mann, en er wähl fönf en zwanzig 
an der Uank gehat, ih he a ming Beis kleve blef. Wenn 
hörn sing Fronde, wie be att lang getraut wor, firogede: 
»Wie gebt et, Tines (der jaue Mann heisch ouob Tines, wie 
ich; he wor minge Patt), wie magd de Frau et att met 
dich?« >I ja,« sad he dann, >et es geng Klabott ^ en geng 
Bebeimächersche, ^ oucb geng Giffel^ en geng Flensch,^ et 
es mieb, wie me sed, an jau ToeU,^ esou Scblagbedrag^ 
van ä Mensch ; ich ben zefreh ; ^ ganz perfect es nÖmme op 
, der Welt ; esou es se für mich dock gett genau en nöselig, ^ 
en mengt, ich streuet ze yölSchnttffcbe,icbsau over de Dous 
scbnouyen yan wege der Profit, en wenn icb mich et Hör 
schnie loss, dann weit se die verwahre, för wenn men ens 
gett ze plesteren hei, die würeu esou jod, wie de beiste 
Kaubhore, att wier yan wege der Profit. Merr, wie ge- 
sad, söns en jau Toe*l. 

Leiä sad ich an'm : »Beistevadder, wat dönkt üch 
van et Xess hei över V ich han ä jod Og op'm.« »I ja,« 
ead be, »leive Tines, wat es dovan ze sage? de Mäddobere 
send, wie me sed, onerklierlicb, et send ze yöl Naterelle 
dronger. « 

^ Gleichgültigfkcit. - Schwätzerin. * Lärmmacherin. * Eine, 
die gar zu gern lacht. * Schmeichlerin. gutmüthige Frau. ' ohne 
viel Nachdenken und Ueberlegung. * zufrieden. ® kleinlich auf 
Xleinigkoiten achtend. Kuhhaar. hier drüben. unerklärlich. 



Digitizod by Google 



27 



»Naterelle,« sad ich, »wie mengt ühr dat?« 
»I ja,« sad he, »et get onger de Mäddchere eu Fraue 
mieh Naterelle, of wie me sed, mieh Manigfaldigheed van 

» 

yenchiedene Nataren, eis Dag enn ä Johr; merr doh de 

rethe Natur erus ze fenge, dat send de Constümme. ^ Esoii 
get et per Exempei: Labangze, ^ Topede, ^ Schlamele,* 
Schnuppe, Sohnirpe, ^ Fege, ^ Fimele, ^ Flistere, ^ Hatsore, ^® 
Quatsche,^* Kläffersclie^' enOott wees wie TÖlangerZorte 
noch. Ich well hei net spreiche va Lothe, Gitsche, 
Pöngele, Spijüte en HoUestere; wegeworöm, die haut 
genge Bezog opetNatereU, sondere merr op et Gewäcks en 
et üsserlich Gebäu of Gkrftmps van de Mftddehere enn et 
genere, wie me sed, enn et Allgemeugd.« 

»Beisteyadder,« sad ich, »wora erkennt me efel, wat 
f5r ä Naterell & Maddehe hat?« 

»Ja,« sad he, »dat es krdttlich, wie gesad; ich han 
de Beis zwei en fofzig Johr gehat, merr för ze sage, dat 
ich hör Naterell ganz hei kenne liere, wür doch gett stärk. 
Herr et get doch deferente Zeeche, woroos me, wenn me 
freit, att gett op et Naterell sehlesse kann. Per Exempei, 
wenn ä Mäddche de Schnür vagen Schong durch gen Sief*** 
schleft, of ä par jan Schong gliech niertrent, of wenn et 
bes Morgens 11 Uhre egene Beddcgack l&nft, of wenn de 
Schnür van de Ongerröck över et Kled erons hange, dann 
hat et ä schlamelig Naterell. Wenn efel ä Müddche häuf 
Dag egene Spegel steht en sich enstudirt, wie men ä 

'Umstände, Schwierigkeiten. ^ Herumtreiberin 'Tölpel. 
* Schlampe. ^ Leckermaul. schnippisch. ' nichtsnutzig. ® ängst- 
lich, kleinlich. ® Modepuppe. Mannweib. eine kränkelnde 
Frau. ** Schwätzerin. und magere, hochaufgeschossene Mäd- 
chen, dicke, plumpe Gestalien. ^'^ naseweis, spitznasig. " grob, 
schwerfällig, breitschulterig, plump. Gerähme. äusserer Um- 
riss. krittUch, beschwerlich. ^ Gosse, Strassenrinne. 
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Prummemülche ^ machen en griraele moss, wenn et alle 
Ogenblecke de Talle van de Kleier ändert, öm de Naths- 
mötsche en de Ongerbockse Känktcher ^ drägt, dann es de 
Kants' doh, dat et Mäddche ä hofödig of flistrich Na- 
terell hat. 

»Helt ä Mäddche efel sing Plütcher ze Roth, kann et 
sin Hötche viennol verändere esou, dat et wie ä splengter- 
neut onssith, en es et Mäddche ömmer krachereng, dann 
kann me dropp weddc, dat et ä raffetirig* Naterell hat.« 

»Dat Legrieft sich,« sad ich drop; »inerr ich han mich 
gehourd, dat de miehdste Mäddchere mieh, eis ä Naterell 
hant, of wie me säd, ä gemescht Wese.« 

>Tines,« sad mi Beistevadder, >du weis op ä ir ol ze 
Yöl Wesse', en änen aueMan, wie ich, hat et Haut ze schwach, 
öm dich alles op ä mol ze ezplicire ; ich sal dich morgen 
Ovend mieh verzelle, merr gett moss ich dich zom Beschloss 
hü' noch sage: du moss de Sach ouch net zou schärp uemme, 
dann» onger os gesad, hant de Oecher Mäddcher enn et 
Allgemengd ä jod Naterell ; dröm rohn ich dich, nemm dich 
et Ness, dann könst dn op ding Rauh. De jong Lü^ machen 
ewill ze völ Fittematäntcher, ^ öm sich ze traue ; woröm ? 
öm dat se mieh op de Bousche^ send, eis op et eigentlich 
Naterell; de Busche send efel, noh minge Schieten Tönk, ' 
gar ge Naterell! JoddeNaht, Tines!« »NahtBeisteyadder!« 



* Pflaumenmäulchen. * Spitzen. ^ Aussicht, Yennnthung. 

* rührig, thutig, die etwas zu eiTaffen sucht. * Umstände. •(Jeld. 
'nach meiner schlechten Meinung. 
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Ae Pröttche' över de ManslU'. 



»Gott se Dank, Bäbbche,« ^ sad de Matant, * >dat 
ich dich siehn, Kenk; ich ben hü' noch ganz krank, en 
faan de ganze Naht va Bnehpin^* net geschloffe, esou han 

ich mich gestere över di Bruhr, den ofleddige ^ Pajahn • 
van den Tinos, geärgert. Wenn an anger Frauenzemmer 
hei gewest wür, wie he gettere met di verkenscht ^ Beiste- 
Tadder over de Mftddchere gewäuelt hat, dat hei der Ane 

de Perück zerreisse en di Bruhr met der eschte Leiste 
Quespel enn si fahl, poketig^ Spijüte-di .sccht geschlage, 
wie der Mulleflupet ^ et verdengt hei. »Merr Joses, Ma- 
tant,« sad et Bähbche, »we hei dat henger de onnüsele ^® 
Lobbes gesuht; wat hant se dann merr gesad?« 

>Leivste Bäbbche,« sad de Matant, »dög et mich net 
reppetire, Kenk : ich gläav, ich kühnt van Aerger än Be- 
govgeed^^ krigge; de Houptsach van der Wftnel wor över 
du Naterelle van de Mäddchere; nun kanns de dich denke, 
nüs eis de afi'reslic hste ' ^ Lögens ! Namens haut se ons gegeve, 
die än ihrlich Mensch sich scheut uszespreiche. Jo, diffe- 
rente Naterelle die hant de M&ddchere onch, Gott sei 
Bank, dat sei se luiiit , lueij- wat für Naterelle V wo 
Manslü' de Fengere noh lekede. Mannsmensche, nii, . 
Mannskels, moss me sage, hant gar ge Naterell, gar ge 



* Gespräch. ^ Barbara. ^ Tante. * Bauchgrimmen. garstig. 
* Schimpfname. ' verkindscht. " pottkennarbig. * Schwätzer, 
einfaltig. Konvulsion. schauderhafte Lügen. 
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Wese ; se hant koom Nature ! ich hei bau gesad, se send . , » 
doch Gott geseenden de heiige Douf 1 — Sich, Bäbbche, 
wenn ich wöst, dat's de dich zelere trauets, Eenk, ich 
leiss dich ge Kuräntche erve. Esou en ärm jod Dier van ä 
Mäddche, en alle Mäddchere send ärm jau Diere, wat hant 
se, wenn se getraut send? — Dann es hön Pläsir knap 
eweg na en se wede merr gett trancenirt ^ en trebelirt; 
dat hant sedervan. Wenn deLälbecke freie, dann schmelze 
se bau van Levligheed ; dann hant se Mulle wie met Seef 
geschmirt; dann send de Mäddchere sockere Brömelcher, ^ 
Pdllendfifcher,^ EallemöUcher, ' JBngelsköpcher , ^ Ear- 
fonkelstencher, ^ dann danze se wie Spirewipcher, ^ dann 
send se flöck wie MöleterschwiiFcher, ^ en wees Gott wat 
noch mich. Jo, wenn de Breimulle freie, dann wed us et. 
Drüd en et Micke ä leivste Schdffche yan an Drüdche en 
an zockere Mickelche, merr vezeng Dag noh de Trau, wenn 
et hiel jod geth, dann es me wier et Drüd en et Micke en- 
dann setze de Bübbler doh wie PottüUe en Seiveijahne» 
Ih se de Mäddchere hant, liggen se hdn a ge Lief wie Sug«» • 
elstere en üenschen en fieste; koom getraut, send se^ 
ömmer open Lappe, dann send se enn hondert Vereine en 
Gesellschafte, dann send se egen PedsstäU, open Duves 
of bei de Heng en losse de Fran, Frau sin. Wat dat ydr 
Nature send, dat hat der aue Krenteköl van di Beiste- 
vadder ge Nuth ze sage; Hongsnature, Pedsnature en. 
Duvegecke send et, dovan schwicht die Geischbocks, en de^ 
Breijahn yan di Bruhr.« — »Beiste Matant,« sad et- 
^Bäbbche, »ich gläuv, wenn et op de Namen a kühm, dann 
hant de Mannslü' er vlecht noch mieh, eis de Mädchere.« 

* quälen und tribuliren. - Lieblichkeit. ^. ^ ^ Schmei- 
chelnamen. ^ ein sich schnell im Kreise drehendes Spielzeug 
der Kinder. ® ein flüger Maikäfer. Blutigel. schmeichlen und. 
Btreiohlen. Tattbenhaus. Bemängler, Kritikaster. 
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»LeivsteBäbbche,wenn de mich net noch mich ärgere 
weis, dann sag doeh die Maniukels. Doh has de wal Beht» 
jodste ^ Kenk, dat die Kreatare Name genog bant, die för 

hon noch allemol völ ze schönn send. Ich beu hü' ze krank 
en ze geftig, för dich die allemol ze sage, merr wat mich, 
doh att even ddreh gen fiftut* geüi, för ft Pr&aYohe,^eeoii 
getet enger deMannkele: Labsohe, Prahme, Lüper, Bai» 
gese, Falze, Schmölbrühr, Jampetatsche, Flabbe, Blarese^ 
Krebebesser, Etsezeüer, Pottühme, Kölbrühr, Politter^ 
DoumgroTo, lakirdoDonmgroTe, Paascl^hnejBaehweUemey. 
Böllebaekese, Knibbeditze, Pnhfiste, Elflite, Klüttetrener» 
esou get et noch ä Sövesöldernhäut, äne Lanzemezaadig, 
äne Threpoul, Krüier, en noch hondert angere ; wür ich 
merr net eton krank, dann Bandst de noch get angeneh 
hfire! Merr, Bäbbcbe, wat miob et miedste verdrOst, dat 
es die Asserantigheed. * dat se ons Talie en ose ganze Co- 
repes ^ ä Gewächs en ä Gerämps besehe. Sei hant schönn 
Gerampser, jo biel sobönn t Bocksebeen wie Manersftek för 
de seheif Boen ze verberge; statt Brone^ bant se merr 
Pladsche för Brune; diejenige van 'n, die noch ä besge 
Höre opene Kopp hant, hant se wie Stöbbede ^ enn de 
Hücbde^ stöhn; de miedste bant efel att, ib se noch f^reie 
gdnt, Mondesebin * agen H&ut ; hei helle kloren Dag lanfe 
se met Nathskeile, die se Makentusche besehe, wie leben- 
dige Meblsäck eröm, en Hött hant se wie Flattehrer/^ 
eson dat men allewil et ganz Jobr dörcb Horisse^* 
sitb. Gott beben os en bewahr os 1 dat send schönn Ge» 
rämpserU 



* beste, regelmässiger Superlativ von jod (gut). - Kopf. 

• Pröbcben. * Anmassung. * Korper. Wade. " Staubbesen. 

• Höhe. »Mondschein, d. h. Kahlkopf. NaohtskitteL Narren. 
^ Fastnachtsnarren. 
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Et Bäbbche lachet en sad: >jo Matant, ühr hat eigent- 
lich net Onreht, merr für Maddchere, für dörfen et doch 
esoo sohftrp net nemme wegen et danae ; wegewordm, eson 
setze ze blieve es doch ärgerlich!« »Hfihrens Eenk,« sad 
Matant, »cn loss dich dat gesad sin, danzt ühr Maddchere 
köneftig merr onger üch, dann wie ich äwill op de Ball en 
enn de Thidansangs siehn, könt et enn ä paar Jörchere 
doch dohzan, dat er onger üch danze moth. Doh siehn 
ich er jo aliewill, die ussend ^ wie de Kroppede^ met ä 
y edel Pongs ^ Kosmetik onger gen Nas, en die doch geng 
Küth^ enn liant; noh der eschte Walz send se enn Lötter^ 
en geiche^ en strecke dann der ganzen Ovend de Been van 
sich en spreiche va Ped, Douven en Ilong; dobei setze se 
dann en hant ä Stock yan än au Ruth ^ an än Kod en 
lonke^ dodorch noh de Tronic' van de Mäddchere. Yan 
eson Herchere sed me, se heien än flösse Natur.« Matant 
schweg en et Bäbbche schweg euch. 

»Kenk,« sad dann wier de Matant, »schött mich ens 
än Dröpche Schlagwasser op der Sackdoch, ich krig van 
dat Besehe Spreiche hü' Koppiug; merr um eus nett Or- 
dentliches över de Mannskels ze sage, öm dat ich dich hü' 
bau nüs sage knhnt, gev ich noch för de Faste än Kaffie- 
Yisit; ich denk Fastelovendsmondag ; dann welle für datt 
Kapitel ens vernöneftig dörchgohn, en wenn oucli enn de 
ganze Visit ge Nöttche gestreckt wöd. V ergeiss net, et 
Ness metzebrenge, dann hürt dat arm Wieth euch ens, 
wat der Tines for ä Höflfelche es. Adie, Bäbbche !« »Adle, 
leivste Matant!« 

* Aussehen, ^ Kropftaube • ein Viertel Pfund. * Härings- 
milch. ^Seifenschaum. ^Keuchen. 'Fensterscheibe. schauen 
verstohlen. ®das äussere Aussehen besonders in Bezug auf das 
Haar uud die Augen. flau, schwächlich. " Kölnisches 
Wasser, 
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(Eon et Koheemgohn ' sprecht et B&bbche met sich selvs:) 
»N&, esou ofledig, * wie de Matant de Mannsl&* magd. 

send se dann efel net! Ich giev noch p Kuräntche, dat die 
Eaffie-Yisitt att verbei wür ! Doh sal ich en et ärm ^ess 
ant^ ze hüre kriggel Doh enyitirt se nun gewees alle au 
Prdmpele, Klnmele en Klamele, en dann setze für joug 
Mäddchere doh en mossen duhn, eis wenn für ons op dat 
Köppche Kaffie en ä yergörgt^ od Krutbi etzeiche ame- 
sirede. 

»Wenn me achsdg Johr od es, wie sei, dann hat me 

jod spreiche; of se efel euch an zwanzig Johr, wie ich ben. 
esou geklalt hat? Ich gläuv et net! Et Klör es doch ouch 
getraut en sed mich alle Ogenblecks : Bäbbche, mag merr, 
datt^s de &nge kris, et geth nüs dver änen ordentliche 
Maniismenscb 1 — Enne Goddesnam, dat dann de au Feg 
mich merr ge Kuräntche vermagd; wenn ich äne fazüng- 
liche ^ Mensch krigge kann, dann trau ich mich doch. £nu 
zent Annaschaaf ^ ze setze, es ouch & schied Affisge. ^ Sauen 
dann hei enn Oche, enn dat Cassino en de Erholong. oi 
eun de Közliche en de Florresei net enige sin, die oucb 
angersch würe, wie Matant gl&uvt, dat alle Manlü' würe V 
»Ich wel ens met et Klörche dordver spreiche ; döm 
singe Mann es bei alle die Gesellschaft e en kennt de 
miehdste van die Ilere. Dat se die Wäuelei över die 
Mäddchere haut dröcke losse, ärgert mich ouch, en wenn 
se net ophüren, ons ommer ze zenke, dann loss ich alles, 
wat mich et Klörche verzellt en de ganze Kafiie-Visit vai: 
Matant ouch drücke 1 Sau ich dat wähl duhn dösche ?« ^ 

*heim nach Hause n-t^lien. -gar.sti<j:. ^ etwas, ''vertrocknet, 
armselig, verhungert. ^ kleine süsse Bretden. ^' anstäiiditr. or- 
dentlich. ' in den Annaschrank kommen alle Frauenzimmer, 
welche ein Alter erreicht haheu, in welchem zur Yerlieirathung 
wenig Aussicht mehr vorhanden ist *^ Aemtchen. ^ dürfen. 

3 
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„Wat lott ühr Uhre Klenge wede Frau 

Nobbersche?"* 



>Wie es et menschlich of möglich,« sad de Frau 
Qaeth an de Frau Süpp, »dat ä Renk eson wahse kann! 

Wie alt es ühr Nieresche?* Dat wed jo äne Jong wie Sne 
Born! geth he ouch brav egeu Schul? Pieit *^ he euch att? 
Et schingt, an jauen Appetit fehlt et em net !« 

De Frau Süpp kom ya gene Mad, se han et Nieresohe 
än Appeltat gegolde, * he heil sich an si Moddere Bock fas 
en moffelet. ^ Et wor ä nett Jöngsche en glech ^ bau än 
Herrschafte-Kenk, he hau et eschte Helepeböcksche ^ an, 
Eosackesteffelcher ^ en ouch ä Küthsche' noh der Mouhde, 
schade dat he net reng geweische wor. »Üehr hat Hebt, 
Frau Nobbersche.« sad de Frau Süpp, »ose J^ieres wed 
grouss, en kann att lesen en schrieve wie Wasser, he pieft 
wie äne Tdrck, he es jo ouch att enn et nüngde Johr; 
singen Herr Liehrer, äne wahre Proletarier vau uue Mann, 
of wie men op Dütsch sed, äne wahre Kengerfrönd, sad 
mich noch leis : »Frau Süpp, us de nämliche klenge 
Nieres, doh wed met der Zitt noch ens gett ganz Appats 
US, sückt merr, dat ühr'm egen Augeschtinger, ^ ^ dat 
hescht, enn et Zimminasium kritt.« 

^Was lasst ihr aus euerm Kleinen werden, F^u Nach- 
barin. ' Beinen». *randit Tabak, ^gekauft * aas mit Tollen 
Backen. * glich. * Höschen mit Hosenträgem. ^HalbstieföL * M&tM. 
<o letzthin, jüngst, '^in dem ehemaligen Augustiner-Kloster ist 
jetzt das Gymnasium. 
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»Dat düg 1 ich ouch^c sad de Frau Qneth, »äne g«- 

lierde Mensch es, wenn he ouch scins nüs es, doch ümmer 
äne gelierde Mensch; wenn äne gelierde Mensch ouch enn 
Yerlegenheed es met de Boosche,' wat allewill hiel döck 
Tdr könnt,' met de Wöd^ könnt he zeleve net enn Ycr* 
legenheed. Ouch kann äne Gelierde önimer als Lihertcng 
spreiche, of wie me sed liberal of frank en frei ; wat änen 
ordinäre of onstudierde Mensch met & par Wöd sed, doh 
sprecht esonnä Mann üch wie Boch stondelang över, 
en wenn he ganz gelierd es, dann kann liöiii va Gelier- 
digheed ge Mensch verstoh ; minge Mann hat mich döcks 
gesad, dat et Gelierde giev,^ dön^ ge Mensch verstöng^ 
en die sich selver net yerstönge, van dön sad me söns, se 
leife mit et Ilölzche, ** iner allewill hcsche se Gelierde. Merr 
nun sad ens Frau Nobbersche, wat lott ühr dann eigent- 
lich ühre Klenge wede?c 

»Ja,« sad de Frau Süpp, »wat lett men allewill de 
Jongens wede? Alles hei geer än Aemtche met völ Gehalt 
en wenig Werk, Alles klagt, en we gett es, weu geer gett 
angersch sin. Ich hau att ens gedaht, of ich'm Renktenier ^ 
wede leiss, öm dat die et doch et heiste haut en et we- 
nigste wereke of eigentlich gar nüs dönt. Der Herr Liehrer 
sed mich efel, dorop studieret mn net, dovan stöng nüs 
egen Böcher efel de Aschaffonge doyör kostede get yöl. 
Bat hegrief ich nun zwor net, ich han mieh gehourt, der 
domste Düvel kühnt Renktenier wede, en enn et Allge- 
mengd würe de Kenkteniers geng besonder Spetzköpp. ^' 
Merr der Herr Liehrer moss dat heister wessen, als ich, ouch 



«thftte. *Geld. * vorkommt. «Wörter, «g&he. «denen. 
' Tcntfiadlich. * he lauft wM et Biibtch«, sprichwörtliche Redens- 
art 80 viel als er ist närrisch. 'Beniner. .^^Ansdiaffimg. "kluger 
Kop£ 
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bau ich mich att gedaht, wenn men op Benktenier studiere 
kühnt, dann hei der Herr Liehrer et gewesB sehn gedoh. 

mich tönkt efel, üne Herr Liehrer es grad änen ömgekierte 
Renktenier enn der Bezog van et werke eu et hau eu et 
krigge.* 

»Ich menkt,« ead de Frau Queth, »et Nieresche hei 

Sennlichheed ^ op Gestlich ze wede gehat? Mich tönkt, 
wenn ich äne Joug hei, dömm leiss ich nüs angersch wede, 
wegeworöm, dann wessen de Eldere doch, wo se sich enn 
der auen Dag losse.« 

»Jo et es wohr,« sad de Frau Süpp, »merr ih'se dann 
doch ens Pastour send, dat dourt doch mänige üeleg- 
domsfarth, * en bei de Herr Kappeldns, doh rent et gewess 
net Weckbrei.« »Dann lott em Avecat wede of op Doctor 
studiere.« *Daröver,« sad de Frau Süpp, han ich ouch att 
ens met der Manu gesprauche, merr de meukt, för Avecat 
wür der Nieres nüs weth, wegeworöm, he wür net frech 
genog, en kühnt net lügge ohne routh ze wede, dovör hei 
he ouch ä ze wech Hätz, he kühnt net ens änen Honk tre- 
bellire, ich geschwig alle Mensche, eu noch völ weniger 
kühnt he de ärem Boure de Hont öyer gene Kopp trecke. 
Dann beseht et ouch enn et Allgemeng, gengen Avocat 
kühnt sellig wede evven ^ esou wenig wie äne Freimürer. 
För Docter ze wede hat he mieh Talent, he hat ya kleng 
a si grüdste Pl&sir an Biesterei ^ gehat en packt ücb on- 
Bchenirt Omeseke, ^ Schwebe, ^ Krecbele ' en Pereke ^ an 
wie nüs, dat ich hondert raol gesad hau : Kieres du bes ä 
wahre Yereke. Merr ich moss ücb sage, ich hau et op 



^ hätte Lust, habe die Gesinnung, ein Geistlicher zu 
werden. ' die Heüigthums&hrt kehrt erst alle 7 Jahre zurück. 
* ebenso. * Schweinerei, * Ameisen. * Schwaben. ' Grillen. *Be- 
genwarmer. 
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Docter net stoh ; allewill es oach dat Gesch&ft ganz ver- 
doreve, et get mieh Ddctersch, eis Bftcker, en der grüdsten 

Ilauf van 'n verschliesst mieh Steffele raet spatziere ze goh, 
eis met Kranke ze besöcke, ^ der Hauptkranke döm se hant, 
dat send so selfs, merr met Lakrezwasser en Wormkront 
könne se hön Zehrong* net knriere, en dorop lett sich 
noch net ens äne Mopp ^ haue, ich geschvvig dann Fran en 
Kenk. En dobei mosse dieHere, wie mich der Herr Liehrer 
sed, biestig völ liere en esongar alle Gedärms op Latin 
sage können en nswendig wesse, wie der Mensch en wendig 
es. Et es än Frog, of änen Her, de an de KegieroiiL^ 
schrie! t of wie me sed äne Regierougärotli, esou völ ze 
Wesse broucht wie änen Docter. Esonän Herr Begierongs- 
roth bat doch, wie der Nam klörlich sed, merr demoh ze 
ruhne, en wenn he et dann ouch net rohnt, dann es et att 
evve jod, en dat esonän Her mänig Köhutselche^ net 
rohnt, es lieth ze begrieffe.« 

*Wat ühr dat allemol jod kennt,« sad de Frau 
yiietb, »merr wat rohnen en bclirieven die Here dannV« 

»Die rohne noh Alle8,c sad de Frau Süpp, »esou per 
Ezempel rohne se, wie völ esonä jongen Docter op ä Johr 
ennömmt, ^ öm höm schrieve ze könne, wie yöI Stüre he 
bezahle moss, natürlich hant se dann döcks verkiert ge- 
rohne en esonä jongen Her mieh Stüren opgeschreve, eis 
he et ganz Johr ennömmt.« 

»Seth Fran Qneth, wenn ich Alles esou reth bedenk 
en överleg, dann wees ich noch net reht of ich der Nicres 
överhaupt studiere loss, ä jod Handwerk es noh minge 
schwache BegrefP noch beister en ewen esou respectabel, 
eis der gelierde Erom ; wenn ich Mäddchere hei, ich giev 



^ besuchen. * Schwindsucht. ^ Mops. * Räthsel. ' ein- 
nimmt. 
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se noch leiver an äne Haudwerksmann de sing Sach. ver- 
stellt, eis an äne yergörgde Gelierde. Ich sag noch eus 
alaf der Peichdroth of de Köld, alaf de Houbbel ^ of der 
Blohsbalk ! Wenn ouch et Hantwerk genge gölde Böhm ^ 
mieh hat, et hat efel noch äne Böhm.« 

»Uehr hat net Onreht,« sad de Frau Queth, »merr op 
jedden Fall müth he mich efel si Mesterexame bei der Ge- 
werberoth mache, dann künt he enn de »Ziddong« en enn 
et >£cho« ze stoh en dann es he äne gemagde Mann, wie 
me sed, dorn dann Gods der welts^ nüs en fehlt, eis 
Werk !« 

»Maria deies, doh schläd halver Zwelef en ich han 
noch nüa ope Fürl Adie Frau Queth! wie gesad, wenn 
ühr dann gett över jau Aedäppel hürt, dann lott er et 
mich sage.« 

»Sal net mankire,« sad de Frau Süpp eu geug. 



» Hobel « Boden. » auf Gottes Welt 
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Manonk Kröttlich en de Frau Schnirp 
$ver de Steckeped.' 



Mi Manonk, iine gewesse Her Kröttlich, Godd triist 
sing Siel, he es att meuig Johr doud, wor äne korjüse ^ 
Mann, merr he hau äne jane Karakter en wor van Naturel 
net eson grellig, ^ wie he nssoch. ^ He wor ob et vorig 
Johrhondert üu drug noch äne präclitige Stutz. ^ Op de 
Stutz heil he hiel vol, en mieh, eis allewil meuige Modder 
Op hör Kenk« He behauptet stief en faa, dat met de 
Statz de jan Zitte ns der Welt komme würe. »Enn der 
Stutz en enn ordentlich Iloor,« sad he döck, »stecht der 
ki'äftige Mensch 1« £n wörklioh, der Mann hau au zwei en 
»öfenzig Johr noch mieh Hoor, eis allewill, wo de Kahl- 
köpp Mnhde send, menige jonge Menseh van zwei en 
dressig Johr net hat. He sproch enn et Allgemeng wenig, 
merr wenn he eus an et klaie kom, dann gov he sich döcks 
doch an et schokenire. ^ He wor net getränt, onch zeleve 
net getraut geweet, en efel kankt he alles van de Hnshal- 
dong, van et Egemags ' bes op de Klütte, he sproch esou- 
gar met över Kengerbedder ^ trotz äu Wiesfrau. ^ He wor 
wähl van fofzig Kenk Patt, efel he gov en genge Zenter- 
kloos, öm dat er hörer ze völ wore. 

De Frau Schnirp brouch ich net ze beschrive, die 



* Steckenpferd. • sonderbar. ' böse, giftig. * sah. * Zopf. 

* Schikaniren. ^ Eingemachtes. ® Kindbett d. h. Wochenbett. 

* Hebamme. ihrer. 
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kennt jeddeY änge, dat es die An, die der Tinea esou nege- 
scholden hat, wie he sich traue wau ; se wor de Compier- 
sche ^ van der Kröttlich. *Scha\« sad se ens op änen Ovend, 
»dat ühr üch net getraut hat, Herr Krdttlich, ühr heit 
gewees brar Kenger getrocke.« 

»Ich han mich net getraut en trau mich ouch net, van 
wege de Steckeped van de Mäddchere,» sad he drop en 
schwengket^ met der State. »Sich traue es allewill merr 
noeh Muhde hei Srm Lü\ hei Eneht en Mä en dergliche, 
die van de Meinong send, zwei Mensche kühnte mieh 
Honger liehe, eis ängen all eng. Wie gesad, ich trau, mich 
net van wege de Steckeped.» 

»Yan wege de Steckeped,« froget ganz verwongert 
de Frau Schnirp. 

»Döroh nüs angersch, Frau Schnirp,« sad he drop, 
»weden enn ons Dag de miehdste Lü* us gene Sahl' ge- 
hoTen en kladderdatsch ligge se doh. Hü ze dag hat jedder 
änge si Steckeped, Aerm en Eich, Kieng en Grouss, Mädd- 
chere en Jonge, selvs de au Mander en Wiver. Der änge 
rieth, wie me sed, op ftne Strühzalm,^ der angere op toe 
Beissemsteek, ^ merr gereh moss wede. Ich gönn jedder 
Mensch ä vernöneftig Steckeped, wat men en Zorn haue 
kann, wat net ze yöl Häver irest en dröm met der Butter 
of de Bütterenn ddrch geth en noch anger Xü' dverhauf 
rieth.* 

»Dat sad ühr jod,« sad de Fran Schnirp, »ühr 
spreicht dörch de Blomm.c 

»Bechtig,« sad der Manonk, »der Häver es, wieme sed, der 
klenke Soom ^ of de Busche. Wie gesad, jedder Mensch 
weit än Freud han. Mi Steckeped es mingen eige Stutz, 



> Gevatterin. * schüttelte. »Sattel. * Strohhahn. '^Besen- 
stiel «khngender Saamen, d. h. Geld. 
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merr dornet rieh ich Dömmen överhauf en blief selver enn 
Flär ^ en Bespeot £t geokste yan alle Steokeped rieth der 
gewölinliclie Mann; et frest hdm de leiste Häver en wdrp 
em alle Ogenblecks egen Dreck, ühr verstöt mich wähl, 
dat Steckeped hescht Braudewin. Dorop riehe ganze 
Schwadronne en ganse Begementer. Die bftnklich sohlete 
Zitte en die lühssigheeds-Yerein ' hant freilich att töI ge- 
netzt, doher drenken hei enn Oche de miehdste Lu för 
jedder Haufpenkt^ nun merr zwei Mössgere.«^ 

»£fel,« Bad de Fraa Sohnirp, >ühr sprocht Tan 
Steckeped yan de M&ddchere, dat han icb doch mi Leve 
noch net gehourt, eu sich doröm net ze traue, dat es gett 
ganz Neuts.« 

>Nüs för Oigods, Frau Compiersche,« ead drop der 
Herr Kröttlich, »der Manemensoh bat gewees ouch sing 

Steckeped, merr — nüs för Onjods — dörch et Frauen- 
zemmer send de Steckeped enn de Welt komme. Et eschte 
Steckeped wor doch die Babau^ of die Groschaal, die sich 
de Iva van der Düfel aklafe^ leiss. Dat Steckepeed hat 
OS allemol us et Paradies gereh. Van zera hant nun de 
Mäddchere wie de Fraue hön Steckeped gehat, merr aUe- 
wiU wed et doch dornet gett ärg. £t Uaupt-Steckeped yan 
de Frane send hön eige Döhter ; jedder Modder helt hör 
Mäddchere för de schönste, de louste en de appetitlichste. 
Doh es ge Bällche, ge Konzertche, ge Eapenäche,^ de 
Kenger mosse derbei sin. De Modder sed, de Kengev send 
jo onch fliessig en rafetirig, ich sag, se hant Steckeped, se 
mache Blomme, so Spelle Klavier, se senge, se lese nötz- 
liche Bomane, se pottomauie, ^ genog, se hant net ens mieh 



^ Blathe. • Mässigkeits- Verein. ' halbe Finte, welche * zwei 
Mässchen enthält. ^ Grauschale. ^ anachwätsen. ' geritten. ^ lu- 
stige GeeeUschaft * Pottomanie. 
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der Zitt, för noh gen Kerch ze gohn en än Predig ze hüre. 
Die ärm Eenger i En wat wed allewill die Mäddchere net 
ömgehange, denkt merr ens an dat Regier met de Onger- 
luck. Aen half Tresin ^ es et weneste, wat se op der Ball 
anhant ; se send doren us, wie än Potzeklock, ^ wie Krütz- 
spenne, ' me San döcks gläuTe, dat se överbreiche mühte, 
esou dönn es et Oyerliev. ^ Me kühnt oQch sage, se sühgen 
US wie Seefeblose, die völ blunke en gau usserä falle. Wat 
hant se för KLeier ! gett Gaz en Tüll met Biömchere en 
Kankte van gekäat opgelad Papier, Weihere^ van Papier, 
Blomme van Papier, Hödelcher en Födeleher^ yan Papier. 
Op esou Steckeped rieht nun de Modder en de Döhter 
nienige Vadder egen Dreck, of he euch Häver för alle die 
Steckeped hat, doh frogt nömme noh. Mäddchere, die 
hauchen en brauche, strecken en niehne könne, send 
jetzonder Raretite; wozau hant se dat ouch nühdig, se 
krigge jo allemol riche Mander, die hön än Doutzend Mä 
haue, of nä se welle gar genge ; mich efel kritt geng. Yer- 
stdt mich, Compiersche, ich meng, van wege die Steckeped 
trau ich mich mi Leve net, me es gau overhauf gereh. ' 

De Frau Schnirp hau gerad häuf gestreckt, än Oever- 
treksel^ gemagd en lad de Hess doh; se wor doch gett 
grellig wode, dann se hau scIts ses Mäddchere. »Hfirt 
ens,< sad se dann, »ühr fangt a, ze schokenire; wenn ühr 
jedder onschöldig Pläsirche van de Mäddchere ä Steckeped 
hescht, dann feng ich dat efel gett korjüs. Nüs för On- 
jods, Herr Eröttlich, merr wenn ühr mich esou spreicht, 



* eine Anzahl von dreizehn. * eine grosse Glocke, welche 
beim Thorschluss geläutet wurde. ' Kreuzspinne. * Oberleib* 
* Fächer, ^niedliche Läppchen undLümpohen. 'über den Hau- 
fen geritten, ^eine Ueberziehung macht man beim Stricken, 
wo man den Strumpf enger machen wüL 
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dann moss ich üch doch sage, dat de Mansiü' jetssonder 
noch Töl gecker Steckeped hant, eis de Frauen en de 

Mäddchere, en dat de Manslü' van allewill gecker en 
löbbesiger ^ send, eis se zeleve gewest send.« 

»Yerstöt mich wähl, Frau Compiersche, ich mag Us- 
nahme tösche Mäddohere en Mäddchere,c sad der Manonk; 
he soch, dat he de Frau Schnirp op äne Foss getroneu 
hau, en wost, dat die euch net opene Monk gefalle wor. 

»£n ich en mag geng Usnahme,« sad de Frau 
Schnirp, »Manslü' send Manslü*, en dobei noch wie auer 
wie gecker. « 

Der Herr Kröttlich schnuvvet ^ ens dertösche eu 
schwengket net met der Stutz. 

Wat hdm de Frau Schnirp efel agen Forschet^ ge- 

dohn hat, dat verzell ich Fasteloveus Sondag. 



^jungenhafter. *nahm eine Prise. * Aenge geä an de For- 
scheu Mtn^ d. h^ jemanden unliebsame Dinge sagen. 
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Wat de Frau Schnirp der Manonk Kröitlich 
agen Fourschet gedohn hat. 



»Uehr spreicht,« sad de Frau Schnirp, »van de Iva, 
Herr Kröttlich, merr van der Adam hat ühr ge Nuth, gett 
ze sage; hei de net luter gesohloffe en gett mieh op de Iva 
Aht gegeve, dann wür dör dat Idenge Malör euch net 
passirt. Döm ploget gewess duh zer Zitt att der Mössig- 
gang eaouwahl wie aUewill ons Here. £nu de Bibel steht 
et zwor net geschreye^ merr wie me sed en onch anzenem- 
men es, hecket^ de Eanalieyögel, heil Gelgüesche* en 
Bochfenke, en leif, wie sing Jonge gett grousser woren, 
esonwahi met de Trass, ^ eis allewill de riche Mössig- 
gänger.« 

»Compiersche, Oompiersche,« sad der Herr Kröttlicb, 

»wenn der Herr Pastour dat hürt?« — 

»Och Gott nochfC sad se drop, »döth doch merr net, 
eis wenn ühr osen Hergott met de Ziehne^ heit, de From- 
migheed van de Here es gewess net hon Steckeped ; des 
Sondags ä knapp Meisge öm halever zwelf, woren sich gett 
an der Schnorrbart geflieht en gett dörch gen Hoore ge- 
keimt wed, dat es de ganze Frommigheed. Dobei wed van 
alle Kankte^ gett noh de Mäddehere gelenkt, die se menge, 
dat sich en die Paar Flüsgere ^ van Hoore verliebe 



* Hess ausbrüten. * Gelhfinken. grosses Vogelnetz beim 
Lerchenfang. ^ Zehen. ^ von allen Seiten. ® Flöckchen. 
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mühte. Aerm Gecke, de Mäddchere lachen üch merr 
gett nsl« 

»Doh mons ich fleh Behl geve,c sad der Manonk, »de 

Schnorrbärt send jetzonder wörklich ä Steckeped vau de 
Manslü^ merr die freisse geng Häver.« 

>We eed üch dat?« froget de Frau Schnirp ; »west 
ühr, wie menge Potellie ^ Bau de Lob, of wie menig 
Döppche Bärefett oDger die Nase geschmert wothe, ih' die 
Fiüsgere erus komme send. Jong Lü^ gönn ich dat Stecke- 
ped, merr wenn allewill au Mander met geförvt Hoor, of 
gar met Prftoke noh dodöreh onch noch enteressant mache 
welle, dann han ich merr Metliehe * met dön. Se wede, wie 
gesad, van de Mäddchere merr gett usgegiffelt, ^ eu wöhte 
read, wenn se noch rond wede kühnte, wenn se hürte, wie 
de Mäddchere onger sich dver hön spreiche. An Jongeeelle 
send allewill geng Raretite mieh, cnn Oche wie överall 
Bend se mangelwies ^ ze han en ze krigge wie kranke 
AedäppeL Merr et moss ömme janen Appetit han, dm sich 
eson Mdffelche ze nemme. Dat die sich gett ns et Saint 
Anna-Schaaf ussöcke, wenn se de Kurasch hant, sich noch 
ze traue. De Mäddchere hant Eeht, dßt se noch leiver 
ege Kloster gönt, eis Erankewftderenn* van änen ane Böl- 
scher ^ wede. Aerm an Gecke, legt Üch egen Kest en lott 
üch uslache ! Se haut de Fiögele geschuee en welle noch 
flügge!« 

»Dat send menschliche Schwagheete, Gompiersohe,« sad 
der Herr Eröttlich ; »nüs vdr Onjods, et get ouch noch 

menige Au, die geer flock ^ wür, wenn hör net de Fiögele 
geschnee würe, merr wie gesad, dat send Steckeped, die 
geng Häver £reisse.c 

'-Flasche eau de Lob ein zur Zeit gebraiiclites haarersea- 
gendes Mittel. * Mitleiden. ^ mit Lachen verhöhnt. * mangel« 
weise, d. h. sehr häufig. ^Krankenwäiterin. «Hüstler. 'flügge. 
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»Leiven Herr Erdttlich en Gompier!«^ sad drop d« 

Frau Schnirp en schlog de Häng över gene Kopp, *et 
schingt, ühr weit mich met Gewalt de Zong lühse. Ich 
spreich met üch, wie met änen ane Frönd, ohne mich ze 
scheniere. Uehr sad, ühr enzig Steckeped wür merr ühre 
Stutz, *) merr hat ühr mich net noch leis selver gesad, 
dat ühr än Sammlong van Ongerboksens ^ en Schlof- 
mötache^ ns alle Johrhonderte heit, die üch völ Greld 
kostet? Hat ühr net leis noch de Schlofmötsch van der 
Mellhanz^ för zwelf Dahler gegolde? Oho! es dat ge 
Steckeped? Merr ich well van üch schwigge, send efel 
die Sammlonge van an koh Busche,^ die se Mdnze heische, 
send die Sammlonge yan an Segelebreif en Kronike, van 
au Döppens, Glaser en Grülle, ^ van allerlei Gediersch, 
Kroddele en Freusche, Marmotte, ^ Pedsschiere ^ en Flar- 
müs geng Steckeped? Koste die vlecht geng Häver? Nä, 
schwiggt mich van de Manslü' hön Steckeped 1 ich kenn 
er, die send wie geck op Fürsteng enPaveisteng, en wereke 
agen Lousherg met Hammer en Zang, eis wenn se Gold 
sühte; se schiefe de Frau et Hus vol Stob en Dreck, en 
hesche dat Baretite. Dat allemol send efel merr Steeke- 
pedchere; de Hauptsteckeped send efel de Pief, de Ziggar, 



*) Anmerkong van der Setzer: 

Es wongert mich, dat de Frau Schnirp net an alle die 
Stütz denkt, die der Herr Erdttlich en hör Bronr eson döcks 
▼agen HerekeUerf) en vage Pdtzchef) noh hem brahia Et es 
jod, dat se net dra denkt, söns heil se oach dorover noch in 
Predig, dann aUewül es die Zort va Stütz noch sihr em 
Schwang. 

t) Zwei ehemals sehr beliebte Weinhäoser. 

^Gevatter. * Unterhosen. ' Schlafinütze. ^eine ehemals 

Bücherliche PersönHchkeit. ^ nicht mehr gangbares oder falsches 
Geld. ^ irdene Geschirre. ' Schmetterlinge. ^ Pferdemistkäfer. 
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et baierisch Bier en de Schüppcher, der Domino en de 
Kat, ^ en noch anger Sache, die ich net neume wel, die 
freisse enn änge Mond mieh Häver, eis än Frau en ses 
MiLddchere enn drei Johr. Mennig änge drenkt jeizonder 
mieh baierisch Bier, eis än Kaub Gespeules* soufe kann. 
Enn jedder Zemmer wed gequalmt, jedder Zemmer es äu 
ordentlich Bauches : de Manslü' komme mich äwill met de 
Ziggare yör, wie Intsche Kenk,' die an ep Dümmohe sngge 
en ohne die Lutsch keien en kriesche. De Steckeped van 
ons Frauen en Mäddchere riebe net litb ömmeu överhauf, 
merr de Steckeped van de Manslü' die riehen allewill Fran 
en Eenk Överhauf en freisse döcks de Häver noch, die de 
Frau metbrabt bat. Seth übr nun, Her Compier, ich kann 
oucb dörch de Blomm spreiche. Wenn de Kahr Lehm ses 
Peneke opschläd, dann wed geklagt över de dür Zitt, 
merr bei de Snpp^chere, de Din^here en alle hondert 
Rapenächere, die enn Ocbe jetzonder mieh em Schwang 
send, eis zeleve, doh es alles Schopp en Jühs. Esou, Herr 
Kröttlich, rieth allewill der Börgerschmann* Wat att ä 
Besge mieh es, en weniger weit nömme mieh sin, dat hat 
oucb noch anger Steckeped, exempelwies de Jagd. Ich han 
döck gedaht, wat wür et vür menige Frau amesant, wenn 
de Jagdhong spreiche kühnte en ens verzollte, wie hdn 
Here jage en wat die op esonJagd temtirede.^ AenH&ssge 
moss noh Heem brabt wede, en bat me gänt geschosse, dann 
gelt men änt, en sed, me bei et geschosse, wenn et ouch 
att ä Besge fempe^ sau, de Frau moss gläuve» et wür gans 
fresch, en der Honk kann net spreiche.« 

Der Herr Kröttlich schnuvvet noch ens, he sad efel 
ge Wod, merr me soch hörn a, dat he daht, die Frau 



* Karte. ^ Brantwein-Spülicht. ^ ein Kind, welches an einem 
Saugnäpchen (Latsch) saugt. ^ treiben, thuen. ^ anrüchig seia. 
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Schnirp es doch ftn Etzfeg, ^ die stechelt wie der Düvel, 
wegeworöm, he wor fröger euch äne forsche ^ Jäger ge- 
west, haa efel ömmer beisser Haaseeissen, elsschesse könne. 

«Uehr sprecht onch gett van Raretite onger de Mftdd- 
chere, Herr Compier, doh sali ich üch doch ouch op denge 
mösse. Allewül send Mander, die enn hönn Hus bei Frau 
en E^enk zefree, en met än gesong borgersch Köche content 
send, noch grotisser Raretite, eis Mäddchere, die net kau« 
eben en brauchen könne. Van de Vergliche, die übr met 
de Mäddchere agestalt hat, doh wel ich leiver va schwigge, 
doh kühme de Manslü^ ze korz; Ühr spreicht yan Krütz- 
spenne, riesst efel ens de Manslü* die Watt ns de Bokse- 
been, daun süg menig ängen us wie äne geplode ^ Kra- 
metsvogel en hei Bengcbere wie Piefestätz, die noch mieh 
Gefohr heie, över ze breiche, eis de Mäddchere hönn Talle. 
Aenge, de nochBrohne hat, de kttbnt sich allewill £6r Geld 
sih losse.« 

Mi Manoük trock de Uhr erus eu aad: »Compiersche, 
ich sielm, et es att haleyer nüng, ich moss geh, söns yer- 
bröselt ^ mich de gestoyde Andiy, die mich et Liesep desen 

Ovend accomodirt hat.« 

»Wie! moth ühr att laufe? Herr Compier,« ßad de 
Frau Schnirp, »dat es Scha*, ich hei üch noch geer gett 
dyer de Manslü' hdn Steckeped yerzalt ; mengt ühr ylecht, 
ich bei att mi leiste Wod gespraucbe, denkt net dra ! me 
kühnt ä Boch drökke losse öyer die Steckeped, die ich 
noch net genomt ^ han, en woyan ä Frauenzemmer öyer- 
hanpt ze spreiche Sebent, merr ühr west, ich schenier mich 
net; dröm bes niexstens, ich ban ücb noch ä Menigt^ van 
6ns getraude en ongetraude Here ze verzolle.« 



* ausgemacht böse Frau. ^ stramm. * gerupft. * verbrät, 
verschmurret. ^ genannt. ^ ein Manches. 
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Herr Erottlich hau singen Hot en singe Steck krege 

en dog sich att de Händschen a, duh sad he efel noch : 
»Frau Compiersche, ühr sold ons Gespriech doch net enii 

et Eatzerche^ setze lo86e?c • 

»Bat versteht 8ich,c sad se drop; »äng Ihr es de 

auger weth,ühr hat jo ouch över deMäddchere geLt drenn 
setze losse. Angeniehm Rauh, Herr Compieg:!« 

»Desgliche i< sad mi Manonk en geng. 

Wie der jaue Mann op gen Stros wor, du zauet' he 
sich en leif, wat he laufe kiihnt, esou dat liöm der Stutz 
wakeled en he ganz enn Schwes kom ; he wor bang für et 
Liesep, öm dat he gett spieder noh Heem kom; eis gewöhn- 
lich. He hau dat Liesep för Hnshälderenn , wat fröge 
bei de Frau Fierael gewohnt hau; et hau der Maua ganz 
onger der Steck krege. »Ich hei doch beister gedoh,« dabt 
he, »en hei mich getraut, ich stöng doh noch leiver onger 
der PantonfPel van de Frau Schnirp, eis onger der Steck 
van die Feg van dat Liesep. De Frau Schnirp es doch 
ömmer än reih appetitliche Weddfrau, ^ ich fang uiextens 
a ze freie, en wenn se mich weit, dann nemm ich er trotz 
et ganz Kött^ M&ddchere.« *) 



*) Anmerkong van der Setzer: 

»Gott get merr, dat et Liesep nfis dovan gewahr wed, 
söns kritt he de Gehe geleid. Dat wür em Stand en bess höm 
van Geft der State af.€ 

^ Das Echo der Gegenwart gab Herr Eaatzer Anfange 
in kleinem Format heraus und daher hiess das Blatt das 
»Eatzerche.« 'eilte. "Wittwe. * 
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De Frau Krent en de Frau Behei över de wieh ' 
Ongerröck, Krenoline of Honderkaue. ^ 



De Frau Behei soss dann att wier bei de Frau Krent. 
Se dronken ä Küppche Kafifie met gett Jods derbei wie ge- 
wöhnlich. De Frau Behei hau hör Asörche op gene Schöna 
en de Frau Kreut köret ^ hör Katzemimmche, wat ä besehe 
Bauhm^ ze souffe kreg. »Denkt ens,« sad se an de Frau 
Behei, »dat ärm jod Dier hat hü^ än lebendige Mus ge- 
lange en hat gewess än Remuneratioun verdengt, esou jod 
wie jedder Mensch, de sing Pflecht deht en ä besehe Pro- 
tectioun hat. Et arm Dier hat ganz nahsse Pühtchere 
kreege, esou es et ddrch gene Scbnie gelaufe; ich häuf 
merr, datt et sich uet Verkält hat.« 

»Ich häuf dat net, sad de Frau Behei,« merr bei dat 
feucht Wehr hant de ärm Dierei gau gett geschnappt; min 
Asörche, wie ühr seth, de hat euch der Schnopp ^ en hat 
wenig Truff^ enn.« 

»Merr tönkt üch net,€ fong op emol de Frau Krent 
a, »dat allewill de Schehmulle^ gett grousser wede?« 

»Jowahl,« sad de Frau Behei, »et hat der Aschin, ^ 
dat für bau wier än wollfeil Zitt krigge; de Kahr Lehm 
es ses Penneke en de Mangel Sank att zwei Penneke afge- 
schlage, ^ dohrus sith me doch klörlich, dat esou gar der 



^ Weite Unterrock. 'Hühnerhaus, 'streichelte. ^ Sahne. 
'Schnupfen. 'Munterkeit, 'eine Sorte Semmel. 'Anschein. 
' billiger geworden. 
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Lehm en der Sank dett Johr jod gerohne send; me kritt 
OQch wier anOelig^ wie &neKen<3rcrkopp för zweiPenneke, 

ouch der Pottluli - on de Beisseme send afgeschlage en ühr 
sollt siehn, esou gebt et nun bau ouch met de Zellerei en 
de Borrhei, en wat weit der Mensch mieh? !c 

»Gott giev et en de heiige Modder Goddes,» silhtet* 
de Frau Krent, »dat wühr jod für der ärme Mann, merr 
iihr sollt siehn, dat et Wissbroud net grousser wed, esou 
lang die wieh Ongerrdck Muhde blieve. Eson gett moss 
Strofe Goddes noh sich trecke ; enn eson gett müht de 
Polizei sich lege, of die Ilereu enn Berlin, en eson Dracht 
knappt eweg verbeie. ^ OfetEönzel^ Salz, woröver die 
Here sich de £öpp zerbreiche, zwei Penneke mieh of we- 
niger kost, doröm solle sich de Känh net stösse; ich wen, 
dat se et Salz merr att esou gesalze leisse, wie et Irüger 
wor, en merr sorgede, dat die anger Stüre net esou ge«- 
salze wdthe^; mich tonkt, die send alle will att gesalze 
genog. Et wür t51 lonser, wenn die Here sich ens enn die 
Ongerröck läthe. ^ dann kühm enn et ganz Land gett mieh 
allgemeng Heiterkeed. Worom bestüre se de Ongerröck 
net?€ — 

»Wie mengt übr dat. , Frau Nobber8che,c froget de 
Frau Behei; »wat hat öm Goddeswell et Wissbroud met de 
Ongerrdck ze duhn, en wat göhnt de Ongerröck van de 
Mäddchere de Polezei of die Heren enn Berlin a? Ich 
gläuv, ühr hat öch att gegen die wieh Ongerröck der Kopp 
vol hange losse. En wat sith meu hei van wieh Onger- 
röck? Bes hü zer Stond noch gar nüs, nüs eis merr äne 
ganz klengen Afang, enn Paris en enn Berlin doh kann me 



^ ZwiebeL ' Pottloth. * seufzte. * gfinzlich. * verbieten, 
^ein altes Aachener Maass für trockne Waaren. 'würden. 
* legten. 

4* 
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van wieh OngerrÖck spreiche, doh send ac-, wie mich ver- 
zalli woden es, wenigstens ses mol esou witt wie hei. Ich 
för mi Part ^ freu mich dropp, dat se vdr en noh oaeh 
enn Ochen op de Ponki komme, danj es et doch der 

Meuthe wehd. ^ Lott doch de ärm Mäddchere dat Pläsir, 
övrigenB moss ich ouch sage, Fraa Krent, ich han noch 
lang geng Muhde gekankt, die nötzlicher wür en mieh 

Lob verdenget, eis grad die wieh Ongerröck of Kreuoline, 
of Honderkaue, wie mc se enn et Allgemeng heescht.« ^ 

»Uehr sed än lous Frau,« sad dropp de Frau Krent, 
»dröm begrief ich net, Frau Behei, dat ühr net eelvs do- 
rop komme sed, dat allewill et Wissbroud van de Onger- 
röck afhängt. West ühr ouch, en dat wees ich van aii 
Modder selvs, die et mich met blüdige Trohne^ yerzallt 
hat, die allerdengs drei Mäddchere met eson onmeuschliche 
•Ongerröck hat, — west ühr ouch, dat die Frau alle vezeng 
l>ag 20 Ponk Stiel verdeht für die Ongerröck ze stiefeV 
Stief es efel Mehl, en denkt üch die MiUionne Mäddchere 
en*die efige MiUionne Ongerröck, en fdr die ze stiefe, die 
allefige MiUionne Ponk Stief of Mehl ! sau doh nun et 
Wissbroud net noh opschloh V ^ Mich tönkt, dat moss üne 
Bleng ^ esiehn könne. Han ich nun Bebt, dat sich doh de 
Polezei ennlege müht? Wat ühr Schöne en Nötzlichs an 
die Oniazoiinger ^ fengt, doh ben ich neuschiorig op. 
Wenn än Tonn met iinen Trichter op gett Schöns es, dann 
es ä Mäddche met eson Honderkau ouch gett Schöns, dann 
dat gelicht sich wie zwei Dröppe Wasser.« 

»Nä,« sad drop de Frau Bell ei, üu schlog enn äue 
Lach, »nä, leivste i?l'au Krent, me sith, dat ühr geng 



* für meinen Theil. - der Mühe werth. lieisst. * blutige 
Tliränen. ^ Stärkemehl. ^ aufschlagen, d. h. theurer werden. 
7 ein Blinder. ^ üngestaiten. ^ neugierig. 
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Mäddchere mieh hat, dröra hat ühr ouch äne ganz falsche 
Begreif van die neu Muhde. Gestiefde Oogerröck send ge- 
stiefde Ongerröok, merr dat es noch nüs van Krenolin, hüb 
van Honderkau, nüs noh der nene Mahde. Et get zwor 
Mäddchere, die sich met gestiefde Ongerröck ze behälepe^ 
söcke, en esou voll Ongerröck eis Katen enn ä Spell send, 
öYer& klomelle, ' merr dat es noch genge Krenolin en geng 
Honderkau. Aene ordentliche Krenolin en ä Stdck of ses 
ordentlich gestiefde Ongerröck, en dor<"ivcr ä KleiJche van 
20 Ehle dubbel Breide ^ van Tirletang, met zwei Tresin 
Boukette drop gestockt, dat es de rehte Toilett Seht, 
Frau Krent, ft Mäddche enn esonen Anzog es för op ze 
freisse; se gliche dann de Modder-Goddes-Klock * enn än© 
Blomegade, wat weit der Mensch schönner siehnVc 

»Ja,« sad drop de Frau Krent, »dann hat frelich die 
Sach met die Ongerröck änen angere Bezog ; merr wat 
för Notze us die Dracht ze schuppen es, dat es mich noch 
net klor en kann ich noch net onger gen Mötsch krigge.« ^ 

»Beiste Fraa Nobbersche,« fong nun de Frau Behei 
enn ängen Ensch ' an ze spreiche, »över der Notze van die 
neumuhdische Dracht kühnt me osoii jod iL deck 13och 
Bchrieve, wie över de Aterschau^ a gen Wolfsdör en der 
Tingtank* van os Mönster; merr ühr west, ich ben geng 
Fröndenn van völ Geklavs, ich wür äne schlete Depetirte 
en ouch äne schlete Stadtroth, dröm sali ich üch merr kot 
en jod ming Meinong van der Notze van de Krenoline en 
de Honderkaue sage : 

Eschtens kann jedder Mäddche sich för wenig Geld 
bredmache ' • en deck duhn, dobei hant se allemol de 

' sich behelfen. üher einander hängen. * von doppelter 
Breite. * die grösste Glocke des Münsters. * Beziehung. Unter 
<lio Haube bringen. 'Ernst, Artischoke. ^Glockenspiel Ge- 
rede, ^^sich breit machen. 
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Vördeel, ^ hön eigentlich Fazoun - ze verberge. De Pöngele * 
dönt änen Ongerrock weniger en de Gitsche ^ äuen Ouger- 
rock mieh an, enn dann send se allemol egal. 

Zweidens: Handel en Wandel met Pedshor^^ en 

Ballinge ^ könt dodörch wier enn Flür; de Pedsschwänz 
send per Stock zeng Grosche mieh weth ; me geth sich 
wier Meuthe, Wallfesch ze fange, de Ballinge schient op 
en der Thron schied dodörch af. 

Ureidens: De Watt iis do Heren hön Köck, Bocksen 
en Kamesüls es ens rcng för uüs mieh ze brouche ; dogege 
es äne verschleisse Krenolin noch zau hondert Sache jod. 
Wo Jongens enn an Hous send, dönt magd me dorus lithe 
Soiiimerkappe. Send et Krenoline met Ballinge, dann 
könne de Mäddchere hün getraude Fröndenne domet noch 
ä nett Geschenk för de kleng Eenger mache, die se eis 
Laufkörv^ brouche könne. Onch förPapageiekörT,Honder- 
kauc en dergliche send afgesatzde ^ Krenoline noch 
azebrenge. 

Vierdens get et op de Welt nüs anständiger, eis 
eson Ongerröck; me kühnt se wähl hesohe »äne Bliev- 

michvageliev,« ^ dann bei änen ordentliche Krenolin van 
25 Foss enn de Böngde, könne de Here de Mäddcbere 
bei et Walze net mieh öm de Talie packe, dröm hant se 
enn Paris en enn Berlin att Walzreime erfonge, woran 
de Here de Mädchere fast haue. 

Fönfdens: Bei äne Fall könne de Mäddchere net 
mieh opene Kopp falle, se^blieve dann ganz sacht op die 



^ Vortheil. -Gestalt. ^Bündel, d. h. dickes Mädchen. 
* mageres, hochaufgeschossenes Mädchen. ^ Pferdehaar. ® Fisch- 
bein. ' Laufkörbe. ^ abgesetzte, d. h. nicht mehr benatzte. 
® ßleibmirvomleibe. im. Umkreis. Walzriemeu. 
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Loftballonge van Ongerröck ligge en wede gemächlich wier 
an der Walzreim enn de Kiehde ' geti ucke. 

Sesdena: Denkt ens de Yördeel, wenn ä Mäddche 
de Föas get ze hred en get ee lang hat en dverhaupt gett 
grauv geknäucht^ es, der Krenolin yerbörgt Alles, selvs 
ßciiwaze Hose ^ en au Schong. 

Söfendens: Sdns hurt me noh jedder Ball, dat qp 
de Redout enige Donzend afgetrone Ziehne^ en häuf 
Vesche* fonge wohte, — allewill sprecht nömme mieli 
dervau; söns haue de Mäddchere uoh äne Ball Aerin en 
Been döck schwaz en bloh ^ en brouchede Kanne fleggende 
Salf ^ ns gen Aptik,* — allewill es geng Sproch mieh doh 
ran ; ich erenner mich noch,dat met de Spore, wie duh die 
Kaveierei hei log, mänig iVIaddchc bes vier liUth Flesch 
va gen Been gereisse wod, — allewill es dat net mieh 
möglich. Uehr west doch gewess ouch noch, wie et Rühs * 
lahm van der Ball noh Heem gefahre wod, öm dat änen 
schiebte Wälzer hörn allebeids de Kneischive met sing 
plompe Knauche uaerä gestossen hau. Alle die Ongelöcke 
verhent, Godd se dank, der Krenolin. 

Aclidc'Ds: Die neu Dracht schützt jedder Mäddche 
en jedde Frau gege wüste en zahm Heng , gege Katsche, * ' 
Knoggele, Schnieblöck en onvöraechtige Stdsskarre; 
S Mäddohe, wat met ftne Krenolin egen Wasser feit, kann 
net versoufe ; feit et van änen Tuhn, dann deht et sich net 
wieh, en esou noch hondert Vürdeüe. Wenn ich ze befehle 
hei, dann dörft mich ge Mäddche en geng Frau äne Foss 
vdr gen Dör setze ohne äne Krenolin. — Ich gläuv, Frau 
Kreut, ühr schloftVc 

* in die Richte. ^ mit proben Knochen. " Strümpfe. * ab- 
getretene Zehen. * Versen. ^ blau. ' fliegende Salbe. ® Apotheke. 
• Rosa. Knieacheibe. " SpielbalL Kreisel. Stoss- oder 
ISchiebkarren. 
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»Godd behea es en bewahr es,« sad de Frau Kreut, 
»ich hau op alles gelustert ^ en siehn onch klörlioh enn, 
dat ühr Keht hat; ich scliaff mich morge soItb ftae Kre- 

nolin a of nä än Honderkau, wat et belligste es. Dröm 
sali dann ouch, öm dat bei et Danze geng Ongelöcke mieh 
ze beförchte send, et Danze en de Kermese, wie de Sproch 
wor, net yerbohe • wede.« 

»Of dat der eigentliche Gronk es,« sad de Frau 
Behei, »wees ich net perfekt, merr me sett, dat die Here, 
die alle de Brandewin brenne, ouch net för et Afschaffe 
van de Bure Kermese gestemmt send ; we sau dann hönne 
Brandewin drenke?« 

Wie se esoa noch an et kalle wore, duh kom et Li- 
sep met & Schöpche Gedecks' erenn, »Ich moss noch get 
decke, Madam!« sad et, »der Ofendesban dörchgebrankt,^ 
söus kritt ühr Kreie.*^ 

»Dat Lisepp es looser eis manige Finanzmann,« sad 
de Frau Behei; »et deckt, ih et dorchgebrankt es, en heut 
sich för de Kreie ! — Lisep, rof mich ens äne Vigilant, et 
es för et Asörche ze sihr üeddig Wehr, eis dat he ze Foss 
dodörch loufe kühnt, he hat doch än Yerkäldong ope 
Liey.« De Yigilant kom än de Frau Behei fuhr noh Heem. 
»Bes morge Nommedag !« reif se noch an de Frau Krent, 
*ich hau üch voll ze verzelle !« — *Sall net mankire,« sad 
die; se geng dann erenn än strecket noch vier Nöttchere, 
ih se hör Bierschlemm ^ ohs. Of se än räuhige Naht gehat 
hat van wegen höre Liebling, die kranke Katzemiinm, 
dat wees ich net. f 



* genau achtgeben. ^ verboten. ^ feucht gemachtes Kohlen« 
gries. ^ durchgebrannt. ^ Kohlenschlacke. ^ Biersuppe* 
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Osen äreme Bastian. 



L Kapitel. 

Wie der BaBtian op de Welt kOnt. — Sl Gewied i «n de Freud van d« 
Eldere. — Woröm he n^t Lambetes, sfiidove BnstianeB pfedäuft wod. — 
Angst för et Bastiänche. — Laufkörv en Fallhot. — Küse * lösche Vaddur i'n 
Modder över de eschte Kleier vau et Kenk. — Luhsigheed van et Baatiänche. 
• Wi« bSm «• Tadderoiit« belbnüii wod. — 8Am« Llolurmtlliiilil. — St B»* 
stfinehtt krltt «t sehwaeh GcdielitoDeat geatirkt. ^ H« w«d ondögentlfE;* — 
Allgemeng: Ansecht över et Geschäft yan de Ltehrer. — BMOckran d« Modder 
iu«t et Jöngage bei der Herr Liehrer, Adam ea Iva« 

De Frau Sörig wor att söve Jobr getraut en hau noch 
ge neu Kengehe krege. Wenn me der Nobber Sörig froget : 
»wie silit et os, es et bau esou?« — dann antwoded he 
ganz gelosse en grimelet:^ »möglich es et, merr we kann 
dat perfekt wesse, de Zitt sali et uswiese 1« — En rechtig, 
de Zitt wieset et us ; noh söve Johr, ses Mond en drei 
Weiche, grad op Zent Bastianes-Ovend , wod de Frau 
Sörig met ftne jonge Son enngelege. ^ Et wor äne Jong wie 
äne Block, dröm hau der Nobber Sörig em gliech gewogt 
en fonge, dat he zeng Ponk en vier Luht nett enn de 
KlöT ' woget. En wörklich, ohne ze överdrieve, säten alle 
Nobbersch-Fraue, die et Keuk kike ^ kohme : »Merr Frau 
Sörig, wie es et menschlich of möglich ! Datt es onerhurt, • 
dat es ä bänkelich, dat es ä grausamlich schönn Kenk!« 
0ie Freud van der Sörig en sing Frau wor onbeschriilich. 
Des angerenDags bei jauer Zitt geiig hu met der Sondags- 



* Gewicht. *Zank. ^nichtsnutzig, ''lächelte. * niederge- 
kommen. ^ im Zünglein. ^ sehen. ^ unerhört. 
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Rock a en de schönne Ilettsteck ^ met de selvere Knopp 
en zwei Nobbersch-Msnder ^ nobge Stadthus, öm et Eenk 
ascbrieve ze losse; en wie dat gescheit wor en lie selvs 
der Akt ongerschrieve muht, duh uiigerschref he met klör- 
liche Letterc: „^il ÜDanf entvid)t S. Sörig & Compagn.-^ 
Dat wor he esou gewehnt^ us die Zitt, wie he noch dat 
Geschäft hau. Enn et Nohheemgoh nuhm he onch anger- 
hauf* Penk Anissöniche ^ met, wegeworöm, he hau alle 
Kenger us de Nobberschaft än jau Zockertaat versprauche. 

Oem dat se mieh op ä Mäddche eis op äne Jong ge- 
rechnet haue (woröm, wees ich selver net), dröm wore se 
enn Verlegenheed, wie se et Jöugsge hesche saue. De Frau 
wönschet Lanxbetes,^ zom Andenke an der Manonk, wovan 
se et Vermöge geervt ^ haue ; der Sörig wor efel för der 
Nam Bastian ; eschtens Öm dat he selv Bastian heisch, zwei- 
dens öm dat sin Urbeistevadder ^ Bastian gehescht hei, 
dreidens en hauptsächlich, öm dat et Kenk op Zent Ba- 
stianes-Ovend op de Welt komme wür, en us hondert 
anger Orönd, die noch wechtiger wore. De Frau gov noh 
en et Kenk wod, öm hör euch genog ze duhu, gedäuft op 
de Name : Lambetes Hubetes Crespines Bastianes. 

Der Sörig, wie gesad, de hau va si Manonk ä sohönn 
Vermöge geervt, en sing Frau, än gebore Neulich, hau 
ouch brav ennbraht, esou dat he äne gesalvde^ Mann 
wor. Se heien ses Kenger met hön Vermöge obtrecke 
könne, merr et Bastianche wor en hiev alleng. Die Sörg 
en Angst för dat Jöngsge wor doher ongenüssig. Wenn 

* Rietstock. * Nachbarmiinner. ^ gewohnt. * anderthalb, 
d. h. l^'a. ^überzuckerte Aniskürner, welche bei Wöchnerinnen 
den Kindern aufs Butterbrod gestreut und als Zuckertorte ge- 
reicht werden, ö Lambert, "ererbt. ^ Urgrossvater. ® gesalbt, 
d. h. wohlhabend. erziehen, ernähren. blieb. ausser- 
ordentlich. 
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he des Nahts afong ze krieche, ^ dann wod Kneht eii 
Mahd opgeroffe, öm noh der Doktor ze laufe en ze sage, 
he sau merr hiel gau * komme, dm dat et Bastiftnehe kresch 

en gar net schwigge weu. Ih he noch ses Mond alt wor, 
dzahort sich Nobber Sörig att noh de beiste Lanfkörv en 
de beiste Fallhött engold er att ä half Dutzend opYörrod; ^ 
spiehder hau et Bastiänche die onch nüdig, dann he leif 
noch a vier Johr met Fallhot en Laufkörv, us Angst, of 
he falle kühnt. Wie he nun ganz alleng laufe en met an 
an Hänkche erus goh kuhnt, duh wor Stritt egen Hus 
över et Kostüm * van et Kenk. Der Sörig wor för de naxe * 
engelsche Manier eu bluhsse ^ lieen, van wege de Abhür- 
tong ; de Frau efel sad, dann leiss sei et Kenk noch leiver 
gar net erus goh, eis enn eson weld Kleiasch,^ worenn se 
att eis Kenk, esouwahl Mäddchere wie Jonge, Scham en 
Schämde^ verlüre; sei selever wür eis kleng Mäddche net 
met naxe Been gelaufe en hei vlechts noch faster Brone ^ 
eis angere, se weu gengen Hanswoscht us hör Kenk gemagd 
han. Du has eigentlich Reht, sad der Sörig; allewill mache 
de Eldere de Kenk att stabelgeck met de Kleier, ih se noch 
etVadderonser könne, en beklage sich dann, wenn de Kenk 
gmhs send, dat se mich Kleier ha welle, eis de Eldere be- 
zahle könne. Nun kreg et Bastiänche än llelepeV)üxche 
met äne Schlag en än Oeverröcksge op der Wahs ge- 
magd bes a gen Knöchele en &n ganz neu leere Kutsch, 
emi et Fazun wie de Fallhött, esou wie äne Törekebond, 
en esou wod he met spaziere genomme. Dat et Kenk än 
jau Buffant öm gen Hals hau en Pelzhänschgere, öm sich 



^weinen. * sehr schnell * Vorrath. * Anzug. ® nackend. 
* blosse Beine. ' Kleidung. ^ Scham und Schamhaftigkeit. ^ feste 
Waden. ^* Höschen mit Hosentrftger. ^^Hosenlatc. ^Waohs- 
thum. ''lederne Mütze. ^ Pelzhandschühohen. 
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net ze verkälde, versteht sich va selvs. Alle Lü', die et 
JöDgsge soche, bleve stoh en lachede, en met ä wahre 
Pläsir sad der Sörig a sing Fraa: Et schingt, dat ohb 
Bastiänche alle Meneche gefält ; et Kenk moss noch schön- 
ner sin, eis für ons selvs ennbelde ; west du ouch, dat ons 
dat Kenk kühnt gestohle wede 1 Maria Deies, sad drop 
de Frau, nun han ich ouch noch die Angst en Onrauhl — 
De Frau Sörig wor ohnedem att bang, dat et Bastiänche 
frÖch ze sterve kühra, öra dat luhs ^ Kenger, wie bekannt, 
enu der Beggel fröch sterve. De Luhsigheed van et Ba- 
stiänche wor dann ouch wörklich onbegriflich , en der 
Sörig bruhch* sich met sing Frau döck stondelang et Häut, 
wo et Kenk merr dra kühm, Esou wost he egen Weeg att 
ganz perfekt, of geweegt wod of net, en käket, ^ wenn me 
ophurt met weege; dröm hau der Sdrig äne Reim^ an de 
Weeg abraht, wora he des Nahts met de Frau tour a tour 
trecke^ muht. He wost perfekt, of genge Zocker enn der 
Pap wor, en wau dann net eisse; he sprutzet^ dann der 
Pap US et SchöUche,^ dat he si Modder enn et Gesecht 
flog. Wenn me hörn spieder ä Bisquitche gov, dann stock 
he dat glich egene Mouk en zeleve uet enu än Uehrche of 
enn än Oegelche; noch spieddr lecket he de Botter of der 
Sem van et Bruhd en worp et Bruhd egen Ofend ; Tan 
Turte en Fläm kratzet he de Spies^ af en verstuhch* de 
Brock henger gen Komud; selvs a gen Dösch schlucket'^ 
he et Flesch en der Kies en dog et Bruhd egen Bozeteisch; 
— en lügge kuhnte, dat än erwahse Mensch sich net 
derför hei ze schäme bruche, esou dat der Sörig wörklich 
dröver lache muht. De Frau menget zwor, för dat Lügge 



^ klug. ' zerbracli sich. ^ schrie. * Riemen. ^ ziehen. 
^ Spich. ^ Trinkschälchen. ^ Coufitür. ^ versteckte. verschluckte, 
konnte er. 
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mühte gestroft wede, dann sad efel der Sörig: »Wie sau 
me dann & Kenk (6t Lnhngkeed strofe?« Esou hau et 
Jöngsge Luhsigbeed en Verstank genog, merr si Gedftckte- 
ness wor net van et stärkste. Dat soch mc, wie he et 
Vadderonaer liehre sau, dat kostet völ Meuhte en noch 
mieh MÖppckere^ en Makrons, ' die he töschen et Liehre 
gefuhrt' kreg, öm hörn waeber ze hatte. <>enog, ih he iöve 
Johr alt wor,kuhnt he et wie änen Aue. Die Liehrmethuhd * 
met Möppchere en Makronz hau der Sörig selvs erf enge ; 
he kahnt net begriffe, woröm die net allgemeng egen 
Schule enngeführt wöd, öm de Kenger et Liehre zc ver- 
gösse. Van wegen et Gedächteness haue se der Dokter et 
Kenk ens ezaminire losse, d& fong dann euch wörklich, 
dat et Bastiänche ganze Endh*^ Yeretank hengen agen 
Haut hau, die he der Nobber Sörig en sin Frau feule^ 
leiss, efel et fong sich merr ä ganz kleng Knüppche ' Ge- 
dächteneSB. Der Dokter glot, ^ dat sich dat efel rerstärke 
leise dörch kalt Weische en schwatze Seef henger gen 
Uhre en dann dodörch, dat he geng Bokesköch, ^ gen^ 
Böckeme en ge fett Speck mieh eisse sau. 

De Zitt wor nun att lang doh, dat et Bastiänche noh 
gen Schul hei goh mösse, dann he wor acht Johr alt en 
kuhnt früh sin, dat noch genge Schulzwang wor, merr de 
Frau Sörig heil et för ganz barbarisch, än ärm Wieth^^ 
van ä Kenk vor nüng Johr egen Schul ze schecke, en sei 
hei hörn gewess net vdr zeng Johr gescheckt, wenn he net 
heem ze ondögentig wode wür en sei noch hei fedig met 
em wede könne. Se wau ouch der Mann nüs dervan sage, 
dann se wost, dat dä vlecht esou onvemönftig gewest wür 



^kleine lebkachene Brödchen. 'Makaronen. 'geföttert. 
* Lehrmethode. 'Knoten. *f&hlun. * Knötchen, "glaubte. "Bnch- 
weizknchen. ^«Bflckingen. "Wicht ^'fertig. 
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en hei et Eenk geschlage, wie völ anger geoke Mander, 4ie 
met Eenger net öm ze goh wesse. Merr wie gesad, et Ba- 

stiänche wod esou frech en esoii asserant gegen si Modder, 
6Q trebelliret Kneht en Mäh, dön he ouch bess en kratzet, 
esoa sihr, dat se der Dengs opsaten ^ en dat de Frau 
Sörig selvs sad : »He moss nnn noh gen Schul, ich stöhn 
den Aerger net mieh us; dat sich de Liehrer met em 
ärgere, dat es dön hön Geschäft en doför wede die be- 
zalt, wie men allgemeng sed.« De Frau Sörig geng nun 
selvs met et Jöngsge noh der Herr Liehrer en sad enn 
sing Gegenwart: »Herr Liehrer, ons Bastiänche hat et 
beiste Hätz ^ van der Welt, he es äne wahre Engel van ä 
Eenk, wenn he sanfmüdig behandelt wed, he hat ouch äne 
hiele jaue Kopp, wat Luhsigheed en Verstank ageht, raerr 
gen hiel stärk Gedächteuess ; et könnt mich en der Mann 
ouch net drop a, of he völ of wenig liehrt, wenn he merr 
jau Fortschrette machd, wegeworöm, für haut Geld genog 
en et Bastiänche es doch bestemmt för ze rentenire. Sorgt 
jod för em, Herr Liehrer, et salühreScha^ net sin. Appro- 
puh, winieh^ es et ühre Namensdag?« Wen 24. ^t^mbtx, 
sad der Liehrer op Huchdütsch. »Nä,« sad drop de Frau 
Sörig, »wat äne Treff, ^ dann hescht ühr Adam en Iva, en 
dann schlachte^ für grad.« 

Et Bastiänche hau tösche dat Gespriech niis gesad en 
nüs gedohn, eis merr an sing leere Eutsch gebeisse en si 
Modder an der Schahl gelamelt ^ en gereisse. Wie se fut 
wore, duh sad der Liehrer enn sich: Die Frau Sörig ßchingt 
doch en kurjüs ® Frau ze sin ! 

* den Dienst kündigen. ^Herz. • Schaden. * wann. ^Zufall. 
* gegen Weihnachten schlachteten in früheren Zeiten die ge- 
sessenen Bürger ein Schwein für iliren Hausbedarf und bei 
dieser Gelegenheit wurde auch der Lehrer mit Würsten be- 
dacht ' zauste. ^ sonderbar. 
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Wie der Bastian Hob gen Schul geht. — Siiif? Fortschretlc. — Dörch 
der Bastian könt Leven egen IIuk. — He entweckelt ä Jonfieoaturell. — Er- 
riehongsmethud. — Der BaHtiaii hei bau än Begofgeed * krege- — Die Klabott* 
van dat JLisep. — Levenswies van der Bastian si Vadder. — D«r Bastian «a 
Aar «aehta Ninoalglar« van Ocha. — Ha krltl «ans onaeliSIdig in apanaetaa 
Maddag« dSfch da Onrarnonfl van dar Liehrar. - Wat för A Naturell äne 
Liehrer algontlich ha moss. - Et Bastlincho speit Bakauv * mot dio scliönn 
Prack Nommer Ae va si Vadder. — Usländigheed 6 van der Nobber ijörig 
Sfar dar Verlost van die PrUck. ^ Der Bastian geht net mieh noh geu Schul« 

Met än neu Tabel, än Lei,^ äne Greffel en än Fiebel 
geng nun der Bastian noh gen Schnl. Enn de Tabel ^ hau 

efel si Modder hüm ouch ii Paar goschmierde Schemulle 
enänige Aeppei gedoh, för wenn et ilrem Kenk Honger krigge 
sau. £t geng alles jod en noh drei Mond duh kohnt he att 
de gruhsse en de kleng A enn än Ziedong söcke en wost 
perfekt, wenn si Vadder hüm examiniret, dat ä Stem- 
pelche met äne Ponkt dröver I heisch en die met drei 
Stempelcher de M wor. Met et Schrieve geng et efel inoch 
▼öU beiflter; wie der Bastian koom ses Weiche egen Schul 
wor, duh schrievet he üch hondert .^-^-^^ ^ Paar 
Stond wie ntts, en doronger fong sich ens op änen Ovend 
äng op de Lei, dat der Sdrig met sing Frau de Häng ze- 
same schloge en enngestoh muhte, dat sei geng schönner 
mache kühnte. Glich wod än neu Lei geholt en 
die Lei met die ^^^^ schlosa der Yadder enn der Ze- 
kretär, 6m die ^^^^ sing Fronde ze zeige en bewongere 
ze losse. Et Bastiänche kreg efel doför äuTüht^ Ma- 
kronz. 



1 Convnlsion. »Schwätzerin. « ein Kinderspiel. * das Nach 
siteen in der Schule. ^ eingebildetes Ungeheuer. « tiefe Betrüb 
nisB. ' Schiefertafel » Sohuitasohe. » Düte. 
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Met jedder Dag kom dörch et Bastiänche juieh Leven 
egen Hos; he stuhch^ de Katz der Siatz enn Brank en 
schuiet hör der Sehnorrhart af, he schlog der Spetz för 

Pläsir, dcit hejunket- en bletschet, ^ he jug met eu lang 
Jutsch ^ de Houder, dat se över geu Dacher flegge muhte, 
en wat et schönnste wor, he trehelliret de DomeBÜke en 
schold hdn ns för alles wat fleddig wor^ wegewordm, et 
Bastiänche si Gedächteness hau sich wörklich gestärkt, 
dröm beheü he alles, wat he open Stross hurt, ganz per- 
fekt, en open Strosse wor he der grüdste Deel^ van der 
Dag. De Frau Sörig sad dann wähl ens an der Mann: 
>mich tönkt, et Bastiänche üverdrievt etl« »Och wat,« 
sad dann der Sörig, >jedderKenk weit si Pläsir han; anger 
Jongens send nochvöl ondögentiger,he hat ming yif Natnr 
en ä wahre Jongenatnrell, doh hant Pranlü' gonge Be- 
greff van ; du hast dich van et Lisep opstöchele * losse, 
döm der klenge Domgroy an Hank voll Dreck för Pläsir 
en de Blöhzing^ geworpe hat; dat hei wähl schwigge 
könne, ich han em doch zeng Grosehe för die paar bloh 
Flecke gegeve, die et Bastiänche hörn för Pläsir open 
Sehen e ^ gestossen hat; dat kuhnt sich jo neu Blöbwasser 
mache, ich moss de Blöh bezahle en net et Lisep.« Et es 
wohr, ich han et Lisep euch gekannt, et wor en Elabott, 
dann wie leis et Bastiänche för Pläsir die schönn Pcndül 
erav geworepe hau, duh hau et van de Frau Sörig änen 
Daler krege för et Ongelöck op sich ze nemme, en doch 
kom et US, dat der Bastian et gedoh hau. Der Sörig hei 
der Jong geschlage, wenn si Modder hörn net enn Schotz 
genommen hei, en sei net an der Sörig enn Gegenwart van 
et Bastiänche gesad hei, dat et Renk än Begofgeed krigge 



^streckte. « heulte, »bellte. * Gerte. • TheU. ^aufstacheln. 
'£übeLmit dem Blauwasser. « Schienbein. 
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k&bnt en att de Ogge verdriebnt hei, wie sei merr van än 
Bauh ^ gesprauchen hei. Ouch hei et Bastiänche met der 
Quespel net noh de Pandul, sondere merr noh et lasep g#- 
worepe en met An Ongeldck de Uhr anplataoh van et Lisep 

getroffe. 

Van die Vivigheed ^ van der Sörig wost sing Frau 
wenig ze verseile, merr be aelvB hiel vöL üe wor, wie he 
sich trauet, 54 Johr alt en dann es natfirlioh de Hanpt- 

vivigheed verbei. He tüselet* der ganzen DsLfr dörcb gen 
Hus, leset de Ziedong, pifet ä Zigärche, füret de iiouder,^ 
schrievet Qoittongen en mached Kahotte.^ Des Ovends 
fong si wahre Pl&sir a ; dann soss he doh enn de wftreme, 
\nehe Schloffrock, met de kleng Prück Nomraer drei en 
doröver än Schloffmötsch en speiet met de Frau hondert 
Ae för drei Peneke. ^ Der Sörig behauptet, dat wttr et 
amüsanteste Eate-Spel, wenn et jod gespelt wöd. Van anger 
Speichere geng hörn nüs över Ninoeigle. Nun könt ühr iicli 
die Freud denke, die be hau, wie et Bastiänche ninoeigle 
kuhnt. Wie merr et Lebt agesteiche wod, kom de Lei 
erus en nun wohd geninoeigelt, bes der Bastian Schloff 
kreg. Ich hau der Sörig döck belKiu2)ten hüre, dat si 13a- 
stiänche der eschte ^inoeigler van Gehe wür en drop 
reise kühnt, dat he gar net ze fange wür en dobei än 
Lnhsigheed verrohnet, dat Oche sich freue kühnt, wenn 
dii ens Stadtroht wöd. 

Merr durch dat Ninoeigle mached der Bastian sing 
Opgabe för de Sclj^ul net, dröm kreg he nun op ämol än 
spansche Meddag. Wie dat äne Schulkamerad bei Sörig 
sage kom, duh wod de Frau Sörig bau kollig.' Zum 
Glöck hau der Jobber Sörig de Gecht, söns wür et der 



* Ruthe. -Lebhaftigkeit. schleuderte. * Hühner. '^Geld 
rollen. ^ Pfennige. ' ohnmächtig. 
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Herr Liehrer sin Onglöck gewest, dann över äsouBehand- 
long yan et Bastiänche wür hörn de Quent ^ gesprouge eu 
sing au Yiyigheed ylecht zerröck komme. God gev morr, 
dat et Eenk geng Begofgeed kregen hat, sad de Fran, 
während de Zitt, dat se sich der dubble Schahl en der 
Hot a dog. Se geng glich noh der Liehrer. £t Bastiänche 
8088 egen Schul en mofifelet ; ' wie he efel si Modder soch, 
dnh krischet he en sei kresch onch. Wie nun der Herr 
Liehrer kom , diih sad se döm ongenüssig de Wored. ^ 
Uehr, sad se, ühr sed der onvemönitigste Mensch op der 
Welt, ühr sand üch an Ihr dms rechne, rieche Kenger 
egen Schnl ze han, en stroft mich doh wie äne Barbar mi 
onschöldig Bastiänche, dat et Kenk än Begofgeed krigge 
kühnt ; me siht^ dat ühr zeleye net Modder gewest sed, 
söns heid ühr net eson hei Hätz, dat ärem Wieht onschöl- 
dig, för nüs en wier nüs, wie ä Beddelkenk ze strofe. 

„(SrtauBen (Sie, ä)?ai?ame, ^Baftian i(l nid^t ' uujd^ulbig, er 
l^otte {eine U^maxbdtm nic^tl auc^ l^tte er )ut ^elufttgung 
feinet Wi^fS^HUx eine ^ßerrlld e mit ^ut ®<!^ule gebraut unb ba? 
burd) ßie^e Üiuf^eftcvuncjcu üerantafet. 3)ie *i|3erüde babc xd) ixC^ 
Seuer geworfen." — Nä, sad drop de Frau Sörig ganz 
grelligy nnn siehn ich aliir,^ wat ühr för äne onyemönf- 
tige Mensch sed; wat hat min ärm Bastiänche met Arbeide 
zeduhnV Fabrikslü' en Kneht en Mäh arebeide; dat 
hat ons Bastiänche uet nüdig; mengt ühr vlecht, dat 
Kenk san sich euch heem noch strapelezire,^ we sau dann 
wähl met minge Mann ninoeigle? En, wenn et Bastiänche 
än Pi ück för si Pläsir met egen Schul hrengt, dann geht . 
üch dat net a, dann kühnt ühr esoun ärm Kenk met sing 
Kamerädchere dat Pläsirche wähl gönne, merr ühr hat 



*et sprengt em de Quent d. h. er wird rappelköppisch. 
' speiste mit yoUen Backen« ^ Wahrheit. * erst. ^ sich anstrengen. 
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än Barbarenatur en ä voll ze schagnnant Naturell för met 
Kenger dmzegoh ; ftne Liehrer moss ftn DuTenatarell han 
en müht de Melz en de Gall usgesteiehe krigge, ih he age- 
stellt wöd. Esou de Keoger ze maltretire, verdengt Strofe 
Godes ! Kom, Bastiänche, yan hüh a gehs du net mieh noh 
gen 

Wie der Sörig hurt, dat et Bastiänche met ftn Prflek 

egen Schul gespelt hau, du muht he bei dorn, dat he de 
Gecht hau, met et Xenk lache, besoudera wie he hurt, dat 
se domet Bakanv gespelt heie. Nun sag ens, Bastiftnche, * 
Bad he dann, we han die Prück met braht? Ich selvs, sad 
et Bastiänche en glot, he hei dolor noch Möppchere krege. 
Krestes Kenger Juaeph nochl reif Nobber Sörig, ich 
schlon ^ dich dnhd, Jong, wenn de ming Prück Nommer 
Aen metgenommen has. En rechtig, wie de Frau noh 
soch, duh fong sich, dat et de Soudesprück Nommer Aen 
wor. Wie der Sörig dat hurt, du fong he a ze kriesche en 
sad : »Ich halt op nüs, merr an die Prück hau ich ft wahre 
Ataschement, grad esou en van de selve Klür * "wor min 
Uoor, wie ich zwanzig Johr alt wor ; wenn ich die Prück 
an hau, dann tönket mich, ich hei wier ming an YiYigheed, 
en wat han ich nun ? Nüs han ich, nüs mieh, eis die dönn 
Prück Xommer zwei, de Gecht en Verdros met der Ba- 
stian.« Hür ens, Sörig, sad drop sing Frau, schwig merr, 
du bes selvs völ Scheid dra, dat et Bastiänche esou ger 
Komiede speit ; has du net ömmer di besonger Plftsir dra 
gehat, wenn he esou nett^ de Liehrer noh spreiche en 
lächerlich mache kuhnt ; du has hörn mieh eis emol ä Ku- 
räntche gegeve, för de Liehrer noh ze mache, ^ wenn für 
Frönde hei haue. Onger os gesad, et Bastiftnche han egen 
Schul net Bakauv met de Prück gespelt, sondere he hau 



^schlag« 'Farbe* * artig* * nachäffen. 
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dich, singen Aue noh gemagd,wie du dügs, ^ wenn de Gecht 
hast. Versteht sich van fielvs, et Bastiänche sad, wie alle 
yörniehm Kenger, mingen Aue, en ming Au, anplatsch 
yan Vadder en Modder, wie der gemenge Mann sed. 

AVür der Nobber Sörig merr net krank gewest, dann 
hei he et dess Kier ^ ganz geweas krege, merr si Modder 
ktthnt hörn doch net schloh, dann se daht, der Jong wed 
att gmhss en kühnt vlecht wierschloh. Geyer der Verlost 
van die schönn Prück Nommer Aen wor der Sörig ontrüst- 
* lieh, öm dat esou äng net mieh zekrigge wür; se log hörn 
esou agen Hätz, dat he denran dränmet en der Dokter 
bang wor, dat he dröver enn än Stlehelei^ falle kühnt. 
Der Bastian geng nun net mieh noh gen Schul. 



UL Kapitel. 



Wie der Bastian die spansclie Meddag openo Mag geschlage wor. — 
Wie he bau än dödiicho Verstoppong hei krigge könne. — Wie he Melezin 
nOmt. — Wie der Bastian atärk enn der W&ks wor. — Ansechte van Nobber 
BOrlg öv«r Ine gesonge Korpes en Ane Jaue Qeaohmack. — Wie et BastiJhielM 
sieh bei8t«r met et Lieap Tenteht. eto uo geloht bei. — Wie be et Frens nel 
esou rebt packe kenn. — Et BettlKnehe son nob Velvisch geaebeekt vehde.-' 
Tespota mot f^i Vadder. — Der Bastian drlut ai Modder met Amerika. Frau 
SÖr.g magd efel, dat he enn Oche bUevt. 

Die spansche Meddag wor et Bastiänche opene Mag 
geschlage; he waa nüs eisse, en wie he ä Yeddelstöndche 
henger gen Oyend geseisse hau, duh wod he op ämol 

kollig* en muht uo ge Bett braht wede. Der Spetz da 
hau hom att luter an de Bocksteische gerauche en wor net 



^ wie du tlrätest. ^ dies Mal. ^ Abhärmung, Abzehrung. 
*übel, ohnmächtig. 
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van der Rock ze schloli, wie et Bastiäuche hörn usgedob 
kreg. Endlieh ress der Spetz der Rock van der Prötter, ' 
wo he op log, eraf en dahhet' wie weld noh de Teische. 
De Frau Sörig wor wie duhd van Schreck en daht an ä 
Yörgebeugniss, ^ merr wie se de Teische ens ongersuht, du 
80ch se, wat der Spetz wan. Enn äng Teisch fong se noch 
ongef&hr ä Yeddelponks fette Preskopp en & zemlich grnsB 
Stömmche Leverwohsch; * de anger Teisch wor vol Ma- 
kronzpapier en zwei agebrande Zigaro. »Bastiäuche, Ba- 
stiänche,« sad de Frau Sörig, »Kenk, wo kdnst de dora, 
ich hanf merr net, data de dovan gett ege Liev kregen 
has ! »Merr de llaufsched han ich geisse,« sad et Ba- 
stiänche, »en der Wiekes hau uiich Alles für mi Geld ge- 
holt, söns* wür ich nun att lang yerhongert.« De Frau 
Sdrig Bchecket efel nun glich noh der Dokter; över der 
Preskopp en die Leverwohsch. die et Kenk geisse hau, doh 
mached se sich wenig Onrauh, merr se daht, dat dat ge- 
käut Makronzpapier enn der Mag van et Bastiänche Kar- 
tong ^ wede en et Kenk dodörch än dddllche Yerstoppong 
krigge kühnt. Der Dukter verschrievet huni gett, inerr et 
Bastiäuche wau de Melezin ^ net nemme; de Frau Sörig 
braht et efel ele Inhs Frau fedig, dat he ennuhm, dörch 
jan Wdd en Kurftntche* för jeder Leffel. 

Der Bastian wod wier jod, en der Nubber Sörig er- 
packet sich euch wier, »Et es eigentlich jod,« sad he, »dat 
et eeon komen es; et Bastiänche es att 14 Johr alt en 
stärk enn der Wahs, wat sau da noch egen Schul duhn? 
Van Wege der Wahs mosse für hörn nun än half Johr der 
Kopp net ze sihr strapelezire en esou stell tüsele losse ; et 



* Lehnstuhl. * Scharrte. ^ Vorbedeatung, böses Omen, 

* Leberwurst. ^ Hallte« ^ sonst, anders. ' Pappendeckel« ^ Arsnei* 

* fünf Groschen. 
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geht doch nüs bei der Mensch över äue gesoDge Korpes. ^ 
Wat bracht der Mensch ze wease, wie en wo de Ostere 
wahse, wenn he se merr eisse kann ; ich hau et met et 
Spröchwod va mi Beistevadder : Et es heifter, wenig ze weste 
en völ ze genesse^ eh völ ze wease en alles zemesse. Wat hescht 
mich dat, de Erziehong moss äne jaue Geschmack bei- 
brenge? Wie kann dann äne Liehrer de Kenger äne jaue 
Geschmack eiinj)lanze, de selvs zeleve iiüs Jods ze eisse 
kritt V« * Wä Geld hat, de kann merr äne jaue Geschmack 
krigge ; ich bann ömmer äne jaue Geschmack gehat en han 
em noch ; döro sali ich ohne Liehrer et Bastiänche wähl 
beibrenge.en doför schingt he ouch Anlage geuog zu hau.« 

Ganz Oureht kuhnt nömme der Kobber Sörig geve. 
Der Bastian wor änen opgeschosse Jong wode, en öm dat 
he grauv geknäucht wor, soch he stämmiger us, als men 
höm für sing Johre hei gevve saue, ofglich de Frau Sörig 
ömmer van hör tier* Jöngsge sproch. Dat he stärk en der 
Wahs wor, sock men an de Kleier; die neu Box, die he öm 
Kresmes kregen han, stong hÖm Öm Posche^ egen Brone, 
en de Aerm van de neue Kock komen höm merr noch än 
Hankbreed övver de EUebög. « 

Die Onrauh van Yadder en Modder, dat et Bastiänche 
sich, wenn he ömmer heem wür, met et Lisep schiebt ver- 
drage sau, wor överliössig; em Gegendeel, wenn der Ba- 
stian net open Stross wor, dann wor he egen Köche, en et 
Lisep dog höm alle mögliche Pläsire. Et leiss höm, per 
Exempel, de Spinat en der Häutkies hacke, der Zocker 
stösse, der Kaffie mahle en dergliche, en verzalt höm dann 
ouch schönn Spukegeschichte. Des Ovends, dann wor ouch 
noch der Peter, der Huskneht, dä gegen et usdröcklich 
Verbott van der aue Sörig an et Lisep freiet, open Köche, 



^Körper* * erhält. *zart. ^Ostern. 
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en dann wor der Bastian net futt ze schloh, wegeworöm, 
dann woten allerlei Spässger en Spargitzger gemachd. 
Der Peter gold ^ OQoh die Zigare för der Bastian ri Geld . 
en piefet met'm, doför sad der Bastian efel oneh nüs, wenn 
et Lisep der Peter Win auplatsch Bier gov en wenn et 
hörn de gruhsse Stomb Brodwobsch ^ verwahred en an de 
Modder sad, et wür aUewill gransamlich, wie de Brod* 
wohseh ennäh kröf ; ^ et wÜr efel ns die drei Veddel Pongs 
Wohsch bau äu half Ponk Fett gebrohne för drei Dag et 
Gemöss ze stowe. 

Esou wor et Bastiänche, wege dat he noch dmmer 
st&rk enn der Wahs blev, bes enn et seszengde Johr ge- 
tüself^ en wor äne Kehl wie &ne Boom. Ongertöschens hau 
der Sörig et Kenk zwor bei äne jaue Liehrmeester an et 
Fra^z gesatz, merr et scheen hörn, eis wenn et bei der 
Bastian net esou reht packe ^ weu. Wie he'm froget, wat 
hescht: tenez'vous sur Ntau et laissez ttve tous les nauets des 
patres f da wost der Jpng wahrhaftig net ens, dat dat 
besehet : Hau dich op Oepe en loss alle Bdbbe Beere sin. 
Bröm sad der Sörig a sing Fraa : »Et sali dich esou wähl 
wie mich hell a komme, merr et moss gesclieie, ^ für solle 
der Bastian än half Johr noh Yelvisch^ schecke mösse, öm 
dat he ordentlich Franz liehrt en äne ordentliche Mensch 
wed ; he moss us die Gesellschaft erus, die et Kenk ver- 
führt; dat he alle Dag enn än ordentlich Wiethshus^ 
wie de anger Studentcher enn Oche, die noch jonger send, 
eis der Bastian, ä paar Glaser Bier drenkt en mingent- 
wegen euch Morgens en Nommedags sing drei Zigärchere 
rocht, doh hau ich nüs gege, dat verlangt de Erziebong 



* kaufte. - Stumpf Bratwurst, ^zusammen kröcli. •* hinein 
geschlendert. ^ fassen. ^ es muss geschehen. ' Verviers. ^ Wirths- 
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van allewill ; raerr dat Ovens usblieve bes zeng, elf Uhre, 
dat verdrag ich net mich. En de freche Tespeta * van 'm, 
. dorn Btohn ich ouch net mieh ns ; du has gehoord, wie ich 
leis schwigge muht, wie he behauptet, et müht hesche : 
$)ier fi^' ic^ mit tajenben ^eild^en umfränjt, en ich sad, dat et 
si müht en ich ömmer gehourd hei: $)ier fi^' id) mit S^aj'en 
tttib ^i^en Befv&n^t Grenog, he moss noh Velviech.« »Och 
Gott,« sad de Fraa, »ich hau mieh gehoord, de Welsche 
würen ouch esou grausanilich gottluhs Volk, ich gläuv 
nett, dat os Bastiänche bei dön gett Jods üehre kann, ich 
sal efel ens met et Kenk spreiche.« 

Dieselve Naht noch hau de Frau Sörig äne ganz 
affresliche Drom över Velvisch, raerr des angeren Dags, 
duh Spruch se doch met et Bastiänche ens ganz ehnsch,^ 
öm dat der Mann et abselüt ha wan. »Bastiänche,« sad se, 
»da salls net welle &n half Jörche noh Yelyisch goh, för 
Franz ze liehreV Du weds net gezwonge, Kenk, wenn de 
net weis, dann kanns de ouch hei blieve !« Dorop efel sad 
et Bastiänche: »Du wees esou jod wie der Aue, dat ich 
mich ouch ya nömme zwenge loss; ich hen ge Eenk mieh» 
noh Velvisch gohn ich net, merr de nixte Weich gohn ich 
för ewig noh Amerika, wenn ich net alle Weichens vier 
Daler Teischegeld krig; met die zwei Daler, die mich der 
Aue get, han ich hei enn Oche ä zau langwillig Leve.« 
Wie de Frau Sörig dat Wod Amerika hourd, du wod se 
iskalt va Schreck ; se wost, dat doh nüs eis weld Mensche 
en noch yöi weider Gediersch wor en et Bastiänche doh 
lieht ftn Onglöck krigge kühnt. »Bastiänche,« sad se dröm 
en kresch, >leiv Bastiänche, ich bett dich dröm, gauk net 
noh Amerika; ich sal dich die zwei Daler zaulege, merr 
sag die Yadder nfis dervan !« Sie Modder ze Pläsir blev he 
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nun onch wörklich enn Oche, en öra hörn ganz van dat 
Amerika aizebrenge, gov ae hörn van Zitt ze Zitt ä Kestche 
Zigare. Der ane Sörig wor met et Leve vaa der Bastian 
onzefreh en aad döcka: »Wat aal noch na de Jong wede? 
et es rechtig, wat os Nobber Krüttlich mich prophezeiet, 
wenn he ömrner sad: »Uehr speit nun met et Bastiänche, 
merr spiebder, ben ich bang, speit et Bastiänche met ücb.« 
Wat ns et Bastiänche bront, ^ wees ich net, merr yöl Jods 
glänv ich net. 



IT. Kapitel. 

D«r BMtlMi kritt ▼« al Modd«r orifth Taiwlitctld en güit net ach 
AmtrUca« — Der Bastian sing Fröng en Bekande. — DOn hön Ansechte tfTer 

Jaristerei. — Der B:istinn wed eiuj defl'erente iiMtliche Ooscllschafie opge- 
nomme. — Sftngersieg enn Zonipplfeld. — He liehrt v.m wege de Mu:iik gett 
GitUr Spelle. — Meinong van der Nobber Sörig Over de Mubik. — Der Ba- 
stfon mdirt en fett eieh »et Dokteret et — Der ene SOrig wed grellig. 

Wie gesad, et Bastiänche kreg dann nnn vier Daler 

Teischegelcl op de Weich, dröni geng he efel ouch sing Au 
ze Pläsir net noh Amenka. He verzalt et glich an sing 
Kamerade, wie he sing Au geköllt^ hei en wie he häufet,^ 
dat dat Wod Amerika höm noch mich ennbrenge san. 
Ming Au wor gatzer,"* sad drop der Klös, änge van sing 
Fröng; ich han mosse van Doudschesse^ spreiche, ih ich 
ming fönf Daler op de Weich kreg, en wöst wahrhaftig 
noch net, wat ich aföng, wenn se mich net hölp, der Ane 
de Zigare vermufie. ^ £u noch get augersch, sad drop der 
Pitt. 



' Braten. * getauscht, überlistet. ^ hoffte. * bitterer, herber, 
todtschiessen. ^ bei Seite schallen. 
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Wat wohr es, es wohr, dat moss me der Bastian losse 

he hau geiig oneffe ' Bekantschafte, sing Frong wore luter 
jong Lü^ US ordentliche Familie, die zwor net mieh gelierd 
haue, eis he ouoh, die efel ÖTer et Threater en Komedian- 
tenne, dverDuve, Hong enPed wieBöeher spreiche knhnte, 
en wat weit me van äne vorniehme jonge Mensch ewil mieh 
verlange? 

»Ich hei könne Juristerei studiere,« sad der Pitt, »merr 
wat hat me deryan; der Ifinister hat jo enn de Ziedong 

setze losse, dat enn det Johrhondert nömme mie eis Jurist 
än ordentliche Platsch krigge kühnt. Me sali also de Aus- 
kultateursch en Referendare esou lang egen Eissig legge 
mösse ; se duhd schloh wür doeh ze hei för de Eldere, die 
hön doch eis hön Kenger met hön Kenger fezig bes fofzig 
Johr sürlich ernährt en opgetrocke haut. Ich hourd gestere 
noch ä Jöngsge sage: »mi Beistevadder, der Herr Assessor, 
wed bau Landgerechtsroht.« 

>I)at dieg^ nüs,« sad drop der Klös, »ich hei doch 
studirt, wenn dat dorn Ezaminire net wür, dann, enger 08 
gesad, esonne Auskultateur, de es doch gett en kann doch 
gett, merr für send, wier onger os gesad, eigentlich gar nüs!« 

»Klös,« sad drop der Pitt, *du beleidigs mich en der 
Bastian eigentlich en oneigentlich; für send ouch gett, für 
send Rentner, en wat et Könne ageht, frog ich dich, wat 
för änen Auskultateur of Referendar kann Domino Spelle 
wie ich, en wä van dön kann enn än Stond Zitt 18 Glaser 
Bier drenke en fofzig £ier eisse, wie der Bastian? £s dat 
ylechts^ nüs? Mich tönkt, dat send Eonststöcker, wonoh 
net Jedderänge de Nas steht.« 

Va Naterell wor der Bastian eigentlich äne jaue Zub- 
bei, sing Kamerade heile allemol bau esou völ op hörn selys, 



* uneben« ^ das thäte nichtä. ^ vielleicht 
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urie op sing Zigarc, drum wod he ouch överall metge- 
nomme, wo he ze blüh ^ gewest wür, alleug hen ze goh. Ue 
wod ouch enii defferento ndtzliche Oesellschafte dörch hön 
opgenomme. He worMetgled yan de „Ekonomie^S de „On« 
schold'% van de Gesellschaft ,,Par of Onpar'', van der Ver- 
ein „Löte en send geug Etze", van de „Fröblichheed", 
,4^1ä8irlichheed^S „Heiterkeed** en van einige anger Gesell- 
schafte. Der aue Sdrig kuhct nun zwor net begriefe, wat 
alle die Gesellschafte heescheweue; et Bastiänche expliziret 
hörn efel, dat allewill hei enn Gehe över hondert dergliche 
wftre, öm de jong Lü' ya Schlehtigheeden afaehanen en hOn 
se liehre, ndtzlich en manierlich hön Geldzeyerxehre. Denk 
merr ens, wat för äue Notze hant alleug de Wiethshuser 
dora, sad der Bastian. 

Der Nobber Sörig schott met der Kopp en sad : Söns 
zer Zitt sproch me wähl yan ihrlich en manierlich Geld ae 
verdenge, merr van Gesellschafte, wo me liehrt, et Geld ze 
verzehre, doli hau me genge Be^a efi van. 

Du has Bebt, sad drop de Frau Sörig, merr für leve 
euch allewill enn de Zitt, wiemesed, yan allgemeng Heiter» 
keed, en wenn die au liere enn de Kaniere enn Berlin, wie 
de Ziedong sed, esou döcks allgemeng Heiterkeed hant, 
woröm son me dat dann de jong Lü' yerbeie ? — De jan 
Fran hau eigentlich Pläsir an hör Bastiftnche, wenn se hörn 
esou openStros soch, ganz noh der Muhde gekleid, met dat 
Eettsteckelche egen Hank en än Zigar egene Monk, en dann 
daht se ouch an de Ihr, dat hör Kenk sich net yerworp * 
en met Inter jong Here ömgeng. He wor esoiigar enn de 
leiste Zitt enn de Gesellschaft ,,Bakauv*' eis Ihre-Metgled 
opgenomme wode van wege sing schönn Stemm; doh wod 
hiel yöl gesonge, merr noch mich Bier gedronke. Heliehret 
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dröm ouch ii Besge senge en Gittar Spelle, he machet eiui 
dat Stock : ,,?lad)en unb feine Umgebungen" der Bröldop ^ esou 
natürliob, dat sing Gesellschaft ennZempel£eld' der ehschte 
Pries kreg, en der Bastian äne Kranz yan Rampeleblar* 
met noh Heem braht. Die Reis hau zwor völ gekost, en der 
Bastian hau noch et Onglöck gehat, de gülde Uhr met de 
gölde Kette ze verlese — bühs^ Mensche säten, he hei se 
yerkot^ — merr Yadder en Modder haue doch völ Pläsir 
dra, hön Bastiänche esou eis Sieger met de Rampeleblar 
openHäut ze siehn. »Siht he net us,« sad si Modder, »wie 
der griechische Jott Erkelenz, wie dä de Käuh heuet?« 
Du mengs, sad drop der Nobber Sörig, wie der ApoUon, dä 
de Schof heuet en ouch gett Gittar spellet. Dröm hau ich 
ouch nüs dergegen, dat der Bastian gett Musik liehrt, öin 
dat allewill de ganze Welt musikalesch es en de Börgersch- 
Mäddcbere ihder Klavier spelle en senge könne, eis kaueben 
en niehne ; die ärm Wiehter wesse net, dat spiehder, wenn 
86 getraut send, de Mander hön der Tak schlönd, dat hön 
Hüren en Siehn vergeht; se wesse net, dat met et ehschte 
Kengergekriesch Klavier en Gittar verkot wede moss. Du 
hauts net senge geliehrt en kuhns doch et Bastiänche esou 
schönn enn Schloff senge met dat adig Ledche : Schloff 
Kenkche schloff I di Yadder es ä Schof; di Modder es än 
bonkte ^ Kaub, Kenkche, dög de Oegelcher zan t — Bn has 
Reht, sad sing Frau, merr söns es net alle will. 

Die leiste Zitt fong der Bastian a, entsetzlich blass en 
fahH uszesiehn; doröver machet sich de Frau Sörig bänk- 
liebe Onranh. Dat he alle Dag 4 bis 5 Stond an der Elise- 
bronne spaziere geng, öm de gesong Schwefelloft opze- 
schnnve^ en et Geld ze prohtire, wat si Yadder hörn för 
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ege Bad ze goh gov, holp nüs, der Bastian brächet för dat 
Geld Bierbader för der Mag. Ouch scheen der Lakrez en 
derBohschzocker, ^ döm si Modder böm gov, nüs ze belepe. 
Nun honrd ee endlich ran et Lisep, dat der ftrme Jong des 
Oveuds spieh en alle Dag des Morgens bes elf Uhre leset en 
Studiret. Et Liesep soIts holet ein de Böcher us de Leih- 
bibliothiek, dock ses op ämol, en alle Ogenbleeks neue. Dat 
ärm Kenk, sad drop de Fran Sdrig, dann beu ich bang, 
dat he sich de Zehrong^ ope Lief studirt. 

Der Nobber Sörig mached sich etel över dat Studire 
gar geng Onrauh en sad : dat send gewesa Romane, die he 
lest, wortis he nfis eis Schlehtigheede liehre kann ; ich wen 
merr, dat he an Platsch op ii Kontur hei, dann liehret he 
werke en kühm yan der Mössiggang. De Fran Sörig be- 
hauptet efel Btief en fas, dat he studiret, en wie sei gldt, 
sich met Dokterei afgiev. Bewies dovan würen alle die 
Melezingsgiaser en Döpchere, die he sich selv egen Aptiek 
holet en dornet melschet; ^ ouch hei he leis ens wie &nen 
Dokter över der Urspronk yan de Elsteroge* gespranche. 
We wees, sad se dann, wat us et Kenk noch wed ! — Änen 
Etzdomgrof, sad drop Nobber Sörig, wenn he et net att es; 
he hei fröger mich Schmacke^ en weniger Geld krigge 
mösse. Uehr Franlü' verderft de Jonge, efel Donderment, 
he moss mich op ä Kontur, en wenn . . . 

De Frau Sörig mached, dat se us gen Kamer kom, öm 
dat 86 soch, dat he grellig wod, en wenn he grellig wod, 
dann wor der Mann döck ongenflssig. Se geng bei der 
Bastian, öm höm ze sage, he sau merr mache, dat he hü si 
Vadder net onger gen Oge kühm, dä sprüch wier va nüs, 
eis yan op ä Kontur. Nun gank merr gett ems, Bastiän- 



' lirustzucker. Schwindsucht ^ mischen und mengen. 
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che, du kris ouch morge fröch än häuf Ramenass ^ met 
Peffer en Salz bei der Kaffie. 



y. Kapitel. 



Meinong van der Nobber Sörig Over ä Kontur. — Der Bastian schrleft 
Ane Breif. — Der Ramenaase-Jade bei Sörig. — Duhd van Nobber SArig. — 
!>• Fr»a SOrig störvt ouch. — Der Bastian es ftne verloase Weiss. — Sing 
FMtag trIUte dar BMtlaa. — D«r Peter en et Lliep dflnt hdn SehOldlgtaeed. — 
Desglieehe de Jeffer Bas Bromel. — RattmlU. — Jane Boht Tmn de JdrerBaf^ 
die der Bastian op der Kaffle ennlad. 

"West ühr ouch, wie alt dat der Bastian nun at wor? 
Op Zent Basüanesoyend wor he gerad 21 Johr alt wode. 
Dat wor et elel oach grad, wat siVadder esou sihr yerdrossy 

dat he enn dat Alder noch gar geng Lost zeiget, op ä Kon- 
tur ze goh. Wä net op ä Kontur gewest es, sad deri^obbe^ 

Sörig, dä es gar nüs, dä es äne verlöre Menscli • Op 

ä Kontur kritt der Mensch sing Beidong, he liehrt Franz en 
rechene, Breif schrieve, Kahotte mache en Geld zälle. Dröm 
es mich äne Mensch, dä op ä Kontur gewest es, leiver, eis 
enge, de söve Schule studirt hat. Dörch dat Studire wed 
der Mensch Philosoph, dat heescht geck en gottlos, Mössig- 
gänger en Zittverderver. Wür per Exempel de Diogenes 
eu de Voltaire, die zwei gottlus FraDZUse, en hön jong Johre 
op ä Kontur gegange, dann heie se mieh G-eld verdengt^ 
eis met hön Böcherschrieve. 

Endlich sog der Nobber Sörig met Pläsir us de Zie- 
dong, dat än Platsch op ä Kontur wor : ,,fi(^ JU melben unter 
best ^u(^{iaBen A — Z in bev iS^ebition^'. Bastian, sad he, nun 
es et Zitt, schriev nun äne schönne Breif an der Herr A — Z^ * 
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woremi de säss, dats de Absecht op si Kontur heits, dats 
de hörn voll Arbeit mache weuts ohne Entschädigong, data 
de jod geliehrt heits en haofets, bei hörn änen ordentliche 
Mensch ze wehde ; der Schloss machs de dann met Achtong 
en wo wohnhaitig. Vergeiss euch net, en ^ic gruhss 

ze schrieye. 

Der Bastian hau efel si Leye noch genge Breif ge- 

schreve ; nun kann me sich lietlich denke, wat dat för ä 
Werk för hörn wer. He hau att än Dutzend Bögelchere 
Kapier verschreve en noch genge jauen Afang krege; end- 
lich holp de Modder en et Lisep en nun schrev he : 

(Srßebenflcr $err A— Z. 
iil^ auf ein ftontor ^6fi^t f^U Bei jtC ein $Ia^ 
barauf ißt, \o mögte id) mn frcunbtid^c STufnal^me Bieten. 
bin bereit!; tnitCU jo t»iet 5(rkit inöc^üd) ^,11 imdjm al}tein 
one (^ntjc^äbigung. ic^ Bei meinen (Ottern nnb auc!^ auger 
Bern 4>oud tvä unb gut geleett f 0 glauBe vä^ in il^r ftontut 
eitt otbentlid^ev SWenfd^ toerbcn. »etbe mid^ au<i^ t)on 
i^U€U ötte iBebieniiußen gefallen (äffen. enH)je^le mi(^ »ic 

immer iifXtt ^otl^d^tung. 

iBol^nl^aft bei feine iilicxii, 

Sebafliau Mti^, dnv)alib. 

Dat Wödche Invalid rohnet der Iluskncht höm an- 
platsch van 9)ZiUtaifvei derbei ze setze, öm azezeige, dat he 
net brächet Zoldat ze wede. Militärfrei würe merr die 
Lü% die gen g Enquartirung krege, of de Mäddchere, woran 
genge Prüss freiet, esou es zum Exempel, sad he, ons Lisep 
miiitärfrei, wat men allewiU van wenig Mäh enn Oche 
sage kann. 

Ih efel Antwod op de Breif kohm, feil enn de Familie 

ä gruhss Onglöck vor. Et wor grad enn de Kaincnasse-Zitt 
en der aue Sörig heil va Kenk a mieh op liamenasse, eis 
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de Keuger op Kiesche. Dreiveddel van der Jade^ beiSörig 
wor drdm met RämenaBse beplanzt en dat Uebrige met Stu- 
denteflette, Kapezinger, Yiolemateriale, ä paar RusestrÜob, 

Pedsi use - en ä Groffelsnägclbäuniche. De Wiemeie-* en 
Kroschelestrüch ^ hau Nobber Sörig usriesse losse, öm dat 
der Bastian alle Wiemeie en Kroscbele ganz rüb afacbna- 
geret. * Der aue Sörig wor op nüs stolzer, eis op sing Ra- 
menasse; ich han höm döcks selver hüre sage, dat he glöt, 
dat der Kaiser va Russland geng schöuner eun delikater 
Bamenasse bei, eis be. £nn de Bamenasse-Zitt os nun de 
jaue Mann des Morgens, des Meddags en des Ovends Ra- 
menasse, merr va wec^e dat der Mann nun att bau enn de 
söfenzig wor, log höm die Ovends-Kameuasse ze schwor 
opene Mag en esou kom et, dat he des Morgens dubd ege 
Bett fonge wod. 

Dat wor äu Trurighoed en äne Schreck egeu Hus. Dat 
der Bastian ä jod Hätz hau, zeiget sich dorenn, dat he, öm 
dat si Modder en et Lisep esou bänklieb kriescbede, selvs 
metkrescb. Wat böm efel trüstet, wor der Gredanke, dat be 
nun net op ä Kontur ze geh bruchet. De ganze Noljber- 
schaft truret över der Duhd vau der Jobber Sörig, eis 
wenn äne zablricbe ^ Familieyadder gestorve wür. Alle Lü' 
haue Metliebe met de Frau Sörig en säten : Wttr merr an- 
platsch van der aue Sörig der Bastian gestorve, dat wür 
äne Schönnen Engel egen Hömmel ; ich ben bang, dat de 
Jong die ärm Frau noch änt sieb lett. Of se domet der 
Bastian de Ibr afscbniede of net, dat kann me net wesse, 
öm dat de Frau glich uoh der Duhd vau der Mauu euu äu 



^ Garten. ' Päoninen, Pfingstrosen. ^ Flieder. * Johannisbee- 
ren. * Stachelbeeren. ® roh wegstibitzte. ^ ein Vater mit zahl- 
reicher Familie beisst in der Volkssprache: ein zahlreicher 
Familienvater. 
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Sfiobeln feil en drei Mond demoh siorev. Dat 8e Yerdros 
derran hau, dat der Bastian an de Wöcberer die Scbold» 
schingchere f,^(if)lhax brei SBod^en iKwi^ bem S^obc meinet 
ter9'' usgestald hau, dat es wohr, merr dat ae van Yerdros 
gestorve si san, dat behauptet aelfe der Dokter net. En 
me bei de Konsultation anplatech van merr fönf Döktersch 
hönner söve genomiue, dann hei de Frau vlecht noch 24 
8tond lebendig eröm krege, merr dat wor nnn net gesohed, 
drdm wor se duhd en blev dnhd. 

De leiste Spanschefieg, ä Maschin wie än Mannshank, 
bau net ens mieh gebracht wede könne ; dröm hau der 
Peter, öm se net ze^ues ^. goh ze losse, se sich op ftn onge- 
fehrliche Platsch selvs opgelad, dm dat he se att yöraf ge- 
brucht hei, wenn be ens äng nübdig bei. Se bau der 
äreme Kehl esou biestich getrocke, dat he eu acht Dag 
net setze kuhnt. Wat yan Kordiale överig blef, dat sof 
der Peter gewöhnlich ns, öm dat he net liehe kuhnt, dat 
men de Gesondbeed egen Sief scböddet. 

Esou wor der äreme Bastian dann nun äne verlosse 
Weis, Si Glöck wor noch, dat der Peter en et Lisep en die 
au Joffer Bas Bromel sich singer esou aonuhme,' eb wen 
he hon eige Kenk gewest wür. Oucb van sing Frong moss 
me sage, dat se bön Scböldigheed doge ; se leisse gengen 
Dag vorbei goh, ohne des Oyends bei der Bastian ä Kate- 
Spelche zu mache, met hörn SnZigar ze ronche en ft Gläsge 
Win ze drenke. Dat der Bastian äii jau Zigar heil, dovaii 
es der klörlichste Bewies, dat sing Fröng met leg Duse 
noh hörn kome en ömmer met yol Duse noh Heem genge. 
Zewille fahre se of riehede se onch ens met der Bastian us 
en dann rechnet be et sich för en Ihr a, alles ze bezahle ; 
he hau et jo en die augere wore noch net mündig. ^ 

^ zu Grunde gehen lassen. ^ sich seiner annehmen. ^ mün- 
dig, d. h. grossjährig. 
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För de Frdndsohaft, die se hörn adoge, leiss der Ba- 
stian fneh efel oach fenge ; he lennet * h5n enn der Nuht 

Geld en ongerschrievet ouch för 'n de Weksele, wenn he 
grad ge Geld en hau. Bastian, sad döcks der Klös, du bes 
&nen Dondermentzkehl, da wees ze leve, da has Ihr van 
ding Sacb. Geld es wahre Fröndschaft en Fröndschaft es 
Geld! Esou gett leiss der Bastian sich efelnetzweimol sage; 
he traktiret dann glich met Ghampanier en Ostere en 
zeiget, dat wörklioh nüs an hem gebonge' wor. 

Et Lisep en der Peter hauen et jüstement ouch net 
schieht bei der Bastian, merr wenn sing Frong esou noh 
zwelf en äng Uhr bei hörn bleve, dann wod et Lisep doch 
geftig, öm dat der Peter dann gewöhnlich doh soss en 
schleif en gar net mieh an et kalle ze krigge wor; et wor 
esougar bang, dat dä noch dörch de Bastian an der Dronk 
kühm. Der Peter efel behauptet, dat et Lisep dÖrch der 
Bastian att an der Dronk komme war en des Morgens 
gegen elf Uhre alle Dag än Fleg egen Oge hei,* esou dat 
et dück äne Knupp^ spansche See! anplatsch ya Botter 
ege Kompes worep en de Eier neve gen Pann schlog. 

Der Eellerschlössel, dorn de Fraa Sörig ömmer enn et 
meddelste Kommudeschoss egeschlossen hau, dä hong nun 
opgen Köche, en et Lisep esouwahl, wie der Peter, woren 
döck genog egene Keller för Aht ze gewe, dat de Ratt- 
miLs^ de Stopp ^ net van de Pattelijens frosse^ en der Win 
usleif. Dörch die Ratte hau der Bastian enn die leiste Zitt 
l)änkliche Scha gehat; se frosse net alleng deStöpp van de 
Puttel^jens, sondern ouch häuf Brodens, ^ ganze Belstere, ^ 
selys Tresorsching, die der Bastian open Dösch hau ligge 



^ lieh. ' gebunden. ^ eine Fliege im Auge haben, d. h. be- 
tranken sein. * Stuck, Klumpen. ' JEUtten. * StöpseL ' frassen. 
* braten. * gesalzene und geräucherte Wurst. 
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losse, esougar singe Geldbüll haue se hörn futgeschlevt. ^ 
Peter, sad he döok, wenn dn net beister op de Kattmüs 
Aht gess, dann Scheck ich dich fiitl Ich gef mich Meuhte 
genog, sad drop der Peter, merr eson Ratte send ver- 
dammt luhs Oester; wenn die satt freisse scud, dann ligge 
se en schlöffe en komme net ems; dobei hat dat Vieh än 
Liebhaberei an Alles wat blenkt, en wenn ich net Aht 
gegeve hei, dann wor gestern att wier, wie leis, äne sel- 
Tere Leffel fut, döm än Katt att häuf futgeschlevt hau. 

He klaget si Led ens op ftne Kommedag an de Joffer 
Bas Bromel ; he sad er ouch, dat die Dnsend Daler, die 
hörn afgelad würe wode, durch dat Lenne ^ van sing 
Fröng att bau op würe en dat he merr weu, dat he de Hus- 
haldong opgewe en sich örigens^ enn de Kost duh kühnt, 
dm dat he bang wür, et Lisep en der Peter ze verlühse, ^ 
die van sich ze traue Sprüche en äne Bökemshandel an- 
lange weue. 

Aereme Bastian, sad drop de Joffer Bas, ich han et 
att lang gesad: et knagen^ er ze yöI an dich, der Elös en 

der Pitt, der Peter en et Lisepp en dann die besondere 
Zort van Battmüs, womet de geplogt bes; ich han ens ge- 
dabt, dat da dich för di Körper- en Sielenheel traue 
mühds, dann kühms da op ding Rauh, heils die Termöge 
beigenäh ^ en heits nüs eis Pläsir. Dat Susannche van 
Hüfop, dat wür esou et rehte Menschge för dich; dat 
Maddche es zedat,^ ömmer krache reng, kann Blomme 
mache, senge, Klavier en Gittar Spelle, ns Kapier Bäum- 
chere schnippele, ^ wie gemolt, en deklamire, dat änge de 
Oge över gönt. Mich van & Mäddche verlange, leive Ba- 



^ fortgeschleppt. * leihen. ^ irgendwo. * zu verlieren. ' nagen, 
^znsammen. 'züchtig, ^schnitsen. 
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stian, dat wür ongenüssig en heisch allewill gett Onmög- 
liohs verlaiige. < 

Wenn ühr dat mengt, en Ühr et geer heit, Frau Bas, 
sad drop der Bastian, dann han ich nüs dogegen; merr 
ühr wesst, dat ich net onger Mäddchere opgetrocke ben en 
doher eigentlich för de Mäddchere ze bang ben. 

Doh mag dich geng Onrauh över, Bastian, sad de 
Joffer Bromel; wenn ouch de Mansmensche gett bang send, 
doför send de Mäddchere ailewill gar net mieh blüh; ^ du 
salls siehn, wat ich dich sag, et Sannche es net bang, dofSr 
hat et er ze völ an der Hank gehat, di het allemol, wie me 
sed, net geweit bat; dat et dich efel weit, Bastian, doför 
loss mich sorge. De Joffer Bromel wost, dat et Susannche 
esoa gett Anfangs enn de dressig komme wor, en ns Angst 
för et Annaschaf gar net mieh esou kröttelich ^ en defücil 
si sau. 

Weste dann wat, sad de Joffer Bas an der Bastian, 
dann kom övermorge Nommedag bei mich der Eaffie 

drenke, dann lad ich et Sannche ouch enn, dat du Bekan- 
schaft met em mache kans en dann führscht de hörn agen 
Ovend noh Ueem en kans över allerlei met em spreiche, op 
Hnchdütsch of op Plattdütsch, wie de weis. Der Bastian 

sad Adie wau grad goh, du sad de Joflfer Bromel efel 
noch: Vergeiss net de Gittar ze schecke en breng de Va- 
riationne över der Wisqnas ' met, dat es miLieffstöckelche. ^ 



^ blöde. 'kribUch. ^ein Gassenhauer. ' Leibstückchen. 
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Wi» der Basliaa bftn aal noh dm Katta-Titit gegaagf» wir. — )nna ne 
Mi TSrnlhm Dunani Omgoh mosa. — Et Sufutnnche maehed tlöh »tüg. — 
HalShr met der Bpetz van de Jofifer Bromel. — Der Bastian get sieh an et 
verzelle. — Malöhr met de Wolbere-Flam. — Dat „Bitte, bitte" mached, dat 
sich der Bastian verliebt. — ,^uter 3Ronb« S)u Släi fo ftifle" es An £ng An- 
tpülong op dar BMtlaa. — H« BMbd ■iagtn Aadimf • — Bt BmumIm htll 
dir Ohm opu — Naa Kafla-Viiit — Dar Saatiui lülit at Saaneha soll Haan. 

Wo mag de schönne Wolbere-Flam ^ en die allmäch- 
tige Rodong hen gedrage wede? — Wie, west ülir dann 
net, dat der Bastian met et Susannche van Ilüfop hü bei 
de Joffer Bromel op der Kaffie könt? £fel denkt üch ens, 
et fehlet net yöl, dann wür der Bastian net derhen ge- 
gange, wegeworöm, he hau sing Eamerade yan die Visit 
gesprauche en ä Wödche van sich ze traue falle losse. 

Bastian, sad der Klöss, et elefde Gebot heescht : »loss 
dich net kölle 1« Ich sag dich, gank * net enn die Knepp- 
fall ' en loss dich net yermuffe. Da bes nun frei en flügs 
wie äne Käfelenk, woben de weis ; merr getraut, Bastian, 
kriss de äne Fahrn ^ an der hengerschte Puht^ gebonge en 
kanns dann merr flügge eson witt, eis der Fahrn reckt, en 
mo88 früh si, wenn se geng Wenkmölle* ns dich mache. 
Ich, sad der Pitt, leiss mich, wenn ich an ding Stell wür, 
Bastian, noch leifer de Mels ^ usriesse, eis mich en dinge 
Alder träne ; äne Kehl wie dn, met beinoh noch alle sing 
Höre opene Eop, Zäng egene Monk, dä noch hürt en siht, 
du weis dich att traue, Bastian? Gläuv mich, noh 40 Johr 
bes du noch än appetitlich Möffelche ^ en has dann noch 
Zitt genog, dich ze träne. Wenn de dich noch et Lisep of 
de Jo£fer Bas genomme heits, — ä la bonne heure ; merr 



* Waldbeeren-Fladen. • gehe. * eine Art Mäusefalle. * Fa- 
den. * hinterste Pfote. ^ Windmühle. ^ Milz. ® Leckerbissen, 
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dat Sann van Hfifop, dat Kehrt dieh noch wie ftne Spetz 

hübsch stöhn en ä Pühtche ^ gevve ; du kris än Halsbänd- 
che a, Bastian, en weds an ä Köhtche geleiht; du weds hü 
met der Ea£fie traktirt, merr noh ses Weiche stost dich dat 
op wie der Honk de Brodwohsch. Bastian, pas op ; du kriss 
van dat Sanuche ohne Schier ^ de Höre geschneel 

.Dat Schokenire Yan der Pitt en der KIÖ9B ärgeret der 
Bastian ewesiehr ^ en he wür wahrhaftig net op der Eaffie 
gegange, wenn he des Morgens net noch bei de Joffer Bas 
gewest wür, eu die hüm net noch allerlei Maniere geliehrt 
hei, wie me met vörniehm jong Dame ömgoh müht. »Be- 
songersch, leive Tetter,« sad se, »moss de sorge, dat et Sa- 
sannche ömmer gett openen Teller hat; wenn de Frauen- 
zemmer ouch sage: »ich danke,« dann heie se efel noch 
geer gett, en wenn se sage: »bitte, danke recht sehr,« dann 
menge se domet zwei Stdcker. Onch wau ich dich noch 
sage, dat et Sannche net esou ganz Plattdütsch sprecht, 
sondere esou get stärk mengeliert^ Huchdütsch, dann et es 
drei Mond enn Badeberg ^ enn Pensioun * gewest.« 

Dat de Joffer Bromel et Susannche Tan Hüfop höre 
Plan metgedcilt hau, brucht me nümme ze sage, en dat et 
Susannche domet ennverstange wor, brucht men ouch 
nömme ze sage, en dat et sich dorop hiel stög ^ adog, brucht 
me gewess nömme ze sage. Et jod Mäddche hau van des 
Morgens 10 Uhre egeneSpegel gestange en defferente Kleier 
probirt, merr et long doch, dat em dat rosa Baresch-Kleed 
met die schwatze Pelering, die gruhsse Agaschante en die 
neu Tülle-Aerm met gesteckde Winblar et beiste stöng. 
En esou dog et sich ouch a. Va Gold en Selever dog et 
sich nüs a, eis die kleng Uhrreng met die Schlangeköpp- 



* Pfötchen. ^ Scheere. * doch. * gemischt. * Dorf bei Aachen. 
Pension, ^geputzt. 
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eher en die Brosch met den Amor, de met Pill ^ schüsst. 
Sing Frerar wor scbönn; die decke Pnaele' en die neu 
FHht ' wost et eson jod anzebrenge, dat et scbeen, eis wenn 

et für zwei Mäddchere Hör genüg hei. Öm halver drei wor 
et att bei de Joffer Bromel en stemmet de Gittar. 

Endlicb kom oncb der Bastian. De Jofifer Bromel 
stalt* de jong Lü' vor: >Fröle Hüfop, mi Vetter Sörig.« 
Et Susaunche heil der Ohm op, für ruht ze wede en be- 
schämt Qszesiebn, et nigged^ sieb dann esou adig, dat der 
Bastian ganz yerblöft wor; be macbet dann oncb si Kom- 
plement en scblog met der rebte Foss bengenus, ^ bau efel 
et Onglück, der Spetz van de Joffer Bas dornet oppen Schnütz 
ze stösse, dat et arm Biest afong, allevig ze junke en böm 
de Nas blauet. ^ De Joffer Bromel versobrecket sieb dordver 
entsetzelich ; se nohm et ärm Dier opene Scbnbs ^ en bieb- 
net hörn et Nässge met gett loh ^ Melloh. Morige iröch, sad 
se, dubn icb em noeb ä Plostercbe ^® van nöttere Speu ^ ^ drop, 
dann sali dat wabl gau gebeilt sin. 

Wie der Bastian esou ä Vedelstöndche geseissen bau 
en soch, dat hörn et Susaunche ömmer esou fröndlich be- 
kicket, dukregbeEorascbe en fong frescb a ze deskerire, 
en workliob esou manierlicb, dat de Joffer Bromel bör 
Freud dran hau. He verzalt, dat be grad zwei neu Krop- 
pede kregen hei, wie gen schöuner egen Stadt würe, dat 
be efel gengEanalievÖgel mieb becke leiss, öm dat be doch 
zeleye geng us bei krege. He sprocb dann oucb dyer de 
beiste Manier, wie me de Hong de Uhren afschniee müht 
en wie de Hongskrankbeed ze kurire wür; he häufet bau 
enn an Art Möppe ze komme, die, wie sing Fröng böm ge- 



^ Pfeile. * Haarwülste. ^ Flechte. * stellte vor. • machte 
einen Knix. ^hintenaus. 'blutete. ^Schoos. ®lau. Pflaster* 
oben. nüchterner SpeioheL ^ besah« ^Kropftaube. 
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sad heie, klafe liehro kahnte. Ue hau gerad agefange, öyer 
Zigare ze spreielie en över der Ongerscheed iöBohe Pief e met, 
en Piefe ohne Wassersäck, en froget grad an et Snsannclie: 
>öm Vergebung, ühr pieft doch net?« worop et Mäddche 
ganz beschämt antwohded: »bitte, bitte,« — du kom 
jnstement der Kaffie met der Wolbere-Flam, 

Koom han et Sannche si Stöek Wolbere-Flam eraf , du 
soch der Bastian de legen Teller; opgepast, daht he, en 
nohm de Schottel ^ met der Flam. »Erlauben Sie, noch ä 
Sidokcbei« en koom hau et Sannohe gesad : »bitte, bitte, 
danke recht sehr,« dnh log at ft StöckFlam op hören Teller 
en ä zweide enn höre Schuhs ; dörch dat Wehre en Tavele * 
van et Sannche gegen dat zweide Stöck klenket zeglich der 
Bastian de Schottel us genH&ng en kladeradatsch der ganze 
Flam dver dat sehdn Baresch rosa Kleed en de Tülle Mane. 
»Verexkesirt,« sad der Bastian, »ich han mieh Verdros 
dervan, eis wenn mich & Stöck open Box^ gefalle wür«; 
he rafet der Flam wier enn de Schottel, die zom Glöck net 
zerhrauche wor en welsch et Sannche met singe renge Sack- 
doch de Wolbere us gene Schuhs; »et es noch jod, dat die 
Flecke bei der eschten of der zweite Weisch^ usgönt.« 
»Bitte, bitte,« sad et Sannche en lachet noch derbei« 

Dat »bitte, bitte« hau der Bastian gefalle en wor 
Schold, dat he sich op der Stell vörnohm, et Susannche ze 
traue ; dat Mäddche, daht he, hat wörklich ä sanftmüthig 
Naterell, dat hat än nsgemagde Duvre-Natur; wenn dat 
sich eis Frau esou gett gefalle let ohne gi ellig ze wede, 
dann kann ich afange, wat ich wel. »Verexkesirt,« ^ sad he 
noch ens, »Fröle Hüfop, ich versecher üch, dat ich met de 
Flam gar geug bühs Absecht hau.« »Bitte, bitte,« sad drop 
et Sannche att wier, en nun wor der Bastian ganz bezau- 

^SohüsseL »zappehi. •Hosen. «Wasehei «entselmUigen Sie. 
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yert en nolim sich vör, hörn hü noch se sage, dat he hörn 
trau» wen. 

Der Bastian hau sich nun efel enn Schwees geklaft, 
geissen eu gedronke ; he muht ans erus gohn öm fresche 
Loft ze achöppe, he drüget rieh met singe Seekdoch der 
Schwees af en rievet sich ohne et ae wesse die Wolbere 
dörch et Gesecht. Wie he nun efel wier enn et Zemmer kom, 
duh wür de Frau Bas en et Sannche bau kollig wode, wie 
se der Bastian soche. »Leive Bastian, leive Bastian,« reif 
de Fran Bas, »has dn än Begovgeed krege? Ich sali gelich 
noh der Dokter schecke, du bes ganz bloh eun et Gesecht.« 
»Wat kallt ühr merr,« sad der Bastian, >ich ben fresch en 
gesonk, et Gebl&nds ^ sali mich ylecht noh de stärke Kaffie 
gett egene Kopp geschosse sin.« Der Bastian stong efel op 
en soch sich ens egene Spegel, he hei sich nun selvs bau 
doud ver sehr eckt, wenn he net glich dra gedaht hei, dat he 
sich die Wolbere enn et Gesecht geklcYt heL »Waht jnerr 
än Ogenbleck,« sad he drop, »ich sali mich die Begovgeed 
gau afweische.« He geng eu weisch sich, efel ohne Seef, 
en kom dann wier erenn ; si Gesecht wor zwor noch gett 
blohgestrift ^ en hei en doh gett marmorirt, merr de Fraa 
Bas en et Sannche soche doch, dat he geng Begovgeed hau. 

He nolim nun de Gittar en spellet die bekande Varia- 
tioune över der Wisquas. £t wor Scha, dat der Spetz, dä 
gar net musikalisch wor, vanZitt aerZitt dertösohe jnnket, 
söns wür et noch yöl schönner gewest. Nun kreg et Sann- 
che de Gittar en song met ganz huchdütsche Usdrock: 

,f&aUx fDlotiO, t)u täö fo jlille" en: „tüir tüinben Xix bcn Äung« 
^tat'^SttW^^', wobei der Bastian en de Joffer Bromel der Kur 
metsonge. Wie et Sannehe dat Ledche ^^^tet ^on^' song, 
du besoch se der Bastian att luter ; esou dorn wor efel der 



^Blni *blaugeetreift 
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Bastian net, dat be net gelich gemerkt hei, dat he onger 
dat Wod ,f9tAtt fEKonb^' Terstange gewest wflr; dröm Bad 

he dann ouch : »Ergebenstes Fräulein, ich feul mich sihr 
geschmeichelt, ühr machd mich ganz beschämt.« Dorop sad 
efel et Sannche : »Bitte, bitte.« Die onerhürte Höflichheed 
van dat Mäddche braht efel der Bastian ganz usser ^ sich 
en ohne sich völ ze bedenke, froget he hörn op der Stell: 
»Fröle, sed ühr noch frei?« Et Sannche heil der Ohm op 
en mached, dat het ruht wod, en sad dann ganz beschämt : 
»Bitte, bitte, kawohll« Dorop sad efel der Bastian: »Dat 
freut mich, en ofi'enherzig gesprauche, dan könt ühr mich 
han, wenn ich üch gefall ; wat mich a geht, moss ich be- 
kenne, dat ühr mich mieh eis gefallt, drom brengt mich net 
enn Yerzwiefelong.« 

Et Susannche heil at ömmer mieh der Ohm op; de 
Joffer Bas sad efel : >LeiYe Vetter Bastian, dat geht esou 
gau net bei onsMäddchere; ich wees, dat et Sannche gerad 
nüs gegen dich hat, merr du moss hdm doch noch24Stond 
Bedenkzitt losse, öm Jo of Nä ze sage. Uhr Manslü' hat 
jod klafe, ühr bracht geng Kenger ze krigge en bracht net 
ze schenke,' womet für ärm Wieht«r geplogt sönd. Wees 
de wat, Bastian, ich kom morigfe Nommedag met et Sann- 
che bei dich op der Kaffie en dann häuf ich, dat et us 
Bespect en us Lieb för mich »Jo« sage sali. Ich kom selvs 
met et Lisep alles arrangschire.« £t Sannche yerspruch 
ze komme en der Bastian wor der glöcklichste Mensch van 
der Welt. He leihet' agen Ovend et Susannche noh Heem 
en ongerheil ^ sich op der ganze Weig hiel angeniehm met 
hdm. Se spräche luter Huchdütsch, en wie et Sannche sad: 
»heute Abend scheint der Monat sehr angenehm,« duh sad 



^ ausser sich. * den Kindern die Brust geben. ' führte. 
^ unterhielt. 
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der Bastian glich : »bitte, bitte, Sie machen mich ganz be- 
schämt.« He wau zeige, dat he sich ouch fin usdröcke kühnt. 
Om hör Luhsigheed ze probire, stalt^ der Bastian hör hou- 
dort ^roge; eson froget he per Ezempel : »Wissen Sie mich 
kein kntes Mittel für die Sehwaben und Omeseiken?«' 
worop et Sannche glich antwohded: »Wir macheu sie bei 
ons blos kaput.« 

Wie se dann nun endlich Absched nehme, duh sad et 
Sannche: »Schöner kuter Abend, Herr Sörig!« »Hat nix 
ze sagen,« sad der Bastian, en geng. 



YIL KapiteL 



wie der Bastian drünmt. — Der klafe Peter hat et «ibraht, del der 
Baüjeii aieli traot. ~ Kaffle-Vlilt bei de Ffm Bebel. — Wie ne In Kette- 

Visit ganz fin&eh ennreehte nioia. — Bt get alle eebiadlleher, elf ömme de 

Ihr afschniee. — Der Bastian gliecht de Joflfer Bromel wie nrei Dröppe Wasser. 
Kalfie-Visit bei der liastisn, — De Joffer Bromel könt glich op de Hauptsaeh. 
Der BasUan kritt et äusauncbe UUfop. — I>er Kobber Behei es Bankeidrott. 

Bastian! Bastian! ich ben bang, du bes vermufd!* 
Üat »Bitte, bitte« en dat »Kuter Mond, du Käs so stille« 
machet, dat der Bastian än onräuhige Naht hau. He soch 
att en der Drom, wie et Sannche enn der Bedejack ddrch 
gen Hus tüselet, de II ander en de Kroppede führet, hörn de 
Piefe reng marhed, der Schlofifrock en de Pantulele braht, 
wenn he noh Heem kühm; he hourd ouch enn der Drom, 
wie et Sannohe hörn net angersch heisch, eis: min Ogäpel- 
che, mi Gebrötzche, en Bastiänche hei en Bastiänche doh. 
De Joffer Bas wor des angern Dags att enn aller 
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Frdgde * bei et Lisep, f ör met hörn ze dverlegei wat et £5r 
bei der Kaf&e aschaffe sau. 

Efel begrieft ühr dat, — ich begrief et net, dat et des 
Morgens vor elef Uhre enn de ganze Stadt att heisch: »Kt 
Sann yan Hüfop kritt der Baatianl« De Joffer Bromel bau 
et docb an ndmme verzalt, eis merr an de Frau Schnirp en 
de Frau Fimel, en etSannclie selvs hau et an gar nöramens 
verzalt, eis merr an etBäbbche, et Klörche, et Nesge en et 
Sünetche, en die bauen oucb allemol vei'sprauche, dat se 
nü8 sage weue. West übr, wat icb gläuv? ich gläuv, dat der 
Peter dat usbraht hau|; me hat eson klafe Manslü', ich han 
efel miLeve nocb net gebourd, dat Frauenzemmer esougett 
uflbrabt beie, wenn se verapraucbe baue, nüs ze sage. 

DeselyeNommedag, wie bei der Bastian de Eaffiewor, 
du gov ouch deFrauBehei grad höre vierde gruhsse Kaffie ; 
se wor dat meu wode, alle Monds äne Kaffie ze gewe, do- 
Yör gOT se leiyer yan Zitt ze Zitt änen Damen-Tbie. De 
Frau Bebet wor än yemönftige Frau, dröm sad se oucb : 
»Oeverdreve es överdreve !« ich gev ming Kaffies ganz än- 
facb, wöm dat net gefeit, de kann Heem blieve ; icb gev 
kdneftig merr zwanzigerlei bei der KafEe, ä paar Eöcb bei 
ä Gläsge Win, ä Stöckelche Is, en demob gar nüs mieh, eis 
ä Botterämche * met gett Zong, Schenk, Belster en gett 
Gefiögels. Op ä Gläsge Punscb kann et micb natürlicb net 
akomme, dm dat dat bei jedder Eaffie si moss. Me moss 
denke, dat me Kenger hat en de Mander et Geld net opeu 
Stros ienge. Me könt doch merr beienäh för ä Besge ze 
kalle*« 

leb bei net gedabt, dat de Frau Bebei esou neulicb' 

wode wür. Onger os gesad, dat kom efel doher, dat der 
Jobber Bebei äne ganz onvernönftige Mensch wor en die 
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Zockerbäckersch-Rechnong van 116 Daler 24 Grosche en 
5 Peneke öm Neujohr net hau bezahle welle. Wie geaad, 
der Behei wor ftne geoke, onveniöiiftige Mensch, dann he 
heil sich ait Inter an et rose, ^ wie sing Fran höm oaeh 
att explizirt hau. dat die Brost-Karamelle, die he selever 
för der Uost ^ gebracht hei, en die Rodong för op singe 
Kamensdag enn die 116 Daler 24 Grosche en 5 Peneke 
met enngereohnet würe, en dat he noh jedder Eaf&e, wenn 
gett övrig bleve wür, jo ouch gett krege hei. 

Trotz alle Onvernonft bezahlet he doch, en zom 
Geiöck wor de Zockerb&ckersch-Bechnong bezahlt, ih de 
Kedmonge van de Muhdemftchersche, yan der Hauderer 
för et Fahre en van der Schongmächer kome, söns hei der 
au« Behei noch mieh gerost. Eis vernünftige Fi au leiss de 
Fran Behei hÖm efel rose en geng op Kaffie-Yisit; se wost 
doch, dat se genog sparet, se han enn ses Mond zwei Paar 
Hose gestreckt; zweimol op de Weich machet se merr 
Stockfesch an Aedäppel för ze spare en wege der schwache 
täaß van höre Man; et wore geng Eenger enn Oche, die 
met eson gefleckde Kleidohere en eson gemnlde' en ge- 
stößßöde * Stefelchere leife, wie de Kenger van Behei. 

Wenn ühr mich nun efel de beiste jau Wöhd van de 
Welt gAyt, öm üch ze sage, wie töI Damen en Mftddchere 
hei de Frau Behei op der Kaffie kome en wie die allemol 
heische, ich kühnt et wahrhaftig net sage. Ich wees merr, 
dat de Frau Kreut en de Frau Weckop, de Frau Fimel en 
de Frau Schnirp met hör Söster ganz bestemmt doh wore. 
Wenn att wier ömmens erenn kom, dann reif glich de Frau 
Behei: >Hat ühr et att gehourd?« en dann wor ömmer de 
Antwohd: »Jo, ühr mengt jo die Geschichte met et 



^ rasen, toben. ^ Husten. *mit Flicken an der Spitze der 
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Uüfop !« en dann fonge se allemol a ze lache. Dat Sann 
kritt gett Leivs/ heisch et dann; dat deht hörn jod» 
wordm hat et der Wiekes net gewellt, ns ddm hei onger 
sing Dressur noch gett wede könne ; für ä scheel Og en 
äne kahle Kopp moss sich allewilläMäddche net mieh ver- 
schrecke. Angere säten dann efel wier: Wenn ich et Hüfop 
wür, ich nühm de Löbbes van de Bastian net ; dft es ddrch 
der Sauf söve Dedel ^ geflapt, wenn dä geng Buschen hei, 
dann wür de malezige ' Geck noch ze äfeldig, iör de Kohle 
ze rengele en Elütte ze mache. 

De Fran Krent han noch ge Wohd gespranche, nun 
fong se efel a en sad : »Et get op der Welt nüs schänd- 
licher, eis de Lü' de Ihr afschnie, dröm sag ich leiver nüs; 
efel dat Hüfop, — merr, wie gesad, ich well nönune de Ihr 
afsehnie.« Wie se dat gesad hau, duh wischpelet* se de 
Frau Schuirp, die neven hör soss, gett enn än Uhr, die 
leiss hören Hos egene Schus falle en wischpelet gett an hör 
Söster, en esou geng et ronk enn de ganze Gesellschaft 
Alles hourd op met strecke en besoch de Krentse ; de Frau 
Fimel sad efel ; >Merr Frau Krent, sau dat wörklich wohr 
sin ?« »Ich ben net derbei gewest,« sad drop de Frau 
Krent, »en schnie gewess nömme de Ihr af, merr ühr west 
doch allemol, dat et Sann duh ses Weiche fut es gewest, 
en wie soch et us, wie et wier kom ! blass en fahl, wie der 
Dnhd ; ich sag jo, den ewige Stoht,^ gölde Kettens en 
Uhrreng en Brosche. Der ane Hüfop süft, de Hüfopse es 
än Labangse en de lirür van et Saun, dat es ouch gett 
rarsch, dat wed än schönn Zort va Kning,^ wenn de Ba- 
stian noch enn di Familie könt.« »Allewill,« sad de Frau 



^ etwas Liebes im ironischen Sinne, '-'sieben Drittel. 
^ hager, schmächtig. * rannen. * Staat, d. h. Kleiderpracbt. 
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Behei, »sit et Susannche efel reht fresch us en hat ruh 
Backens.« ^ >LeiY8te Frau Behei,« schnappet drop de Frau 
Krent, »nüs en de Welt es allewill wolfeiler, eis ruh 
Backens; fÖr ses Peneke köntühr ftn half Johr Stanf ' han 
für ruh Backens.« Wie se dat esou sad, du kom et Mar- 
jennche met die schönn ruh Backens & Siöckelclie Tourt 
en de yerkierde Kehl, ' dat et sich gans yerstrdpped^ en va 
later Hosten ema goh muht en net mieh wier kom. 

»Ich begriev efel net,« sad dann die Frau Fröchop, 
»woröm sich de Joffer Bromel esou yöI Meuthe ^ met de 
Bastian get^ eis wenn se si Modder wür.« »Allerleivste 
Frau Frdchop, et es völ onbegriflich enn de Welt, en et es 
jod, dat me uet Alles sage darf, wat me wees. ^ Ich sali 
gewess nömme de Ihr afschnie, merr der ane Sdrig, Gott 
trüat sing Siel, dat wor onch att enn sing jong Johre esou 
Kamerftdehe ; ühr verstöt mich jo, en die Joffer Bromel 
wor enn hör jong Johre att gett Höcker, ' eis et sich för ä 
Mäddche schocket, en duh zer Zitt wod völ van et Bromel 
en der Sörig gespranche ; verwandt send se sich net mieh 
gewest, eis ich met der gruhsen Törk. Met »Jofifer Bas« 
wod dann esou gett vertuscht. Tönkt üch net, dat der 
Bastian de Joffer Brome! gliecht?« »Wie zwei Dröppe 
Wasser,« säten die angere allemol. »Oeverhanpt,« fuhr 
dann de Frau Kreut fut, »die ganze Bromersche Familie 
doh es zeleve net® völ agewest; der aue Bromel wor äne 
Bedreger, sing Frau än £tz-Klabot, die Land en LtL* anäh- 
hong, en die zwei Sdstere yan de Joffer Bromel woren 
hiel liebte Waar, merr die ligge nun att alle vier enger 
gen £hd, Gott trüst hon Siel ; eu Gott sali mich bewahre. 



* Wangen. ^ Stoir. ^ verkehrter Schiuud. * verstricken. 
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dat ich gett Schlehts van hön säd, dann, wie gesad, et get 
ge Bchändlicher Laster, eis ömme de Ihr afschnie.« 

Oem haleyer Zeug wor de Eaffie-Yiait bei de Frau 
Bebd att Qs; se haue sioli allemol jod amüsirt en genge 
kontent noh Heem. Ongertöschens ^ dat die Kaffie- Visit 
gewest wor, soss nun, wie afgesprauche, de JofEer Bromel 
met et Sasannche bei der Bastian. £t log en reng Scher- 
yett open Dösob; drop stong, Alles ra pür Selver, de 
schönne Kaffiepott, Meiespott en die prächtige Zockerduhs 
met Klomp wie Hondereier. Aene Wolbere-Flam van 
Emtbretaelen-Dftg en än Badong wie ä Rad met Besinge * 
wie Pmmme' fehlet net, en eson Alles novenant. * 

Et Sannche hau hü dat bloh nessele Eleed met die 
wisse Pelering a en die Mane met Bubseknöpcber; ooeh 
stong hom dat Höttche, wat net gmhsser wer wie ft 
Schwolsbere-Neist^ en höm hengen open Höre hong, aller- 
leivst, esou dat noch anger Lü', eis der Bastian, sage 
mobte : »Dat es der Meubte webd U Oem dat et Sannobe 
gett yergrammt^ wer, wod htl net gesonge, en wege die 
Brubbel, ^ die der Bastian an de Fenger hau, kuhnt he 
ouch net Gittar Spelle. Dat dog efel euch nüs, wegeworöm, 
de Joffer Bas sad glich noh der Kaffie: »Ja Bastian, dann 
welle für nnn glich met de Hauptsaeh afange; et Sannehe 
hat sich dann entschlösse en well dich enn ä Jodes-Nam 
uemme; ich häuf, dat du de Familie Ihr mags. Vadder en 
Modder yan et Sannche send eyerstange.« 

Der Bastian wor wie geck ya Freud. »Sannche,« sad 
he, »du zockere Bretzel, du Lämmeschöffche, dann es Alles, 
wat ich Liggens en Kührens han, an dich, esougar ming 
Eroppede en der chinesiBche Poscbelei;^ morige losse für 
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oiis aschrieve en enn drei Weiche trau ich dich dann enu 
Jodes-Nam. Ich häuf dann onch, Joffer Bm, dat ühr ons 
de Ihr an döt, san singer Zitt Patt en Joh wede.« Et 

Sannche w(3r ganz beschämt en pipet merr wie äu Müsch: 
»Bitte, bitte.« 

För de Zitt eröm ze krigge, spelede le nun noch gett 
Par of Onpar för ftne Grosche, bes de Joffer Bas Sohloff 
kreg. Der Bastian leihet se allebeids noh Ileem en leiss sich 
rechtig des angern Dags bei der Herr Pastuhr aschrieve. 

Appropoh, ich hür doch, dat der Nobber Behei Ban- 
keldrott ^ gemagd hat en noh Amerika gelaufen es, trotz- 
dem, dat sing Frau de Kallie-Visite esou ganz einfach heiL 
Wat mag nun wähl de Frau Krent sage V 



Vm. Kapitel. 



Der BullM gtth noh der Herr Putolir. — KrifUge Bms ▼» der Be* 
aüu. — De Jeffer Bas en et Seanehe Ueken ens noh de Kteiesehe Tia der 
Beilien. — Et Selerer en et Liefed raa der Bastian. — De ganze Familie 

Hüfop kftnt ens bei der Bastian kicke. — Ahdlg SpSsgere met dat Kestehe 
Zigare. — Dat G%iR Vfntraue van de Familie Hüfop gefält der Bastian. — 
Der Herr Notar en de Rührong van der Bastiao. — Ustuscii van Vergissmir- 
nlebt. — bicfcn ^eiligen ^oOen.* 

• 

Wie gesad, der Bastian geng glich des angern Dags 

iioh der Herr Pastuhr. Ich nioss ens noh lieh koiinnc, Herr 
Pastuhr, sad he ; ich schäm mich zwor ze sihr iör et ücli 
ze sage, merr ich moss et üch doch sage ; ich weu mich 
geer för de Röf * aschrieve losse, 

Der Bastian wor der Herr Pastuhr ganz usser Kenness 
komme, dann van zera, dat he et eachte kommeiezire ge- 

* Bankrott ' Ao^ebot in der Kirche* 
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west wor, hau he sich wenig bei höm egen Kerich sieh 
losse, öm dat he gewöhnlich, egen Männebrür ^ öm ^oh. 
1 1 de dütsche Meis met sengen holp. He song esonne kräf- 
tige Baas, dat höm mieh eis ämol van Forscli' de Enäof 
va gen Kamesöls flöge. He hau wörklich, ohne ze lügge^ 
esonne stärken Ohm, dat he van de Kerichdör, wo he van 
wege de fresche Loft ömmer stoh blev, bes open Altor de 
Ketze gemäclilich hei nsblohse könne. 

»Nun sad ens, Herr Sörig,« sad der Herr Pastuhr, 
»för et Traue selvs broucht ühr üch nun jüstement net ze 
schäme, merr hat ühr ouch de Sach met üch selvs jod 
dverlad en överdaht?« — »Ich selvs,« sad drop der Ba- 
stian, »han dat net nühdig gehat, de JofFer Bas Bromel 
hat met de Frau Hüfop alles överlaht en överdaht; se 
mengt, ich kühm op ming Rauh, dröm well ich hör ouch 
et Pläsir duhn en mich traue. Uehr kühnt mich efel äne 
Gefalle duhn, Herr Pastuhr, wenn ühr mich egen Sa- 
kerestei afreift, ^ of wenn et egen Kerich sin moss, dat ühr 
dann net ze hell reift, söns wenn der Klös en der Pitt et 
vemühm^ dann wöd ich van dönn ze sihr gezftnkt en dann 
schäm ich mich ze sihr.« Der Herr Pastuhr schott met der 
Kopp en sad : »Kommt merr morgen ens met ühr Brüht 
zeröck.« 

Wie der Bastian noh Heem kom, duh fong he att de 
Joffer Bas en et Saunche doh setze; se wore komme, öm de 
E^eiasch^ van höm ens ze ongersöcke; et Sannche wau bei 
die Gelegenheed dann ouch de Kankte, Beng; Uhrreng en 
Erützer van de Frau Sörig seliger ens kicke, net ns Keu- 
chirigheed, sondern us Attaschement für der Bastian. He 
hau die Sachen aUemol us dat ruht Zaviane Eestche enn 
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de leere Pieftabaksbüll gedohn, öm dat he dat Kesiche 
brache kahnt f5r de Buwe ze fahre; dat Kestche zweimol 

afgestreiche voll wor grad hön Porzinhn. Die gölde Uhr 
en die gölde Kette hau he et T.is('|) geleimt, öm sich des 
Sondags stats ^ ze mache. He schott der ganze Büll open 
Pdflch en etSannche soch metPläsirdie Bchöxm Deiamante ; 
et leiss sich efel net völ mereke en sad dann an der Ba- 
stian : £80U wie et doli es, kann ich uüs van die Sache 
brache, me kühnt efel vlecht gett dms mache losse. Nem 
merr alles met, sad der Bastian, en loss merr gett drus 
mache, ich bezahl et met Pläsir. Ouch et Seleverzüg van 
der Bastian wor allemol ohtfränkisch ; ^ Kaffiepott en 
Zockerduhs, Lühtere en Leffele en Furschette. De Joffer 
Bas mengt zwor, et wür alles däftig ' en et würe doch 
schönn FamiliestÖcker ; der Bastian efel fong onch, dat et 
26 plomp wür, he wür ouch genge Frönd van Leffele wie 
Saokülle, en Pött, die Ponger^ wogede; he packet drd'm 
alles enn äne Mabdkörv, öm et noh Hüfop ze schocke, en 
Sftd an et Sannche: Scheck et merrnoh der Goldschmed, en 
loss et noh dinge Geschmack ömschmelze, ich bezahl et 
met Pläsir, en wenn de allemol die ohtfränkische Kankte ^ 
euch weis Ömschmelze of ömstecke losse, deug et merr, 
ich bezahl et met Pläsir. 

Met et Solever van der Bastian soch et efel beister 
US, eis met et Liefed,^ en esonwahl de Joffer Bas eis et 
Sosannche verschrekkede sich, wie se soche, dat he merr 
noch vier, net van de beiste Hemde hau. Dat kom efel 
doher, dat et Lisep hom met der Pctor de Hemder 
dörehän ^ drage leiss, en stief en fast behauptet, die zwelf 



* geschmückt, schmuck. * altfränkisch, ^solide, kernhafb. 
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jau Uemder gehürte de Peter ; der jonge Her hei bänklich 
völ Hemder verschleisse, dodörch dat he alles egen Hemds- 
maue temÜret. ^ He hei noch zwelf Dutzend Krag, ' dröm 

kühut nieu doch net sage, dat he wenig Liefed hei. 

Oiigertöschena ^ wor nun ouch Yadder en Modder, en 
der Wiekes en der Hari, die zwei Brür van et Sannche, 
ens kicke komme, wie et bei der Bastian ussüch. ^ Die wore 
dann ouch allemol enuverstange dornet, dat et et allerbeiste 
wür, dat alles neu ageschafft wöd ; eson Möbele van 
Nossbom schekkede sich doch net för jong Lü*, enngelad 
Pallisander wür völ schönner; dorop gehürte sich efel 
ouch neu Pandülle en neu Spegele. »Merr op et aller- 
schönnste,« sad der Bastian, »ich bezahl et met Pläsir.« 

£t Lisep hau för de Dame Schokelad gemagd, der 
aaen Hüfop geng efel met sing Söhn ens egene Keller 
kicke, wo se met Pläsir soche, dat der Bastian enn de 
eschte Zitt noch net verdöschte ' kühnt. He selvs braht 
Glaser eraf en ä fresch agebrauche Kestche Zigare. Sing 
köneftige Verwandte doge hörn alle Ihr a. Der Wiekes 
fong besoiult'isch de Zigare delekat en froget, of he er sich 
net ä paar met nemme kühnt. Versteht sich, sad drop der 
Bastian, wenn ühr weit, allemol. Nun machede wörklich 
die drei Here dat nett Späsge* en stuhche^ dat ganz 
Kestche Zigare en Kamesols-, Rocks- en Boxeteische, dat 
der Bastian si Pläsir dran hau en döchtig lache muhd. He 
hau öyerhanpt lang net esou völ Amüsement gehat, wie 
die paar Stond enn de Keller. Der anen Hüfop heisch em 
eher iils. der Wiekes en der Hari Bruder Bastian, en wore 
ganz vertraut met em. Uehr könt denke, wie jau Fronde 
se att wore, dat der Wiekes, wie he fatt geng, der Bastian 
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die Freud noch mached en sad: Bruder Bastian, lehn ^ 
mieh ens zeng Dahler, ich han minge Bflll vergeisse en 
mo6S hei en de Nohherschaf ftn Klenigheed bezahle. Dat 

Vertraue gefällt mich, sad der Bastian, eu wor gauz ge- 
rührt, dat he enn eson vertrauungsvoil Familie kom. 

Frau Hufop, et Sannche en de Jofier Bas Bromel 
hauen dann onger hön nsgemachd, dat alles neu mtihd ge- 
machd wede, bes op de Tapiete egen Schlottzemmer, Dat 
gOY ä Leven egen Hns, alles wod verkod, ^ öm dat alles 
doch merr aue Prdl* wür. Et Sannche en si Modder genge 
met der Bastian alles bestelle. He bezahlet, wie he gesad 
hau, met Pläsir, deuu he hau die 2000 i>>ahler Stadtobli- 
gaziuhne verkohd, öm gett mieh Geld egen Fengere ze 
hrigge. Die woren hörn doch att lang leistig gewest, Öm 
dat he alle Johrsch^ die Schingcher,^ wie he sad, afschnie 
en domet nohe Stadthuti goh muhd. wo he sich dann onger 
alle die hu* döck ze sihr schämet. Ue froget an si könftig 
Schwegeryadder, of he höm wal et Vertraue schenke wen, 
höm dat baar Geld ze verwahre, öm ot vür en uoh usze- 
gevve. 

Dat moss efel ouch wohr sin, bei Htifop heil alles op 
der Bastian, dat et &n Freud wor. Alle Ovends muhd he 

doh eisse blieve en dobei wor sing griisste Freud dann, 
dat singe Win sing künftige Verwandte esou jod schnia- 
ched^ dat he op der angeren Dag äne Körv derben schecke 
muhd. Acht Dag för de Trau duh soch der Bastian efel 
allier, met wat für jau Mensche he ze duhn han ; der Notar 
wer bei Hiifop en et Sannche leiss döm opschrieve, dat het 
der Bastian alles giev, wat et Liggens^ en Bührens ^ hei; 
doröver kresch der Bastian wie än Magdalina van Rüh- 

* leih. verkauft. * alter Rümpel. * jedes Jahr. 8ohein- 
cher, d. h. Zins-Coupons. ^ schmeckte. ' Immobilar und 
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roDg en sad : Notar, nun schrievt gefälligs ouch derbei, 
dat van hü' a alles, wat ich hau, an et Saimche es, en net 
alleng alles Liggena en RübrenB, sondern ouoh Flüggens 
en Laufens, ich meng de Dawen en de Honder. Wie se 
ongerschreven haue, duh pütschede ^ se sich ailemol met 
samt der Notar en de Zügge. Bei die Gelegenheed knap- 
pet * sich der anen Hüfop esoa stark an der helle Kopp 
van der Bastian, dat he sich der leiste Zank, ' döm he noch 
hau, ussteiss, en op die Manier der leiste Bewies, dat he 
Zäng gehat hau, verluhr. 

Noh et Eisse schnippelet^ et Sannche us ft Stockelohe 
Bloh Kapier der Bastian ä Yergissmimicht en reket höm 
dat met die usdrocksvoli Wöhd; Bastian! Bastiüuche! — 
He hei dorop geer geantwohd, merr et wor em, eis wenn 
he an Bamenass egen Hals gehat hei va luter Freud; he 
feil dröm et Sannche öm gen Hals, för höm ze pütsche; he 
wor dobei efel esou iÜWig, dat he höm äne bänkeliche 
Knnpp a gen Stier goY en et des angeren Dags ä bloh 
Yergissmimicht agene Kopp han. Han ich dich wieh ge- 
doh? froget der Bastian. »Bitte, bitte,« sad et Sannche en 
uohm de Gittar. Der Bastian knäufet sich et Kamesol op, 
dog de Grawat us, ströfet sich de Maue ® ä Besgen erop 
en song dann si Liefstocksge : „dn biefen l^ettigen ^ciäm,** 
met esonne kräftige Baas, dat de Scheldereie ^ agen Mnr 
tafelede. Der auen Hüfop wor enn Schloff gefalle ; ühr 
mott efel net menge, dat he, wie de Lü' sate, alle Ovends 
▼oll gewest wür ; die ruh ' Nas, die he ömmer hau, hau he 
met op de Welt braht. 

Der Bastian nohm nun singen Hot, stug dat kapiere 
Yesgissmimioht enn si Kamfur, sad Adie en geng. 



* kü8sten. 'stiess. 'Zahn. ^ ausstiess. * schnitzte. ®Aer- 
mel ^ Bilder. ' bebten, zitterten. ^ rothe. Brieftasche. 



Digitized by Gc) 



103 



Et 68 doch äue wahre Schofskop, sad der Wiekes an 
der Hari, wie der Baatian fatt wor. 



IX. liapiteL 



Der Hahtian kOnt vef^e graaf Widdersatzlichheed gegen de Polezci open 
Violing. — Schreck en AU«raziuhn bei llttfop. — Kolligheeden van etSannche. 
— De TiMi bltort op der 19. Fe1»nuur foitgents. — 8« fiüir« met Wagens 
nolige Stedihw. ~ Wat de Fnui Krent qpge Btedtboi geied hat — Hdflleh- 

heed van der BaHtian gegen der Herr Btfrgemeiter. — Trau cgen Kcrich. — 
Wat de Frau Krent bei Sörig egen Hus gesail hat. — De jonj; LU' gönt op 
Reis. — KrieBChereij vie se futt gOnt, — Met de laenbaha direkt nob 

Velvisch. 

Den Ovend wor der Bastian eson plftsirig, wie he 
zeleve noch net gewest wor. Yan schlöffe ze goh wor geng 

Red; he nolim de Gittar erat, stemmet se en song dann us 
de Entführung us der Serail dat Ledche : „3m 'MofyteOr 
lonb gefangen Donderment, sad der Bastian, dat wür 

eson gett, wenn ich et Snsannche än Albad ' donet brähd. * 
Gesad, gedoh ; öm halever Aeng stong he met de (üttar 
onger gen l'enster van sing Brüht en fong iresch a ze 
senge. Aene Poliss,^ d& jüstement us ge Wihtshus noh 
Heem geng, reif efel: Halt doh! weit Ühr dat Rosen en 
linille opgeve ; wat hat ühr räuhetige Lü' ze amollestire * 
en net schloiie ze losse V Wat, sad der Bastian, ühr solt 
mich doch net verbeie, ming Brüht & Ständohe ze brenge? 
ich bröU net en ros net en amollestire onoh nömme, eis de 
Familie llüloj), en dön duhn ich dornet ä Plüsir. „äBibet^ 

fö^u^feU!" reü der Poliss. t>k ^ioUn mit i^m, 



^ Ständohe. ' brächte. * Pohzeidiener« ^ behelligen, lästig 
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IDäc^tev l^etbei!" Glich wore ses Nahtswäter met die evig 
sch&rpe Lanze doh; allemol packede se der Bastian an eu 
met gefälde Lanze wod he noh gen Violing ^ gefohrt. Wie 
he doh 80B, dnh sad der Nahtswftter ns si Revier, d& hörn 
hiel jod kankt: Haut üch hei merr räuhig, Herr Sörig, söns 
kritt ühr noch Scbmacke ^ derb ei ; ühr kommt efel net egen 
Mönnebrür,' ich sali et bei Hüfop sage goh, wo ühr ver- 
bleve sed. 

Nun kann sich jeder Mensch de Schreck en die Al- 
teraziubm enn de Familie Hüfop biel liebt denke, wie der 
NahtBw&ter enn aller Frögde kom en sad, dat der Herr 
Bastian Sdrig des Naht met alle Gewalt wege gruhsse Be- 
leidigong en gröbliche Widdersätzlichbeed gegen de Po- 
lizei bei mösse noh gen Violing brabt wede. £t Sanncbe 
wod koUig en feil öyeräh, wie 'ne Schottelplack; der aue 
Sörig klapperet va Geft met de Bellen * opäh, der Wiekes 
en der Hari lacheden efel en sate : Dovan sali he net duhd 
blieve ; für bant jo att selever mich eis ämol dob geseisse, 
dat kann der ordentlichste Mensch passire. De Modder 
machet et Sannehe et Korsett los en weisch em met 
Scblagwasser ; et ärem Kenk kom wier zau sich en sad 
dann met än bibele^ Stemm: Ba-Ba-Bastiani Enn den 
Ogenbleck kom der Bastian erenn, se haue em att los ge- 
losse; et Sannche wod op ä Neuts kollig en wür yleeht 
noch än häuf ühr kollig bleve, wenn net grad de ömge- 
schmolze Seleversacbe en de Deiamantebrosch en de Ubr- 
reng van der Goldschmed komme würe. Dat wor an 
Pracht! Der Bastian selvs wongered^ sich en sad : wat me 
doch net us eson plompe au selevere Gescliiere mache 
kannl Die Lühtere en die Pött send klor för futt ze 



* Polizeigefängniss. - Schläge, Hiebe. ^ Minderbrüder, d. b. 
Gefaugenbaus. ^zahnlose Kiefer, ^zitternd. <^ wunderte sieb. 



Digitized by Gc) 



Hl 5 

blohse, ' en wie völ Lefi'ele en Fur.schette ! Alles noh der 
neatate Mukde. Hei es ouch et Nübtche^ derbei, sad der 
anen Hüfop, 500 Dählercher es jüstement net ae vdl fdr 
alle die Sache. Bezahlt merr met mi Greld, sad der Ba- 
stian, ich bezahl et met Pliisir. Ja, t her /iU^ sad der Hül'op, 
dann salst^ du eiel sorge mösse, dat für gett kleng Geld 
egen Fengere krigge; die 2000 D&hleroher va leis send 
att lang op an Möbele, Spegele, Pandfille, Liefed en Kleier 
for dich en et Sannche. Gaiik merr noh gen Sparkass, die 
schesse dich op än jau Obligaziuhn ä par Dusend Däh- 
lercher Yör* 

Ber Bastian sad nüs; he daht efel bei sich: et es doch 

en ganz korjüs Sach, dat Traue es verdammt dür;* wat 
kost mich dat nun att, ih ich noch getraut ben, en wat 
sali et mich noch koste ? Doför sad der Herr Pastahr ^el 
onch: 3)cr (Sl^anb ifl ein ^cilißet 8tanb, en för hellig ze 
wede, deht me doch att geor gett. Kt deht eiel ouch nüs, 
der Wiekes^ en der Hari' die hant mich egen Hank ver- 
sprauche, met mich enn Kompanei ä Gesehftft asefange, 
womet für esou völ Geld verdenge, eis für welle. Dorop 
yerlosB ich mich. 

De Trau wor nun fastgesata op der 19. Februar; dat 
wer der Namensdag van et Sannche. De Huhchzitt hei 
zwor bei Hüfop gehaue wede mösse, merr de Zemmere 
wore doh gett kleng, dröm wod se bei der Bastian egen 
Hus gehaue. Ich weu, dat ühr doh dat Kauohen en Brohne 
gesiehn heit; et Lisep met noch &n fremd Köchen, et 
Sannche met si Modder, der Joffer Bas Bromel en der 
Peter en ovendren der Bastian egen Hemdsmaue en äne 
SchotzeH a, alles driehnet sich egen Köche eröm wie &n 
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Jaarkruhn. ^ Der Bastian stoss der Kaniel, de Beschote- 
blom en anger Gekrühds, he mahlet der PefiPer en schrabet 
de Schochenile^ en waa met aller Grewalt euch deBölcher^ 
mache. Der Peter hacket et G-evölsel, ^ schliefet de Metzer, 

speulet de Grülle en schiodered en frenget de Schottel- 
placke U8. 

Met ses Wagens fahr der Bastian Öm zwelf Uhre 
nohge Stadthns. Gern elf Uhre wor efel de Fran Erent en 

de Frau Schnirp att doh met alle die Frauen en Mädd- 
chere, die leis op der KafQe zesame wore, net us Neu- 
schirigheed *** sondern us Attaschement för et Sannche. 
Wie nun efel de jong Lü' enn der Saal tmhne * en de 
Frau Kreut de Kranz van echt pariser wisse Ruhse en 
Oraniebleuh, ' de Eankte-Schleier, dat Kleed van hömmel- 
bloh Mahr® antik soch, en dann die Deiamante*Bro8ch en 
ührreng en dat prächtig Braselett, duh blev hör der Ohm 
stoh; endlich sad se efel: Nä Kenger, överdreve es över- 
dreve ! Nun beseht üch ens die verwönschte Prenzess ! £t 
es än wahre Schand för 9 Mensch, wat nüs en hat, sich 
esou gett ömzehange ; et es än wahre Schand, sag ich, för 
ä Mensch, wat att us de Johren es, sich esou ze dekoltire; 
wenn ich der Herr Pastahr wür, .ich wörp hön nohgen 
Kerich erus. Nun beseht fleh ens de grdnge* Lobbes van 
de Bastian! siht he net us wie äiie magere geplode Kra- 
metsYOgel. En nun seht ens dat Driehne van dat od Bro- 
mel, perquanzies Joffer Bas, wat mag dat od Schärf 
sich ennhelde met die BlommemÖtsch, wo sich än Eauh 
satt dra weihe kühnt V Ich l)egriev die au Hüfops net, 
die es an alles Schold, die inuht et Sann sage: mag dich 
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net lächerlich ; der aue Hütop met .sing Doin^ri ove v;i 
Jonge, dä hat jod lache, die hant an der Bastiau ä lett 
Kn&uchelohe, ' woran se, wenn se et net öTerdrieve, noch 
lang knago könne. Ich sag jo, we oht wed, leTcl lang. 

De Frau Schuirp en alle die Angeie gove de Frau 
Krent Reht en säten ouch : Oeverdreven es overdreveu ! 

Wie de Trau Terhei wor, duh gOY der Herr Borge* 
mester et Sannche en der Bastian de Hank en sad : Knn 
wönsch ich üch völ Gelöck ! Der Bastian, dä enii de Fa- 
milie Hüfop völ an Beidong gewönne hau, sad glich drop: 
»Bitte Herr Borgemester, ich wdnsch üch des Glichen en 
noch Töl folgende, et steht alles se vergelde.« Wie se ya 
ge Stadthus genge, duh verströpet* sich der Bastian dörch 
den allmächtige Krenoliu en dat wit Kleed van et Sannche 
en wür noh die nrweltliohe Trapp eraf getalle, wenn he 
sich net an die Joffer Bas gepreckt' hei, die noch veseng 
Dag dernoh de lenke Hüft met Opodeldock van de StöHS 
ennrieve muht. Alle Karebenger en Apeltieve^ stongen 
engen open Trappe en jachelede, wie der Bastian eraf kom. 
Wie se enn der Wage sosse, 6m direkt noh gen Kerioh ze 
fahre, duh sad der Baiiiian: Et es merkwürdig, Sannche, 
wat de Lü^ op ons h^ue ; wenn de Klooke noch luhede, 
dann däht gewess Alles, der Köneek wür enn Oche. 

Egen Eerich geng Alles hiel ordentlich en stell ; de 
de Joffer Bromel en der auen Hüfop kresche, et Sannche 
machet zwor onch luter Päncher, ^ merr et knhnt sich doch 
net an et Krieche krigge. Während der Zitt. dat der Herr 
Pastnhr die schdnn Predig heil, spellet der Bastian met de 
neue golde Uhrschlüssel en daht : wür et merr att us. Der 
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ärme Schelm soss doh, wie op Nölde ; * he hau die neu 
Uelepe met die Euhseknöppchere, die et Sanuche hörn für 
ä BrnhtsgeBchenk^ gesteckt hau, öm de Ruhgeknöppchere ^ 
siehn ze losse, aoplatsch henge, vor över Krütz gedohn en 
se gett ze stärk agetrocke; nun petsched^ hörn, öm dat he 
euch Sapjehs ^ anhau, die neu Box ganz entsetzlich. Ih he 
dröm wier enn der Wage klomm, sad he : wahd* ens gett, 
Sannche, ich moss mich de Heiepe ^ ä paar Laucher ^ 
deiper schnalle. 

Wie se nun us gen Kerich noh Heem kome, duh 
woren att alle Frönde en Fröndenne bei der Bastian. Wie 
se usklomme, duh soch he open Stross der Klös en der 
Pitt; dieDomgrove lachede en machede der Bastian Spitze- 
borei ;^ he wor efel ouch net fühl en satz hön äne dubbele 
Lier ^ en daht, lauft ühr merr, ich kom op- ming Rauh. De 
Frau Krent, de beiste Fröndenn van de Joffer Bromel en 
van de Frau Uüf op, wor natürlich ouch doh; se braht et 
Sannche ä prächtig Bukett, gan? könstlich gemagd us 
luter Rdbbe, Karmte^^ en Morre, en oven dropp sosse 
zwei wisse schniibeleiide Düvvcher va Tieiezocker. Uehr 
sed gar ze güdig, sad de Frau liüfop, leivste Frau Krent, 
ich dank üch för die gruhsse Attenziuhn. Schwigt mich 
deryan, sad de Frau Krent, et es merr än Elengigheed ; 
ühr wesst, wie ich ömmer op ühr Süsge gehauen han en 
noch hau; dat et Kenk esonne geschekde, brave Mensch 
kregen hat, wie der Herr Bastian Sörig, freut mich mieh, 
eis ühr gläuve könnt. Ich sad noch dese Morge opge Stadt- 
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hus. et es iin Freud, esou reiche ze siehn. Uehr baut et 
Süsge hiel nett agedob, merr alles modest en zedatt, ' gar 
net uswendig en överdreve, wie men et allewül gewehnt 
es, en ddek bei Lü*, die et gar net eson bred bant. Wie ae 
esou kallet, duh kom grad de Joffer Bromel op hör a. Dag 
ming allerleivste Fröndenn, sad de Frau Krent, et geht 
doch nü8 över au Fröndaohaft; wat haut ühr üch merr 
frescb en wähl! Ich sad noch dese Morge opge Stadthus 
an de Frau Schiiiip : de Joffer Bromel nilit noch us wie ä 
jonk Mäddche; wo hat ühr doch merr dat allerleivate 
Mdtschche gegolde V Uehr hat lang nüs a gehat, wat üoh 
esou jod kleid, ge Bldmcbe ze yöll noch ze wenig. Ich sad 
dese Morge an de Frau Schniri).uie moss sich eun os Johre 
noch att ä Bessge opflecke, wenn me net ganz wellt över- 
sieh wede; onger ob gesad, ühr sed hü* esou knappen nett, 
dat ühr noch menige jonge Mensch gefthrlich wede kühnt. 
Och gött doch, sad de Joüer liromel en lonked^ eus noh 
der Spegel. 

Yan et Eisse well ich net vöU sage; alles wor enn 
OeTerflosB en jod gekaucht; wat de Krentse des angeren 

Dags op hör Kaffie- Visit dervan verzalt en dröver resonirt 
hat, es allemol geloge; ich kenn de Krentse, — ühr kennt 
de Krentse efel noch lang net. 

Glich noh Dösch führe de jong Lü' fntt.» Sehaue 
laug överlad, of se noh Dütschlaud erenn bes Koblenz, oi 
noh Frankrich erenn bes Paris reise saue. Der Bastian 
wau efel, 5m dat he Franz kuhnt, noh Paris; dat etSannche 
ge Franz kann, sad he, es mich hiel leif, dann han ich ouch 
ömme, dä van Zitt zer Zitt ens jDiitsch met mich sprecht, 
söns kühnt ich et Dütsch knapp vergeisse. Wie se va gen 
Dösch esou ganz stell opstonge, duh stong ouch de Frau 
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Hüfop, de Joffer I]as, de Frau Krent en de anger Mädd- 
chere allemol stell op en leisse de Maunslü' alleng setze; 
86 komen efel bau wier erenn met klatach^ nas gekreische 
Schervette — de jong Lü' woren met de Isenbahn op Vel- 

visch a. De Frau Krent kresch et bänklichste en sad r 
»Gott wees, wat eson arm Wihter enn die fremd Landau^ 
för än Onglöck krigge kühnte!« 



X. Kapitel. 



Ongelöck eun Velvisch. — Onhöfflichheed van de IseubAhn. — OpeuU 
halt enn Part«. — Amasement Tan der Baattan. — Beamkömat. — St Saimdh« 
kiitt da oaclita Krfimp. — Gott ae Dank, dat de Fran nflfop frad kAuL — 
De Mander send Onmensche. — Oever et Nenrensyatem. — Der Bastian slbt 

sin Onreht enn. — Jau Liehre van de Modder an do Dohter, wie me de Man- 
der noh sing Hank trecke moss. — Et es der aaen UUfop gett överkomme* — 
Ue hat efel niis, als et deiirium elemen*. 

Wä hei dat nun wähl denke könne, dat der Bastian 
att enn Velvisch dat Ongelöck gehat hei ? He hau sich 
eson meuh^ geiasen en gedronke, dat he bes a Velvisch 
ganz räuhig geschloffen hau, en hei Becher bes Lück ge-> 
schlöffe, wenn se enn Velvisch wegen de Ongersöckong* 
van de Kleiasch net heien usklemmen^ mosso. Dat wor doli 
än evig Blievel Et Sannche dronk dröm ä Köppche Thie^ 
der Bastian rauchet sin Zigärche. Ich well doch, sad he an 
et Sannche, opschrieve, wie ich mich desenOvend en op de 
ganze Keis eun et Fremdeboch ennechrieve moss, wie mich 
di Vadder gesad hat. Me kühnt eson gett vergeisse; ich 
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gläuv, dat he gesad hat: »Monsieur Sebastien Sörig et 
son eponge.« ' Rachtig. Me pütschet et äaimche ea reii' 
att luter : ma ch^re eponge, ma eh^re eponge! 

Op ämol heischt et : Wier ennklemme ' för noh Lüok I * 
Der Bastian en et Sannche .süsse wier op hon Plaatsche, 
duh soch efel der Bastian, dat he si Kamfur'^ en ouch de 
Zigareduhs haa ligge ioese. Merr äu Ogenbleck, leiyste 
Kenk, sad he en wor att vlb der Wagon, leif efel enn ftne 
verkierde Wartesaal, suht sing verlöre Sache en long se 
net. Wie he dat Flöten vau de Lsenbahu hourt, duh »ad 
he bei sich : flöt ühr merr esou lang ühr weit, ühr solt 
doch wähl wahde, bes ich mi Kamfur fongen han ! De 
Isenbahn suliset efel met et Sannche att futt en leisB der 
Bastian et Kami'ur söcke. Wie he dat efel soch, duh heil 
he sich der Kopp fas en reif wie beseisse: Mon eponge 
perdae! mon eponge perdnel Wahd ühr merr, ühr Spetz- 
bauve,^ dat hat ühr mich net ömesöna gedoh: die OnhöÖ- 
lichheed, net ens zeug Miniite op ömme wahde ze welle, 
loss ich enn Oche bei der Kaatzer enn et Echo setze, en 
dann solt ühr bau met ühr Isenbahn net yöll mich ze dnhn 
hau. — Wie he efel esou doh stong en net wost, wat he 
afange sau, kom zom (jiöük der Herr Kauddeimeyer van 
Oche, dä jüstement ouch enn Velvisch wor, op em a en 
sad: Bojonr Herr Sörig, hat ühr ouch Affaire hei? »Dat 
grad net,« sad der Bastian, »ich ben op niing Bruhtreia. < • 
Wie, sad dropp der Kuuddelmeyer, eu dat esou alleng 
ohne Frau ? »Dat send die Oester van die Welschen hei 
Sehold, die haut ming Frau noh Lück geschlevd met samt 
minge Palatusch, en losse mich hei alleng enn die Kau 
rasele, ^ anplatsch ^ ä paar Minute op mich ze wade.« Hat 

* epouse sollte er schreiben. * einsteigen. ^Lüttioh. * Brief- 
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net voll ze sage, sad drop der Knuddelmej^er, dann fahrt 
ühr uoh zwei Stond met der Schuelizog en trefft ühr 
Fräuche en Lück. Se dronke nun zesame än jau Puttelige. 
Bordoh, en, wie gesad, der Bastian fuhr spieder met de 

Schneizog. 

Nun denkt üch efel eus dat ärm Wiht van datt Sann- 
che ! dat wor nun eson ganz alleng enn dat Lück akonune 
en dat ohne Franz ze könne ! Et hau va Yelvisch a bes 

Lück gekreische en esou gekreische , dat et Oge wie 
Oelicher en än Nas wie äne Karfonkel hau. Der Palatusch 
van änen Her, döm et bei aioh hau, en die zwei Isenbahn'* 
Biljette, die et op alle Staziuhne gezeigt hau, hauen de 
Lsenbahn-Beamte klörlich gesad, dat et met dat Menschge 
net ganz rechtig wor. Wat wod doh net över et Sannche 
gesad en gedaht! Op alle Froge wost et nüs ze antwohde, 
eis »retuhr, retuhr.« en dobei mached et luter Zechens op 
Gehen a. Et kreg ä Biljet för met der niekste ^ Zog noh 
Ochen en kom rechtig enn der Naht öm halever zwei hei 
a. Denkt üch de Schreck van Vadder en Modder, wie hön 
Dohter medden ' en der Naht alleng noh Heem kom en sei 
. nüs van der Bastian soche. eis singe Palatusch. Et Sannche 
verzalt hön dann et Ongelöck yan Yelvisch en wie der 
Bastian sich möglicher Wies us Verzwieflong der Hals 
künt afgeschnee han. Modder en Dohter schleifen die häuf 
Naht net, der auen Uüfop schnorket efel wie äne iio- 
melspott.^ 

Der Bastian wor nun met der Schneizog noh Lück 
gefahre; he suht doh et Sannche, merr he fong em net. He 

muht die Naht enn Lück blieve en hau Zitt genog, ze 
överlege, of he morge fröch noh Paris of noh Oche fahre 
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sau. Wenn ich minge Palatusch hei, sad he, en wenn et 
net esou bänkelich sehneiet, dann göng ich bes Paris ; nun 
efel 68 et beister, ich fahr met der ehechte Zog noh Oohe; 

et Sannche sali der Weg noh Heem wähl alleng fange. Vor 
nüng Uhre wer he att bei Hüfop. Et Sannche sos noch doh 
enn der Bedd^ack en de SchloffinötBch en dronk met si 
Modder der Eaffie. God se Dank, sad der Bastian, dat ich 
dich hei treff; du has dich gevvess vül Onrauh över mich 
gemagt, doför han ich dich efel ouch äne Sack Möppchere 
metbraht« Och, sad de Fran Hüfop, die ganze Saoh hei nüs 
op sich, wenn deErentse mer nüs derran Ternühm, efel die 
kritt nun äut ze krente. * 

West ühr wat, Keuger, sad endlich de Modder, ühr set 
op Eeis en blievt op Beis ; enn acht Dag kann me gemäch- 
lich enn Paris gewest sin; nun mohd ühr üch gefalle losse, 
die kotte * Zitt bovenop^ ze blieve en dann hürt nümme 
gett van ühr Ongelöck, ühr hat efevöl Pliisir en wed net 
nsgelachd; noh acht Dag treckt ühr dann des OTends bei 
üch enn, en dann sed ühr grad yan Paris komme. Esou 
geschuch * et dann euch ; der Bastian lieret et Sannche enn 
der Zitt uinoigele en et Sannche gov hörn Lexiuhn enn et 
Deklamire en spellet schwatze Peter met em. De Fran 
Hüfop han efel net Onreht, dat se an et Sannche sad : G^f 
du efel merr jod Aht op der IJaatian, dat dä sich räuhig 
verhelt en dat dä merr ummer doran denkt, dat he eim 
Paris es. Der zweiden Dag hei he sich efel att bau Ter- 
rohne. ^ He soss doh en suht de Etzen* us, die dese Meddag 
gekaucht wode saue; duh worep änen Domgrov van äne 
Jong met äne Schuieblock an Buht "* au hön Zemmer enn. 
Der Bastian ress glich de Fenster op en reif wat he roffe 
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kuhnt : Domgrov, wenn ich net enn Paris wür, dann kühm 
ich eraf en gu£ dich döcktig Konkele ! ^ — Die leiste drei 
Dag wode de Bastian efel esou lank, dat he menget geck 
ze wede; zom Glöck feil et noch et Sannche enn, dat he 
gecr esou allerlei knisteret;^ et gov hörn dröm änen decke 
Enupp Wahs, en nun mached he dorus Männcher en Fräu- 
chere, Rüterzeped ^ en allerlei Gediersch ; de Lämmeschöff* 
obere klevet he Watt ope Lief, esou dat de Frau Hüfop en 
et Sannche selever sage muhte, dat se wie lebendig würe. 
Der leisten Dag mached he us ganz fette Lötter ^ Sefeblose 
en stüret et Sannche merr enn et Lese, öm dat he ömmer 
reif, wenn he eson schönn decke Bios gemachd hau: >Sich 
ens Keuk, doh siehs du Klüre ! « 

Se woren efel der achden Dag alle beids früh, dat se 
boven ns dat Paris kome. Des Ovends spieh wode se met 
iine Vigilant noh Heem gefahre met sammt hon Koffere en 
der Bastian singe Palatusch. 

Des angere Morgens wor der Bastian att enn aller 
Frdchde open Dawes. He geng dann egen Köche bei et 
Lisep en der Peter en sad: »Doh hat ühr jeddei ünge^ 
zwei Dahler ; ich hei üch yan Yelyisch, ich meng van Paris, 
geer gett metbraht, wenn et net ze sihr geschneit hei ; 
övrigens es enn dat äfeldig^ Yelyisch, ich meng Paris, onch 
nüs ordentliches ze krigge. Wenn ich gewost hei, wat ich 
nun wees, dann wür ich gar net noh Yelvisch, ich meng 
Paris, gegange. £son Eeis es schändlich langwillig. Me 
sieht doh nüs eis luter Franzahse ; et Merkwördigste, wat 
ich doh gesichu lian. wore Kröppelskeiik, die att Franz 
spruhche, eis wenn se der Meidinger ganz durchgenommen 
heie.« — God beheu os en bewahr os, sad et Lisep, dann 
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send doh de Kenk klor wie behexd en iiüch luser eis heil 
Der Bastian geng nun met et Sannche Kaffie drenke en 
stach sich dernoh ä Zigärche an. — Et Sannche fong efel 
an ze hoste en sad: leive IJastian. icli liaii et dich att hing 
sage welle, — wenn de mich net ümbrenge weis, dann bliev 
mich met dat Gestanks van Taback us gen Zemmere, ich 
wed noch kollig deryan. Leivste Kenk, sad drop der Ba- 
stian, du bes enn Ahüs; ^ dat es än ganz fintr Zigar va fof- 
zig Dahier et Dusend, die üue beistere Geroch haut, eis 
Büchketzgere. ' Wo sali ich dann rauche, wenn ich net 
egen Zemmere rauchet? Ih der Bastian dat noch gesad 
hau, heil et Sannche att der Buhch ^ fast en krog de schreck- 
lichste Kramp; et zappelet met de JJcen, klapperet met de 
Zäng en verdriehnet de Oge wie ä Mensch, wat der Gest 
opget. Enn den Ogenbleck kom zom Glöck de Frau Hüfop 
erenn. Liscp, reif se, merr gau wärm Schervette * oj^ene 
Buhch, Hofmannsdrüppe en Schlagwasser. ^ — Der Bastian 
wor wie duhd. He wod erus gescheckt bes sich et Sann- 
che gett erholt hau. Nun sad de Frau Hüfop, wie se reht 
hau, hüm ens ongenüssig de Wored. Vau zera dorft der 
Bastian merr noch opgen Duvves rouche. 

Et Sannche wor noh gen Bett geleit wode, en fong 
sieh noh dat Kopp che Kameilenthie bau beister. Der Ba- 
stian kom ganz beschämt, öm dat he an Alles Schold wor, 
ens kicke, wie et met sing Frau geng. Nä, sad duh efel de 
Frau Hüfop, de Mannslü' send allewill wie Onmensche ; 
nun könst du mich doh erenn met de Stefeln an en tram- 
pels wie än Trami)eldier enn än Zemmer, wo ömme krank 
litt ; bei eson Gelegenheed deht me de Stefeln us. Der Ba- 
stian soch sinOnreht enn en sad, he weu dann leiver opgen 
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Socke laufe, wat dann ouch geschuhch. De Frau Hüfop 
expliziret der Bastian dann noch et Nerevesystem van ä 
Frauenzemmer en sad hörn, dat dat noch finger wür, eis 
Spennegewebbs ; de Mannslfl' heien efel entweder gar geng 
Nereve, of Nereve wie ßonnestrüh ' en Klockeseiler, drÖm 
krege se ouch zeleve geng Krämp. Leive Bastian, sad se 
dann noch, du moss zeleve ge Frauenzemmer wierspreiche; 
wenn et Sannche »Jo« sed, dann heu dich öm Goddes Wel 
vor dat onglücklich Wödche >Nä«; dat Wödche hat enn 
der Ihstand niieh Ongelöck gesteft, eis der Muhde met 
sammt de Krenoline. Der Mannsmensch, dä dat glöcklich 
Naterell hat, merr ömmor jo ze sage, d& levt wie ä Ydgel- 
che enn ä Kürvge, wat riluhig singe Kennefsohm ^ frest. 
Du kans nun goh, Bastian, en hois für et Sannche die ses 
Böcher us gen Leihbibliothiek ; et weu spieder geer äBesge 
lese. Du kans hörn dann ouch ä paar Apelzine en gett Bo- 
bong metbi enge für din Onreht wier jod ze maciie en dich 
bei et Sannche wier enuzetiensche. ^ 

Wie se wier bei et Sannche enn et Zemmer kom, duh 
sad dat: Modder, ühr mott et efel net ze ärig met em 
mache, söus w e J he mich ganz verbupsackt. ^ Kenk, sad 
drop de Frau Hüfop, loss dich die Krämp net led wede, 
luhs Fraue trecke sich hön Mander enn de ehschte vezeng 
Dag ganz noh hdn Hank. Wenn die ehschte Krämp net 
aschlönd, dann hat rae si ganz Leve singe Wel net, en iin 
Frau, die höre Wel net hat, es ä geschlage Wiht, wie ich 
ben. Ich erenner mich noch, wie der Dag van hüh, wie ich 
de ehschte Krämp kreg, dat duh di Vadder sad, wenn du 
Krämp has, dann han ich Ogge, en Krämp en Ogge gehüre 
begenäh ; he geng erus en kom mich an der Sauf. Trotten ^ 
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en Stnyyeii ^ hölp allewill nüs mieh, se lossen änge dann 

alleng en gönt noh gen Wihtshnser, bes de Frau van selvs 
wier zahm wed. Noch äng Ilaiiptsach han ich dich efel 
noch ze bemerke : mach, dat du de Kass egen Häng kriss ; 
ftn Frau, die de Eass net hat, es merr an half Frau ; bei 
jedder Kechnong van der Zockerbäcker, van de Miihde- 
mächersche en der Goldschmed wed räsonirt Over Alles, 
wat de Mander nüs ageht; wenn du efel de Kass has, dann 
levst de enn Fred en Rauh. Wie se et Sannche eson jan 
Liehre en noch voll angere gov, du wod de Frau Hüfop 
noh Heem geroffe, höre Mann wür gett (»verkoiiime. Der 
ane Mann hau enn die leiste Zitt bänklicli gedronke. Der 
Bastian kom noh Heem en sad an et Sannche, der Dokter 
hei gesad, der Vadder hei nüs, eis et Disirium Clemens^ wat 
döschtige * Lü' ongerworpe ^ würe. 



Elfde en leiste Kapitel. 



Der Baatiian weit parfoneh gan Babloftnötaeba dxaga. — Properatiet Tan 

et Sannche. — Der Bastian enn grahsse Gesellschaft. — Sing Baidong enn 
Red en Antwolid. — De Firma Sftrip en Ilüfop. — Spekulazluhnf>n enn Aktien 
Erfendong van der Bastian. — Der neue Handelsartikel. — Et Sannche krit ä* 
Flosfieberche. — Der Wiekes eu der Uari göat noh Auierika. BaokeldroU 
▼an et Hoa SOrig an- HItfop. ~- Aargar Tan dar Harr Sogalstar. — Da Joffar 
Baa Bromal anVmmt sieh der Baitlan. — Et od Marlka. — Dar Peter en et 
LIaep. — Oer Baatlan aa Pat wode. — E^MkalBonndag en die nahaia Waffela. 

Et es doch vor an Dohter vöU weht^ wenn se än luhs 
Modder hat, die hör enn der Ihstand jane Roht gewe kann. 

Enn ganz kette Zitt hau et Sannche sich der Bastian noh 
sing Hank getrocke, dat et ä Pläsir wor. Ile sad zeleve net 
mieh »Nä«, wenn het »Jo« sad ; het hau singe Well en euch 
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de Kass. £t enzig Led, wftt et met der Bastian noch hau, 
wor, dat he dörchus geng Sohlo£fmöt8che drage wan. Het 
klaget et an Bi Modder en die sad du an der Bastian: »Leiye 

Bastian, icli üau dich ömmeryör äne vernünftige eu propere 
Mensch gehaue ; nnn begriev ich ef el net die Onvernonft en 
die Yerkenserei, ^ dat du geng Schloffimötsche drage vels ! 
Siehs de dann net, dat de fresch övergetrocke Eösszeche * 
noh zwei Dag erus send, eis wenn se durch gen Dreck ge- 
schley t würe ? Siehs de dann net, dat et Sannche ns Pro- 
peretiet, öin sing Nahtsmötsche net schwatz ze mache, des 
Ovends alle sing Iloorflieten ' u«deht?* Äne Mannsmensch 
ohne Schloffmötsch es merr änen haleve Mannsmensch eu 
es noch schlemmer, eis än Frau ohne Beddejack. Ohne 
Schloffmötsche weds de vör der Zitt kahl, dauv, blenk en 
lahm, än Schloffmötsch hell der Ver.stank beigenäh en es 
der grüdste Zierroth van änen echte dütsche Mannsmensch. 
£nn de Depetirte-Kamer esouwahl wie enn der Stadtroht 
hat Jedderänge sing Schloffmötsch egen Teisch, öm se em 

der Nuht a zeduhn en dt' I'ranzuhse bang se mache.« 
Doroji leiss sich der Bastian dann gesage; he wau efel merr 
Schlo&nötsche ohne Flusger ^ en met schmal Böhd. ^ 

Ya zera ^ wor et Sannche de gldcklichste Frau en nnn 
wöst ich att gen Hus, wo mieh Pläsir gewest wür, eis bei 
Sörig. Et wore nörgens mieh Kaitie- en Thie- Visite, Dinnihs 
en Suppihs eis hei de jong Frau Sörig. Se hauen överall 
Visit gemachd en woden dröm euch överall enngelade, esou- 
gar op Thie-dansants, en bei eson Gelegenheed kuhnt me 
dann klörlich siehn, wat en luhs Frau us änen dommeMann 
mache kann. Dö)rch et Sannche hau der Bastian eson Bei- 
dong krege, dat he sich enn Oche enn de grüdste Gesell- 



^SchweinereL 'Eissenüherzüge. * Haarflechten. ^ ahlegt 
'QnSstohen. 'Bord, ^von der Zeit an. 



Digitized by Gc) 



119 



Schaft net ze Bchame brücket. Söns sad he ömmer, wenn 
he Huhchdütsch sprahch, »ja wuU«, niin sad he efel »ia 
wohl«, söns sad he »jnt«, »ein i'anz i'ahr«, nun sad he »kut«, 

>eiii kanz Kahr«, en esou alles op et hüchsde Huhchdütsch. 
Noh de Liehr yan siDg Frau heil der Bastian sich enn Ge- 
sellschaft att luter an et Drögen : SBie fel^t mit diäten $m 
^cr, 2)?utteiv Sc^toeflct, 33iitbexv Diifel, Zank, S3ettev, 53afc 
u. ). to. Sing Hauptautwohd wor efel : ,,^Ute, ift mir unbe= 
lomit'^ £t Sannche hau hörn gesad, he san sich merr för 
et Antwohden enn Aht nenune. Wat kann men nun efel 
enn än Thie-Gesellschaft van äne gebelde Mensch miehver* 
lauge, eis die Frogeii eii dat Antwohden van der Bastian? 
Wenn gelachd wede muht, dann lached he met, wie de vor- 
niehmste Here, dat et dörch alle Zemmere schallet en 
agiret ^ dobei met de Ärm wie äne Telegraph. Bat he dann 
att wähl eus ümme äu Tass us gen Häng schlog en hüm 
selvs de Tass met sammt de Thie egen Hot feil, wore kleng 
Malöre, die der Domste passire könne. 

Van Plasir alleng levt der Mensch efel net ; et wor 
dröm huhch Zitt, dat der Wiekes en der Haii met der 
Bastian ä Geschäft afonge ; wegeworöm, ä Kapitälche noh 
et angert geng flöte en de Familie Hüfop hegreff dat klor, 
dat, wenn der Bastian nüs mieh hei, sei oucli nüs niieh heie. 
Esou entstong^ nun et Geschäft: »Sürigen ilüfop.* *bich, 
Bastian,« sad der Uari, »du has dich enn nüs ze bemeuhe, 
du hmchs gar nüs ze dnhn, eis merr et Geld ze schaffe ; 
mi Brur en ich für levere de KcuntnesHe ; ich führ et Kon- 
tur en der Wiekes geht op Beis. Womed für handele^ dat 
sali sich fenge, merr alles enn et Gruhsst; für fangen att ens 
jeddenfalls met mieh Kapital an, eis der Ruhtscheld, en 
wat es US dum wode V Für mühten efel verdammt wenig 
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Glück hau, wenu für döm net dröver kühmen ; dovör loss 
ÖvrigeiiB mich en der Wiekes merr sorge.« 

Wat der Bastian van Eapitäicher noch Liggens en 

Rührens hau, dat wod ze Geld gemachd, en för et Handels- 
kapital ze verstärke, wod op sin Hus noch esou voll opge- 
nomme, eis he krigge kuhnt. De eschte Spekolaziuhn ma- 
ohed der Wiekes enn Mastrechter Isenhahn-Aktien; ^ hc 
golt IVir 2000 Dahler a 20 Dahler per Stock en gewonn op 
die Manier 8000 Dahler. Der Bastian hau dora än bänke- 
liche Freud en traktiret des Ovends sing Schwögersch met 
Schampanier. Bei die G^legenheed sad efel der Hari: Ding 
Erfendüiig, Bastian, uh Koleibnzius^ en Wahs än Zort va 
Poschelei ze mache, gläuv ich doch net, dat sich jod rentire 
sau ; merr de neuen Artikel „menschliche Juhanno^S ^ do 
gläUT ich, leiss sich get enn mache; dat Geschäft hat nocli 
wenig Konkurrenz, de War es noch belh'g en wenn für se 
oiLvervelscht us de eschte Quelle botrecke, dann könne f ür 
doran ons 75 Prozent verdenge. Wenn ffir merr 20,000 
Mann per Johr rechne, die ons der Juhanno levere en be- 
zahle per Kopp änen Dahler, dann machd dat 20,000 Dah- 
ler Uslag op et Johr; jedder Mann efel met usgewahse 
Menscheverstank leyyert, der änge dörch der angere ge- 
rechent, för 4 Dahler Juhanno, mache perfekt van 20,000 
dann 80,000 Dahier Ennahme, also 00,000 Dahler Profit. 

Krestes Kenger Deies, sad drop der Bastian, wat fange 
för merr met all dat Geld a? Op dat Geschäft freu ich 
mich, sad der Wiekes, dann komm ich onch op de Lappe 
en reis op der Buhr met Juhanno-Prauve ; der Bastian en 
et Sannche krigge dann euch gett ze duhn, die könne dann 
alle die Tüte för die Prauve mache. Für wellen efel merr 
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zwei Zorte levvere : Prima Qualität^ ganz onveryelsclit, en 
dann Nr. 2 met half en half Fommendreok. ^ Et Sannch» 
flcbott met der Kopp en sad : Ja, efel, wenn efel esou efel 

— der Hari leiss hörn net usspreiche en sad : Ülir Fraulü' 
hat ömmer gett ze efele; weis du dinge Mann en dingBrür 
&n enndräglich en sohönn Geschäft verdenre, wonoh mänige 
de Fengere lecket? — Des angere Morgens soss der Ba- 
stian att doh met äne SchotzeH a en üu gruhsse PaunPapp 
en klevet Tüte en song wie än Bochfenk ; ^ ^ biefen l^etligm 

Me wost net, wat et wor, merr et Sannche han op 
ämol gar geng Truff* mieh enu; et schnippelet net mieh 
en song net mieh, zewül hourd der Bastian hörn merr noch 
ope Kontur met sing Brür gett hiel st&rk deklamiere, be- 
Bongersch, wenn et geer Geld gehat hei. Bat se geng Ko- 
mihde deklamirt haue, sondere ä Trurspell,'^ soch der Ba- 
stian doran, dat et Sannche gekreischen hau. £t arm Wiht 
feil enn än Süchelei; alle Ovends hau et ä Flosfieberche* 
en wod mager wie ä Spenkleht " cu noh di'ei Mond wor 
et doud. 

Der Wiekes en der Hari die deklamirede nun merr 
noch alleng ege Kontur. »Du bes der äreme Geck sin On- 

glöck Schold en et oiisd met,« sad der Hari; >ich wen, dat 
der Düvel dich met samt de Aktien holet. Haue könne für 
ODS net mieh, geng Busch egen Kass en övermorge mosse 
die 6000 Dahler Wechsele bezahlt werde ; verkauf merr 

noch dese Xoinmedag die 10,000 Dahler Mastrechter für 
jedder Pries, dura de derför krigge kans, versteht sich, 
gegen Kontant. Nemm merr glich de Isenbahn-Billets bes 
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Ostend, dat für desen Ovend noch futt komme, onger- 
töschens mach ich ons Koffer gereht« Wenn der Bastian die 
zwei Millioane Penk Juhanno, die für noch op Lager hant 
en die enn ons leiste Bilanz met fünf Groschen et Ponk 
agesatzt send, jod regalisirt, dann könt em vlecht noch gett 
erus, jeddenfalls hlievt de Kredituren noch ä nett Objekt.« 
Der Wiekes en der Hari wore futt wie geblose noh Ammka 
en hant nüs mieh van sich hüre losse. 

Des angeren Dags wor nömme opge Kontur ; der Ba- 
stian daht efel, se send hü gewess op de Jagd ; wegewordm, 
sing beide SchwÖgersch ^ wore gruhsse Liebhaber van de 
Jagd en eson Pläsircher. Der Dag drop, wie der Bastian 
grad de Dawe gefuhrt hau, duh kom der Konturist van 
der Herr Petsch met ä van die Weckselcher. Welt er net 
ä Besge wahde, sad der Bastian, der Wiekes en der Hari 
send noch net doh, ich han mich efel met die Schrieverei 
opge Kontur zeleve net afgegeye. Wie der Bastian esou 
kallet, duh kome noch zwei Konturiste yan der Herr Sug- 
elster en der Herr Schrufstock, allebeids met Weckselcher. 
Ich sali ens opge Kontur kike, sad der Bastian, vlecht hant 
se et Geld för üch allemoi doh gelahd. He fong doh efel 
nüs eis folgende Breif : 

!?ieBer :ik"iftian! 

!£)a unjei" geniein jamee ^efc^äft Ui (^uro^ja nid^t gel^t, fo 
l^oBen toix einen W>^Uiä^tc no^ ilmerifa gem^t, um l^iev unfece 
aBaaren Deifaitfm. <SoBaIb toix biefdffien atgefe^t l^m koer» 
ben, evl;ä(tft 3)u bafüt geniünjte^ (5)elt) ober (Silber in Marren. 

3)eine übeijceifc^eii ^Sci^iDäger : 

Wickßi Hü/op. Hart Hüfop, 

Geld, ühr Here, sad der Bastian, feng ich nun jüste- 
ment net, merr noh de Breif hei Schecke ming SchwÖgersch 
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HB Amerika,' en, wie se sage, et Selever eim Balireii; 
dornet menge se gewess kleng Botterbahre. 

£t ärgeret sich nörnnie mieb, eis der Herr Sugelster 
dver die schiebte Streck van der Wiekes en der Hari; he 
hau hön doch die paar Johre jod bedengt en us an Frdnd* 
Schaft för höu Yadder seliger zeleve uet mieb, eis merr 20 
Prossent berechent. 

Wie et der äreme Bastian nun geng, dat bruch ich 
aömme ze rerzelle ; et wod hörn Alles verkod bes op sing 
Kroppede. Et wor ä Glöck vor em, dat de Jofier Bas noch 
levet. Se wor et Schold, dat be sich getraut hau; se goy 
hörn drdm ä Eämmerche bei sich en leiss hörn met eissen 
en drenke. He tfiselet nun dörch geu IIus, fahret de Hon- 
der, klenget ^ et Holz, begoss et Liefet* opgeuBleech^ esou, 
dat selvs et Marike, die au Mahd, die nun att 46 Johr bei 
Joffer Bromel gedengt hau, sage muht, der Herr Bastian 
wür änen angeniehme, raffetierige * Mensch. Wie de Joffer 
nob sessJohr storv, dub vermached se der Bastian de Liev- 
zog ^ van hör ganz Yermöge ä Koudizioun, dat he et Marike 
leyenslänglich bei sich behaue en dubbeleLuhn gevye muht. 
Nun wor der Bastian op sing Rauh en levet wie ä Vögelche 
ennäKürevge. He song wier frescli: 3nbie[en Beiü^en ^oUeu, 
en anger schönn Ledchere, dat et Marike döck de Thronen 
egen Ogge kome en et de Häng ennäh schlog en sad : Me 
sau sage, wo et menschlich of möglich wür! 

Besouger Fröndscbaft heil der Bastian met uömme 
mieh, eis met der Peter en et Lisep, die, wie ühr west, sich 
kott noh der Bastian getraut en ä jod Geschäft agefangen 
hauen. Doh soss he döck ganze Nümmedage henger gen 
Ovend en heil et Lisep et kieugste Kenk, wo be Fat vau 



^ kleiute, d. h. hackte. * Leinwand. ^ Bleiche * sehr thätig. 
Leibzucht. 
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wode wor, en soch dann ouch att gett noh gen Thiek, ^ 
För die anger Kenger van et Lisep, die hörn net angersch^ 

eis »Manonk Bastian« heische, mached he Wahsemännchere 
en Lämmeschöffchere. Kenger, sad he döck, wenn die Bahre 
Selever van Amerika komme, dann mag ich üch giöckelich» 
He liehret hön ouch nienoigele en braht hön hiel döck 
Möppchere met en hei hön geer noch völ anger Sache met- 
braht, wenn et ]\Iarike hörn net esou knapp enn Geld ge- 
hauen hei. Op Fackelsonndag es mich . der Bastian noch 
begehnt ' met fresche nahsse Waffele, die et Marike för d» 
Kenger gebacken hau. God gev merr, dat et Marike lang 
ze leve blievt. 



^ Theke, d. h. Laden, ^begegnet. 
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Käuer ' över Kengerzocht. 



Et wor grad enn dat Johr, wie Gathrinadag op ftne 

Samsdag feil, der 25. NoveraLer. Oem dat os Beis Triiiett- 
<che heisch, haue für Kenger er met äu jau Appeltourt vau 
Krenideg ^ en &n Badong met völl gestossene Amandele ^ 
drenn gebonge. DerKlÖs^ hauAnSprdcht^ opgesad, die he 
euch opgesad hau. wie et de Modder hören Nameiisdag wor 
öm Zent Getrudes. Ich selvs hau van der Herr Liehrer äue 
Breif opgesatz krege en dorn met eBon groasse Lettere ge- 
sehreve, dat de Beis selyer sad, se kühnt de Breif ohne Brei 
lese. Der Wiekes^ en der Dures^ haue geng Spröcliten op- 
gesad en euch geng Breif geschreve, se sahte, för Jougeus 
van 10 en 12 Johr schekket sich dat net mieh. Der Klös 
en ich, für haaen onch yan de Ghrosche, de ons de Beis alle 
Sondags gov, beiäue ^ gelad en ä Blomebouket gegolde en 
de Beis dornet gebonge. Der Wiekes en der Dures hauen 
«fei nfis verspart, die golde sich fÖr hon Geld Zweipenneks- 
Zigare en piefede, wenn derVadder et net soch; de Modder 
dorscht*^ hon nüs sage, söns wode se frech. 

£t wor also des Samsdags der Namensdag geweest, 
dröm hau de Beis de Frau Hüfop des Sondags ze Nomme- 
■dag op ä Stöcksge Tourt enRadong en ä jodKöppcheKaffie 
egelade. De Frau Hiifop wor de beiste Fröndenn vau de 
Beis, se haue ssesammen vor 70 Johr egen Oschelene egen 



^ gutmüthiges Gespräch. '-^ süsser Teig. ^Mandeln. ^Kikolas. 
^Gedicht, Spruch. 'Ladwig. 'Theodor. * zusammen. * durfte. 
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Schul gegauge en ouch zesame vun der aue Ilabes ^ danze 
gelierd. De Beis soss doh eiin de schönne Prötter en hau 
noh de Meddag wie gewöhnlich än Tüppche ^ gehaue mei 
de Eatz openeSohous, dieFiness heisch en gar net kratzet» 
De Beis wor op hör staatsde agedoh, se hau ä siehe Kled 
a met Agaschaute eu äii opgesatzde Mötsch met völKankte; 
se hau ouch ä ganz neu Türchen ^ agedohn en der selevere 
Breel a, se schnuffet us die schdnnAgathe->Doah8^ met Gold 
beschlage, worus sonst der Beistevadder seliger geschnullt 
hau. Se wor gerad wacher wode, duh kom de Frau Küfop 
erenn met de siehe Falie^ en doronger &ne lange siehe 
Manktel, ouch hau se äne schönne grousseStouch met Sieh 
gefouhrt, de Over der hauvo Buch recket eu de beiste Kar- 
kass^ a. 

Wat wor de Beis frouh; se stong op en nichet ^ sich, 
de Frau Hüfop nichet sich ouch, se pütschede sich en krege 

sich met de Häng en duh satze se sich. De Beis zeiget de 
Frau Hüfop de Gescheuke en ouch et Bouket en minge 
Breif met die grousse Lottere en der Kiös muht de Spröchi 
noch ens opsage. 

>^\Vie alt es der Paul, ^ dä de schüuue Breif geschi'even 
hat?« froget de Frau Hüfop. 

»He es öm Peter en Faules grad acht Johr alt wode,« 
sad de Beis; »merr osPäulche es än Auexjünche '® en liehrt 
wie Wasser.« 

»Wat doch eson neu Liehrmethud net dehtl« sad die 
Frau Hüfop, »ich siehn hei 3f-en enn de Breif esou schönn 



^ ein Tanzmeister des vorigen Jahrhunderts. ^ Schläfchen. 
« geschmückteste. * falsche Haarlocken. ^ Dose. « ein nonnen- 
artiges Frauengewand. ' aus dem Französischen Carcasse, hoher 
Kopfputz mit Drähten. ® machte einen Kuix. ^ Paul ein alt- 
kluger Junge. 
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wie mänig erwahse Mensch se net schünner schrieve kaDH. 
£ü wie hat e singe Nam eson klor en dütlich dronger ge- 
satzt ! et es jo allewill bänldich, wie de Lft' hönne Nam 
ongenehrieye ; ge Mensch kan et mieh lese, öm dat et äne 
Krabelleinanes wie Chinesesch es.« 

»Sed stell,« sad de Beis, »dat kennt ühr net, dat es 
allewill Muhde; söns sad me, de es eson ongeliehrt dat 
he net ens singe Nam sehrieve kann, nun hescht et, de Her 
es esüii geliehrt, dat he net ens mieh singe Xam schrieve 
kann. £t eschte £rforderness Tan äne janen Angestelide ^ 
es, dat he singe Nam op dütsch-chinesescfa schrievt; of sich 
mänige schämt över dat, wat he schrievt, of över singen 
eigen Nam, ich wees et iwt. Leiss sad mich än huchdütsche 
Madam, ä geboren OecherMäddche: »Meine Mann schreibt 
seine Nam so koriös, dass ich es seleber nicht lese kann, er 
macht nur esou ein Zeichen wie einen Ochsenkopf.« En de 
geliehrde Manu wor enn et Overland an än Isenbahn age- 
stellt, öm de Bar^ ze schmiere.« 

»£t es mich allelä,« sad de Frau Hüfop, »ich feng, 
dat de Kenger allewill gau liehre.« 

»Gau,« feil de Beis hör enn et Wod, »gau liehre se, 
merr wie en wat? Wenn et ärm Elösge doh setzt en hoch- 
stabirt, dann krig ich klor et Fieber, för R nszespreiche, 
kröpt sich et ärm Kenk en görgelt en raspelt, eis wenn he 
än Kätßch of une Storkel egen llalz hei, bochstabirte äii Sch, 
dann sprontzt' he mich et Gesecht voll, bei anger Boch- 
Stabe verdriehnt he de Ogg» en maohd Grimasse en schniet 
Gesechter, eis wenn he än Begovgeed krieg. Wat wor dat 
söns än enfache Methud ! Wie freuet sich Heem alles, wie 
ich dat kröttlich Wod Komtantinopel ohne Fehler boohsta« 
bire knhnt ! Dat es ä stärk Stöck, sad ml Yadder seliger 



^Beamter. 'Bäder, ^spritzt. 
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für ä Mäddche van 7 Johr ! Dil Magester (Liehrer gov et 
duh noch net) moss belouhntwede, ich schek döm äfonkel- 
neu Kaleminge Kamesol I ^ Wahl hondertmol muht ich, 
wenn att wier ömme kom, dat kröttlich Wod Kotutanünopü 
bochstabire. Os Päulche es ouch em Stand, dat Wod ze 
lese, merr bochütabire kann he et net ; he sed emol of ses 
ko — ko— ko en dann es dat krdttlioh Wod Konatantmopd 
emsgebötelt.« 

»Doh hat ühr Reht,« sad de Frau Ilüfop, »merr et 
freut mich, dat me hürt, dat me de Liehr wier op der auea 
Tun brenge weit en de Obrigheed gesad hat, de Liehrer 
wöre völ ze geliehrd ; wenn die seleyer kröttiüche Wdd lesen 
en Bchrieve kühnte, dann wöste die genog, für Schul op 
ze haue.« 

»Jo,« sad de Beis, »et moss &n Kier' drenn braht 
wede, söns san me hin sage, dat de Welt vergeng. Söns 

liehret jeddei Kenk Kathegesmes; doh es allewill egen 
Schule geng Sprech mieh van, dat besehe se nun Religions- 
onterrecht, merr Kathegesmes liehre se net mieh. Allewill 
piefe de Jöngsgere van zwölf bes fofzeng Johr en drenke 
Bier egeu ^Virthshuser ; dat könne se beister, eis de zeng 
Gebott en de söve Stock, Ose Wiekes es zwelf Johr alt en 
op de Vierde Sohnl egenAngestinger; — merr wat deJong 
piefe kann, dat es bänklieb. He sed, ohne Bier ze drenke 
en ohne ze piefe kühnt ailewill nömme mieh Latin liehre. 
Minge Mann seliger hau söve Schule studiert, ohne ze piefe 
en Bier ze drenke en knbnt si Latin beister, eis de Lft* van 
allewill.« 

»Wörklich,« sad de Frau Hüfop, »mi Vetter hat Reht, 
dat he sed, für würen allewill enn et Bier- en Bauelgoluv 
hondert en wenii sieh de Obrigheed net drenn leget» dann 



^ eine Weste von Kalamin, ein veralteter Sto£ ^ Aendeiimg. 
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wüte de Schule bau egen Wirthshuser gehaue. Wie mänige 
jougenHer hürt att ens geer än Predigt, wenn egen Kerche 
gestaucht ^ wöd, en he än Zigar dertösohe piefe kühnt.« 

»GeBohlage Kenger,« sühtet de Beis, »en dabbel ge* 
schlage Mäddchere, dön esou Möfielche ze Deel wed ! Minge 
SoD hat alle die Jongens, wat sali dat met der Zitt noch 
wede? Us ose Wiekes könt att ens gewess nüs Jods.« 

»Lernte Fröndenn,« sad drop deFranHüfop, »mengt 
ühr vlecht, de Mäddchere würen allewill heister, eis de 
Jonge ? Ming Dauhter hat ses Mäddchere, en doh wesse für 
ouch, wat für an hant. De Mäddchere weden allewill op* 
getrocke, eis wenn « 

Hei ongerbroch er de Beis en sad : >Frau Hiifop, der 
Kafhe wed ons kalt, losse für drenke; ühr verzellt mich 
dann glich van de neumudesche Mäddchenszocht, ühr hat 
enn de leiste Johre noch att ens ftne Ball gesiehn en set op 
Thiedansants gewest en könnt doröm gewess metspreiche.« 

Se dronke nun äne reth zahhige ^ Kafüe, döni me met 
änen Hossbengel hei us zoppe^ könne en osse Tourt än 
Radong. 



^geheizt 'saftig, ^tunken. 
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Beschloss van der Käuer. 



Kok der Eaffie fong dann de Frau Hüfop wier a: 
»Wie gesad,« sad se, »de Mäddchere send allewill net völ 

beister, eis de Jongens. Wat wore für enn ons jong Dag 
raffetirig en aschlagig egen Köche, — wat heil me net alles 
ze Eoth ; jedder Mäddche kuhut recken en strieche, stielen 
eil blöke, kaucken en backe. Allewill kenne se net ens 
mieh de beiste Stöcker van et Flesch, frogt ens ä Mäddche 
der Ongerscheed töschen än kotte Köb, an vaste Hob en 
än Drusröb, töschen et Köpchen an der Sehen en et Köp- 
chen an der Stütz of et Stock an de Blom, se wesse kom 
mieh der Ongerscheed töschen änen Hammelsbog eu äuen 
Hammelsbolz.« 

»Doher könt et euch,« sad drop de Beis, »dat alle will 
de Manslu' esouvöl köchepettere en leiver egen Wieths- 
huser eis heem eisse. Leis han et Stanz ^ van os Nobber- 
sehe Püfferdcher ^ gebacke, en wat för Püfi'edcher? Se 
woren eson vast, Frau Hüfop, wie Bockelsteng,' me hei 
ömmen ä Lauch dermet egene Kop werepe könne, üsserlich 
än klor Krei* en euwendig nüs eis Terf; * die arm Schrut 
van dat Mäddche hau bei et Beschlo ^ der Geisch ~* en de 
Eier vergeisse en op än häuf PonkMeel bau ä Ponk Erente 
Terbroucht, öm se reht jod ze krigge.« 



^ Konstanzia. ^ Backwerk. •''Rollsteine. ^ Ofenschlacke, 
nicht gebackeuer Teig* ^Anmeogen. ^Heie. 
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»Uehr sold siehn,« sad de Frau IIül'op, >met ons au 
Lü' sterve de Pütiedcher us en ouch et Sprötzewerk ^ en 
de Strouve. ^ Leis woren bei ons alle ses Mäddchere enn 
äne Tespeta, of me sage mühd, Sprantz-, Spritz-, Sprutz- 
of Sprötzwerk ; ongertfischens gong hön de Botter niet 
sammt et Kütgensfett^ noh gc Für ereuu. Doh hat ühr 
der Kauch en Back van allewill 1 Kenger, sad ich, zankt 
üch doch net, et hescht Sprötzwerk, wenn efel änen Herr 
Offecier of änen angeren houchdiitscheu Her doli es, könut 
ühr op Hüuchdütsch Sprautz- of Spreizwerk sage.« 

»Me saa efel bau sage,« sad de Beis, »wo ses eson 
Mäddchere würe, doh müht de Köche wie än Uhrwerk 
goh en der Niehn en de Striech en der beiste Ordnoug 
sin, womet sauen se sönz wähl de Zitt eröm kriggeV« 

»Uehr denkt an de an Zitt,« sad de Frau Hüfop, »wo 
sich de Mäddchere onch met et Hns bemeuhede, ^ merr 
dat es allewill ganz angersch, se bemeulie sich raet alles, 
merr net met et üus, se können en wessen alles, merr uils 
van der Hushalt.« 

»Merr,« sad de Beis, »wat temtire se dann, dm de 
Zitt eröm ze krigge?« 

»Se hant noch Zitt ze wenig för hön Werk,« sad de 
Frau Hüfop, »wat ühr gett temtire hescht, dat scheckt 
sich för ä yömxehm Mäddche net. Leis wod os Klör ganz 
kollig, öm dat äne vörniehmen Her gesiehn hau, dat et 
egene Gank^ äne Strühzalm ^ opgeraft hau, woför et doch 
än Mad hei rofiPe könne. Hön Werk es sich us en a ze duhn, 
ze klayieren en ze senge, nötzliche Romane en Komiedens 
ze lese, Pantoufele ze stecke, op Thie- en Kaffie- Visite ze 
goh en eson Sache mieh ; wie saue nun die ärm Mäddchere 



* u. - Backwerke zur Fastnachtszeit. ® Schweineschmalz, 
bemühten, d. h. beschäftigten. ^Hausflur. ^Strohhalm. 
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noch gett angersch temtire könne? Me moss oueh net ze 
Yöl van de Eeuger verlange. Strecke grieft en de Nerven 

a, Niehne verdörft en de Ogge, Kauche verhetzt en et 
Blod en ruinirt en der Teng, * Strieche brengt en Quete, * 
noh Stiefen en Blöhe krigge se der Wenkter an alle Fen- 
ger en Zihne, doröm wür et jo onvemöneftig, dat de jau 
Mäddchere esou gett temtirede.« 

De Beis schott met der Kopp en menget, »et müht 
doch en de Loft van allewill ligge, dat de &rm Mäddchere 
esou tier ' würe, dat kfihm gewess dörch alle de Gas en de 
Damp van alle die Isenbahne.« 

«Dat kan att gett derzau beidrage,« sad de Frau 
Httfop, »merr ich glftuv et Utt doch mich en de Strahaze, 
die de Mäddchere allewill nsstoh mösse.« 

»Strabaze?« froget de Beis. 

»Jo, sad se drop, »Strabaze; dat Danze van alle will 
send wdrkliche Strabaze for de Mftddcher. Uehr müht 
merr ens esonne Ball of änen Thie-Dansant enn ons Dag 
ßiehn, öm dat ze begriefe. Van änen Menuet of överhaiipt 
van äue galante ordentliche Danz en Walz es geng Bed 
mich; van Pas en Anterschas kenne se der Kam net ens 
mieh. Söns galopirede merr de Ped ; allewül galopire de 
Mäddchere. doröm stönt se dann ouch met sammt de Here 
en geiche,^ en hant gengen Ohm öm zesame ze spreiche. 
Wat mänige reht ze pass könt. Et koijüste van alle Dänz 
es efel wat se Ongerroek of op Franz Cotiljong besehe, 
äne Danz met änen Aiaug merr ohne £nkd. De Danz duhrt 
dreimol esou lang eis der ganze Ball, de Heren en Dame 
setze dobei ganz gemächlich op bön Stenl en doch länft 
alles ömmer dörcheen wie än Garkroun en geicht en blost. 
Alles küut dobei us Fazun en Gehiel ; ^ de Kere send noh 
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den Danz us wie Pndle, die ege Wasser apportirt hant, 
de Mäddchere wie geplode ' Vögel, en verplakder ^ wie hön 
Bouketer.* 

»Mi Vetter,« sad drop de Beis, »de leis onoh de Oo- 

tiljong ens gesiehn hat, de sad mich, et lüg doch Verstank 
enn den Danz; höm tönt, dat dodörch ä Beld vaii de 
jetzige Zitt vörgestalt wöd, en esouvöl sage weu eis: Ge- 
mächlichheed, Onheständigheed en Ongenüssigheed; alles 
setzt dobei gemächlich, de Here danze dmmer met eu anger 
Dam, send also enn der Cotiljon wie enn et Leve oube- 
ständig en alles es ongenüsdg, öm dat se van gen Ophüre 
Wesse welle. — Se hant also euch Booketer?« 

»Of se Bottketer heie I Bonketer wie Weischmangele, 
an Kouh kühnt sich satt dra freisse. Usser än allmächtig 
Uankbouket hant se ouch noch Bouketer open Schauere,' 
op gen Aerm, opene Bonch än överal. Ochherm ! Dat hant 
de miehdste onch nüdig ; se hant geng Ronsen open Backe, 
dann hant se er doch wenestens open Kleier. Et schingt 
mich, dat ouch de Bouketer de jetzige Zitt vorstelle, dat 
hescht Yöl Gerüsch en wenig Well, yöll Blome en gau 
Terplakt !** 

De Beis wor ueuschirig wode, eu wau nun van de 
Frau Hüfop ouch noch geer alles Över de Toilett van 
allewill Wesse. De Frau Hüfop sad efel : Kleng Eeissele 
hant grousse Ouhre, en zeiget op mich en der Klös. 

»Dätt^ Kenger,« sad nun de Beis, »do hat ühr noch 
änen decke Klomp, nun könnt ühr noch gett bei et Ma- 
rike geh !« 

»Adie Päulche, adie Klösche!« sad de Frau Hüfop 
eu duh fong se de Beis van de Toilett ze verzelle ; öm dat 



^gerupft. verwelkter. 'Schultern. * verwelkt. *da habt 
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ich dat efel net gehoart han, dröm kann ich dat net wier 
verzelle. Et Marike sad, wen für hörn de Klomp gieve, 
dann verzellt het os än schönn Geschichte van et BakauT. 
Für goven os Elömp en et Marike yerzalt os än schönn 
Geschichte van et Bakauy. 



\ 

\ 
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Der Manes' Brei. 



Uehr sollt doch wähl van der aue Nobber Drei ge- 
hourd hanV Die Sach wor efel die. De ganze Hushaldoug 
bei Brei bestc^ng iis ses Persoune : hönnen aae Spetz, zwei 
M& et Lisep en et Micke, der anen Her met Madam en 
hönne Sou Manes. Se haue merr den enzige Jong, mieh 
Kenger baue se zeleve net gebat. De Frau Brei bei zwor 
geer noch ä Mäddcbe gebat, merr wie et net angersob ^ 
wor en net angersob sin knbnt, du trüstet se sieb, merr 
op der Manes wor se stolz; wenn de Sproch oyi em kom, 
dann sad se döck: »icb ban zwor merr miuge Manes, merr 
de zällt oncb för ses angere.« Wat wobr es, es wobr, et 
wor äne wabre Blötscb ' van &ne Jong, ä Kapitalstock yan 
ä Kenk. wat wege sing Deckde van zwei en än half Johr 
noch net alleng laufe kubnt. He wor esou enn der Schlag 
wie der Bastian Sörig, merr net esou deck geköppt> De 
Frau Bas Oelig sad esou ddck, eis se der Jong socb: 
>leivste Frau Bas, ich ben bang, ühr kritt spiehder met de 
Jong noch voll uszedrenke,^ übr sollt siebn, dä wed ge- 
fäbrlicb för de Mäddcbere, sebt ens die Ogge van de Jong, 
send et net klor Earfonkele? Lett^ ens drop, dä traut 
sieb, ih he zwanzig Johr od es.« 

Dr Frau Brei grimelet dann en drüget der Manes et 
Kutenäsge ^ af, sad efel gliob drop : »För dressig Jobr kritt 



'Hermann. *nicbt anders. *dick und fett ^batte kernen 
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he van ons dozau de Erlaubness net, der Brei wor grad 
fönf en dressig Johr alt, wie ich em kreg, of wie he mich 
kreg, en wie döcks hat he mich seit der Zitt, wenn de 
Sprech drop könt, gesad, he hei noch voll 2e fxöch. ge- 
traut. Noh mingen Töuk hat he efel Onreht.« 

Der Jobber Brei wor äne wahlstohende Man, he hau 
sälevs enn sing jong Johre gett Latin gelierd, he kohnt 
beister Prozente rechne, eis mänige Profess'er, onch knhnte 
alle Marmotte * öm ganz Stadt Oche met Name iieume, 
wegeworöm, he hau Liebhaberei an Marmotte, en geug 
sälvs enn singen Anendag noch op Marmotten ns, esou get 
yerlet ' der Mensch net. 

He wau dröm ouch der Manes äne Gelierde wede 
losse en gett an der Jong lege. He dog em dröm egeu 
Angestinger en hau de Freud, dat der Manes enn Afiang 
prächtig liehred, en he hei ouch secher ddfchstudiert, wenn 
si Modder hörn net esou döck gesad hei, dat si Vadder 
riecher wür, eis he glöt, en dat he sich dröm net ze sihr ze 
strappelezire ' brouchet. Dröm hourd he op, wie he vier 
en än half Schul studirt hau en genog kuhnt, för ftnjdh- 
. rige Freiwellige ze wede. Wat sau men ouch raieh van 
äne vorniehme Mensch verlange V He kreg nun ä ganz be- 
songer Pläsir för de Wiethshuser, wat he att en die leiste 
Zitt gehat hau, wie he noch egen Augestin ger geng. He 
piefet wie si Vadder, he dronk Schöppchere wie si Vadder 
en leset Zidonge wie si Vadder, en schempet dann des 
Ovends met singen Aue över der Prfiss en dver der Stadt* 
roth, die allebeids jetzonder nüs beistersch ze duhn heie, 
eis sich ze knebbele* en de Stüre ze vermihre, ohne ze 
sage, wo der Mensch de BuSche dervör krigge kann. 
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De Frau Brei, di dat döck agehourd hau, sad zewille 
an et Liaep : »loh gläuv, wenn der Brei Könek Tan Prüese 
wür eu der Manee Börgermester yan Gehe, dann leyet de 

ganze Vielt en Fred en Rauh, wegeworöm, der Brei es 
genge Frond van Zoldate en der Manes hält nüs op alle 
onnüdige Schule en dat ewig Uueer-bane.« »£t wür mich 
an Alles nüs gelege,« sad et Lisep, »wenn ons Here merr 
net eson Freigeister würe ; osen arme Spetz, dä Alles ze 
Tsrstoh schingt, wat se sage, es ouch äne Freigest wode^ 
dann enn de leiste Zitt deht he nüs, eis op alle Gestliohe en 
Beginge bletsohe.« 

Esou verschliberet * ä Johr noh et angert enn der- 
selve Tüssel, bes dat der Manes esou ä Johr of acht en 
dreissig alt wor. He hau enn der Zitt hei en doh gefreit 
en et Drüdche Fldck hei em ouch genomme, wenn he merr 
geweit hei, merr et schlüget höm met dat Freie zeleve net 
reht Ensch ^ ze sin. Si Modder hei efel esou ewig geer än 
Sehnor' gehat, dröm sad se leis an der Manes : »Hür ens, 
Manes, et wür nun efel ouch bau Zitt, dat de dich traue 
gengst, wat wür us di Yadder wode, wenn he mich en et 
Lisep net kregen hei ! Ae Johr vergeht noh et angert en 
spieder stehst de doh en kicks en has net Frau noch Kenk 
en bes ftnen aue Jongesell, an döm ge Mensch op der Welt gett 
scheert, wegeworöm, äne aue Jongesell es eigentlich merr 
noch ä yerknäuchert Wese en eigentlich gar genge ganze 
Mensch mich. De kleng Kenger send banger för em, eis für 
der Hans Muff, en de gruhsse Mäddchere lachen hdm us 
en giffele över die gefärfde Höre, de Perücke, de falsche 
Zäng en yerdrügde^ Brone yan esonnen aue, yerliebde 
Jongesell. Störyt * esonne Me&sch, dann sed de ganse 
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Stadt : es he endlich doud! et es merr en Kuth us en Fen- 
ster 1 Hengerlet^ he noch gett, dann freuen sich över sin- 
gen Doud alle wittschegtige* Vetter en Frau Base en danke 
Gott, dat der Herr Vetter esou jod gewest es, sich für 
hönne Profit zeleve net ze traue.« 

»Hürt ens Modder,« sad drop der Manes, »dat sad 
ühr jod, merr machd Üch doch net esou toU Onrauh över 
mi Traue, enn ühren Zitt woren de Mäddchere rar en de 
Jongens enn Avendant, merr aliewill send de Mäddchere, 
die sich traue welle, enn Avendant, en de Jonge, die sich 
traue könne, wede zemlich selde. Oem sich allewill ze 
traue, dozau gehürt Courasch en noch inieh Busche. Wie 
ühr üch trauet, duh stonge die Wöd : Consert, Bali, Kaffie- 
Yisitt, Grinoline, Thiedansant, Plaisirtrain, Ammen en 
Eenger-Mä noch net enn et Lexiko ran än Börgersch- 
frau. Ilürt mich dröm op met ühr Traue; wenn ich 
äug krigge kann met hondert dusend Daler, dann sali ich 
mich ens hedenke, angersch trau ich mich gar net, ich loss 
mich net an än Kette lege. Wenn ich egene Klöppel mi 
Zigärche rauche en ming Schöppchere Mosel drenke kann, 
dann hür ich dat Gifiele^ van de Mäddchere net. Kom 
Spetz,« sad der Manes, en geng erus. 

Ongertöschens dat der Manes met si Modder esou 
kallet, soss et Lisep doh en mached de Andiv reng, schweg 
efel en sad ge Wod ; wie nun efel der Manes fut wer, duh 
sad et: »Madam, ose jongen Her hat esou ganz Onreht 
net, et send allewill ganz aager Zitte, eis duh zer Zitt, wie 
für der auen Her trauede. (Et Lisep sproch met de Frau 
Brei ömmer per »für« en heil sich sälever för ä Stock van 
de Familie.) Et wor Alles heiliger, de Kleiasoh van de 
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Mäddchere en de Fraue völl zedader, van dat ewig Ge- 
klavirach ^ en Gebdok9 wost me nüs en doch songe de Lü^ 

schönner en wore pläsiriger eis allewill. Mich komme noch 
de Thronen egen Ogge, wenn ich üch met der Her dat 
^chönn Ledche: btd^, liebe d^meline^" sengen hür.« De 
Frau Brei sad nüs, drom fong et Lisep wier a : »Söns heil 
me jau Nobberschaft, efel geng Visite, me heil Keremes 
öm de Keremes met Schenk en Fläm en backed en jau 
häckersch Toort öm der Namensdag, merr allewill es et 
enn die jong Hoshaldonge alle Dag Keremes, alle Dag Na- 
mensdag en dann klagt me över schlete Zitte. — Wie lür 
der Manes krege, duh hant für ons att dörchgeschlage 
ohne Amm en ohne Kengermäddche, en hant em doch allir 
met zwei Johr gespiehnd, ' wie he bau alle sing Z&ng hau, 
-eil ühr west, dat für hörn noch langer hcie drenke losse, 
wenn der Jong net esou nitsch ^ wode wür en ons net esou 
politisch gebeissen hei. Jetzonder es et efel gar net yör- 
niehm, sing Kenger sälys ze schenke, dat verdörft de 
Stemm van ^ladam, hengert er an et Klaviers^^elle en let 
hör net Zitt genog, für enn Visite ze gohn. Ae schenke * 
Kenk wed wie ä Krütz en Ongelöck agesiehn. Ich begrief 
et net en wees et net, söns zer Zitt, dah hei men ouch net 
alle die Amme krigge könne, die nun duzendwies ze han 
send, dat moss än enn verkierdeLuht*^ ^igg^i Isenbahue 
könne doch dora net Schold sin. £n wie behandele de 
Amme de Kenger? Grad, Madam, wie Sugolstere, se send 
merr früh, wenn de ärm Wihtchere voll «^edronke send, 
dat sei se va gen Uals krigge enegeu Wech stucke^ könne. 

Efel Efel — — « et Lisep kuhnt net mich vora, et 

bau gengen Ohm mieh, dröm sad duh de Frau Brei : 
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»Wenn men et eson reht betracht, dann mo88 me sage, 
dat de Welt dmmer verkierder wed. Söns reket^ me 

wieher met äne Kauborger, ^ eis allewill met änen Daler. 
Söns hau der Maiismensch met zwanzig bes fönf en zwan- 
zig Johr äne Trafik^ of än Afisge,^ allewill laofe se bes 
fofzig Jobr, ih se sich sälvs mentenire könne. De Manslü* 
send esou büs net, wie me se magd, ich gläuv, dat die jong 
Here van et jüngste Gerecht,^ die jong Döktersch en Pro- 
fessersch gar geng Feiende van de Mäddcfaere send, merr 
wie gesad, wenn me van ze traue sprecht, dann hescht et : 
Ja, merr efel, seht ens, wie sau me sich wähl ale<,'e, öm us 
ze komme, et es zwor ä nettMäddche, et es l)rav, gescheckt 
en fliessig, et fehlt hörn nüs, eis hondert dusend Daler t 
Drdm wed allewill ydl gefreit en wenig getränt. Ich hani 
noch Plilsir an de Offizierchere, die dönt et belliger, die 
verlange merr zwelfdusend Daler för sich ze traue, en 
dann geve se Frau en £enk der Adel noch ömesöns.« 

»Och Gott, Madam,« sad drop et Lisep, »van der 
Adel olme Bu.sche hau ich net voll, ich kenn dat us Erfali- 
rong. Uehr west jo, min Oeverbeistevadder ^ heisch von 
Papenheim, wat he van Vermöge hengerleiss, wer net sa- 
gens weth, dröm heisch sich mi Beisteyadder merr noch 
Papenheim, dä hengerleiss efel noch weniger eis nüs, dröm 
heisch mi Yadder seliger, Gott trüst sing Siel, öm de Ihr 
▼an de Familie ze rette, sich merr noch ganz änfach Pap^ 
en esou stöhn ich euch enn et Danfboch engeschreve: 
Lisep Pap. Et os möglich, Madam, dat für wittscbecbtig ^ 



^reichte man. ^zur Zeit hier sehr gangbare Münze im 
Werthe von 6 Silbergroschen 3 Pfennig. ^ Geschäft. * Aemtchen» 
^ das jüngste Grericht» so nennt das Volk scherzweise die jnn» 
gen Referendaren und Assessoren beim Landgericht. *Ur- 
grossvater» 



Digitized by Gc) 



141 



nocli gett verwandt send, wie Pap en Brei verwandt send, 

en leis hourd ich osen Her an der Manes verzelle, he stam- 
met US de Familie von Breijahu, wenn he 0£fezier wede 
wen, dann süht he die Sache enns noh, dat müht sich enn 
^e an Papiere fenge, wenn de Mfiss se net freiaaen heie.« 

De Frau Brei schott met der Kopp en sehen ä Besehe 
ärgerlich, wegeworöm, sei wor wörklich en Geborene von 
Oänselederzipzapmuffenheim, en hau sich döroh hör Trane 
yerworepe ; ' sei hei zweidnsend Daler gegeve, wenn höre 
Man der Nam : von Breijahn wier hei anemme en sei dann 
Frau von Breijahn-Yon-Gänselederzipzapmuil'euheim hei 
ongersohrieve könne. »Lisep,« sad se dröm, »ns eson Sache 
mossdn dich ems haue, doh könne merr de Schreftgeliehrde 
<3ver spreiche, raerr wier op os Sache ze komme, moss me 
sage, et es allewill ä korjüs Kegir enn Diiiiiige jong Hus- 
haldonge ; de jong Fräuchere fangen dornet a, womet me 
söns zer Zitt ophourd. Se send döck gett ongenüssig, 
glich HU half Dutzend Mä, ä grouss Hus, prächtige Möbel, 
mich Selever, eis söns Koffer en Zen, Kleier wie än Pren- 
sesse — wie gesad, wenn de jong Uere dat allemol er- 
öpere, ' dann sau et hön att ä Besge henaut* wede, merr 
ich gläuv, dat de Manslü' an eson Sache weniger denke, 
noh mingen Tönk es et der Withshuslauf, de hön van et 
Trauen afhält; honrds de net, wat der Manes sad van 
Schöppchere Mosel egene Klöppel. Doh setzen er gonog, 
die äne jaue Trafik of än hicl jod Afisgen liant en sich 
traue kühnte, merr de freie Lauf, dat Laufen op de Grav, 
die Schöppohere en die Zigärchere, dat hält en der yan af. 
Me sau et net glftuve, merr wohr es et, enn die Johre, wo 
jaue Win west, ea et Traue selde. Der aue Noe, Gott ver- 
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gev em sing Sönd, hei sich vlecht gar net getraut, wenit 
he net att getraut gewest wür, ih he den onglöckliche Win 
erfong. De Polezei verheid allewill alles, woröm verbeid se 
net ouoh de Withshuser ?« 

»Lot en merr doh setze, Madam,« sad nun et Lisep,^ 
»lott en merr, ot kont ouch en Zitt, wo se dat meuh ^ 
wede, wenn se ens stief en lahm send, der Patekram ^ en 
de Gecht hant, decke Büch * en dönn Been hant, dann send 
se ärm Wihter, die me wie Holz en Kohl ganze Dag en 
ganze Nahte ligge lett, wat helepe hön dann de Busche? 
Ge Mensch hat Hätz för esonen aue Jongesell, de sälvs ze- 
leven ouch gen Hätz för angere gehat hat. Dröm deht et 
mich led för ose Manes, de hat wörklich ä jod Naterell, me 
bracht merr ze siehn, wie he op der Spetz hält. Leis wie 
dat met die Malikörr op kom, wat wor he doh geftig op 
de Stadtröth en sad: ich wen, dat die s&leyer allemol MuU- 
körv an heie, dann wöd gett weniger geklaft en gett mieh 
gedoh, ich weu, dat et Lisep der Mullkörv anplatsch van 
osen äreme Spetz drage kühnt, et es en wahre Quäiot^ för 
dat ärm Dier, wat att genog geplogt es met dat koffere 
Ihrenzeche * agen Hals. Wie gesad, Madam, der jongen 
Her hat ä wech Hätz, en ühr sollt siehn, he traat sich 
doch noch.« 

»Lisep,« sad' de Frau Brei, »du has wenig Eenntness 

van de Manslü', söns kühnste esou net kalle. Die hant döck 
ä jod Naterell för allerlei Gedirsch^ en gar gen Hätz för 
de Mensche. Ich gläuy, ich hei mingeMan zeleve net kregej 
wenn ich eis Mftddche met ming Brür net die Liebhaberei 
an Marmotte gehat hei wie he ; he kom enn min elderliob 
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Hus eigentlich mieh för de Marmotte, eis för mich, 
spiehder mached sich dat Traue van selvs. Jongeselle 
en Jongeselle send övrigens ongeracheidlich, ^ bes fofzig 
Johr kann me noch nü8 van en sage, se ändere döck yan 
Sen en send dann döck getraut, ih men et gläuvt, en wede 
dann döcks noch liedliche Mauder, wo me dann att gett 
Gedold met ha moss. Noh fofzig Johr hürt efel alles op, 
dann send et wörklich an Jongeselle, dat hesckt Egoiste, 
Gitzhäls, IJrompött, Öchmieilappe en Mensehehasser. Me 
hat zwor Beispile van Exempele, dat sich hei oi doli noch 
änge bekiert, merr die send selde, en dann send et doch 
merr au Queist' en Quespele, die de beisteBdschtele' Ter-« 
loren hant. 

Wie et Lisep en de Frau Brei esou kallede, duh kom 
grad der Nobber Brei noh Heem, £t Lisep braht em die 
wärm Pantouffele, de Fran Brei dog em der gewärmde 
Schloffrock a en recket* em de wieh leere Kaj)}) niet dat 
bred gröng paj^iere Scharm a, för de Ogge ze schuue en 
dann satz he sich enn de grousse leere Prötter. 

»Nüs Neuts, leive Brei?« froget dann de Frau. »Gods 
der Welts nüs,« sad he drop, »et Enzige, wat ich gehourd 
han es, dat se än Jongeselle-Stür opbrerige ^ welle, esou dat 
Jongeselle över fofzig Johr alle Jorsch fofzig Daler bezahle 
mossen, dann alle Jorsch ftnen Baier mieh bes se sich träne 
gönt. Dat Geld wed agelad för de Ongerhaldoug van au 
Jomfere.« ^ »God se Dank,« sad et Lisep enn et Erousgoh, ^ 
dann krig ich en mänige au Schwad ^ doch äne ränhigen 
anen Dag.« 

»Dat es jod,«^ sad de Frau Brei, »dat me sich cns de 
Mäddchere gett anömt, ich wen, dat se die Stür att met 
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Tezig Johr afönge, dann sau me bau siehn, dat sich mänig 
äuge trauet, för die lofzig Daler ze proletire. Et Traue es 
jo doch allewill merr äne Handel met Mäddchere, die wie 
verlege Waar op Lager ligge, wenn se geng Bnschen hant. 
Haste söns nüs mieh ?« 

»Ja,« sad drop der Nobber Brei, »me sed ouch, dat 
Kaimr enEönecke schlete Geschäfte mache, en dat us Angst 
för hön Bankeidrotte, hön nömme mieh gett lenne ^ weit. 
Me sprecht ouch dervan, dat se der Pobst pensionire en de 
Religiun afschaffe welle, wegeworöm, se wöd för de jong 
Lü' att gett od enverschleisse, ' eson dat äne gebelde jonge 
«Mensch sich bau schäme müht met eson au Beligun. Me 
sed ouch, dat der Engländer met der Amerikaner stärk anä 
wiire van wege de Bauwoll. ^ De Amerikaner send gecke 
Kels, merr de £ngeländer send noch gecker, wenn ich efel 
die Sach reht eröper, dann krigge für genge Fahrn ^ Bau- 
woll mieh.« »God beheu en bewahr os.« reif de Frau Brei 
en sad an et Lisep : »Lisep, dann mossde morgen em Dag 
noch ä Ponk Bauwoll gelde, söns hant für an et £nkd ge 
Wecke'gaar^ mieh för de Köohelamp.« 

Der Maues soss stell doh en grimelet, sad efel nüs; he 
sproch Heem selde över Politik, deste mieh klafet he efel 
egene Klöppel, üehr moth üch ouch net äbelde, dat der 
Manes domm gewest wür, em Gegendeel, he hau Kopp ge« 
nog, wie hei he söns esou bänkelich över de Depetirte en 
över datt ganz Eegir enn Berlin schempe könne. Dozau 
gehurt sich doch Yerstank. 

Wenn der Manes enn Gtesellschaft wor of op der Ball, 
dann wost he esou jod si Wod ze duhn, eis jedder angere. 
£un die leiste Zitt hau he zwor et Danze bau opgegeve, 
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merr dröm ohs he en dronk be deste mieh en rai8<miret 

dann des angeru Dags opene Grav üver schlete Verpflegong 
en die langwillige Gesellschaft, wo he sich wie äne Möp 
anngirt hei. De Trüffele, sad he, würe nüs gewest, eis ver- 
brande zollbolze Stopp, en de Fasane nüs, eis mager Hon- 
der met gelende Fasaneflögele. He foiig auch, dat merr 
gett au Schachtele ^ vau i'rauenzemmer met Mangele Bio- 
meu opgene Kopp en Erenoline wie Karerahr ^ doh gewest 
würe, die wönscbende, dat me se van wege hön Pele en 
Deiamante, die se sich ömhange, für jong Mäddchere an- 
fliehn sau. Be jong Mäddchere woren hörn ze ounüsel,^ die, 
mengt he, kühnte merr spreicbe dver de Pensioon, wo se 
gewest würe, en Wösten op anger Froge nüs ze sage, eis 
jo en nä. 

Wege sing jau Yerdauongsorgane heische sing Frönde 
bdm benger Köcks der freisseManes. Wat be van de Mädd- 
chere sad, wor efel allemol geloge ; bei alle sing Lousig- 
heed soch he doch net enn, dat se merr der Geck met em 
heile« Wenn he enn die leiste Zitt noch wähl ens walze 
wau, dann geichet ^ be, wie &n dämpig Ped, de Mäddchere 
de Frisuren nsserä en de Blomme va gene Kopp. Enn der 
Kotteljong leissen se hörn setze, of se driveden ä Späsge 
met em. Wenn se hörn merr komme soche för ze anga- 
sobire, dann heisch et : »0 Jöses, doh könt be ; es dann 
nömme, dä de leistige Mensch sed, dat be doch Heem blieve 
sau.« Dat ärm Wicht, wat dann met em danze muht, wod 
ovendrenn van die anger Mäddchere noch usgelachd. Do- 
bei bau be oucb noch die Liebhaberei, sich ömmer de jöngste 
Mäddchere uszesöcke nob et Spröobwod: »Wie auer wie 
gecker.« He dog dann esou verliebt wie än au Mösch egen 
Aprel, merr wat he de Mäddchere vörschirepet, ^ wor drüg 
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wie fresche Fommendreck ^ en langwillig wie än Thievisitt 

met esougenande Gesellschaftsspiele. He sproch met de 
Mäddchere över der Kationalverein, över de dütsche Flott, 
dyer neu Eomiete en öyer de beiste Mollkörv, die ömmer 
enn Berlin gemagd wode würe en noch gemagd wöde; ouch 
verzalt he de Mäddcliere duck van de Lousigheed van singe 
Spetz en van sin Attaschement för datDier, öm ze bewiese, 
dat för der Fall en wenn Sache würe, dat he sich ens an ä 
Mäddche attaschiret, et dann ouoh fdr jod wUr. 

Me kann net angersch sage, der jongen Herr Brei, wie 
de Frau Schnirp em noch ömmer heisch, wor ömmer krache 
reng en noh der Muhde gekleid, he drug zwor noch äPaar 
bftnkliche Vatermörder klorwieSchersohottele, wegeworöm, 
die versteichede singe dönne Backebarth, de enn die leiste 
Zitt zemlich mengelierd wode wor ; dat he opene Kopp ä 
Besge kahl wod, dat kuhnt bau nömme siehn, eson nett 
keimet he sich et Hör van beide Siehe noh de Medse. ^ Wat 
efel doch deMäddchere raessfeil, wore die bänkliche Nägel, 
die he wie Schöppe wahse leiss, öm ze zeige, dat he äne 
Tömiehme Her wür, da net ze wereke brnchet, dobei hau 
he sich ouch et Schnufe* agewehnt, wat em schied stong, 
öm dat he merr än ganze kleng Nas hau. 

Dörch dat Schnufe wor he efel der beiste Frönd van 
de Frau Schnirp wode, die ouch schnnfed. He hau dör van 
Zitt ze Zitt enn Gesellschaft ä Schnüfche^ offerirt, dröm 
sad die an we et merr hüre wau, der jongen Herr Manes 
Brei wür der gemüthlichste en ageniehmste, der höflichste 
en apetitlichste jonge Mensch, dorn sei zeleye hei kenne 
liehre. Onger ons gesad, de Frau Schnirp hau ä Kiedehe* 
bei sich, die met der Manes esou enu äng Johre wor, wie 
me sed, dann bei de Mäddchere darf me net perfekt sage. 
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wie alt dat se send. Sei hau nun Absechte op der Manes 

för hör Niedche Polinche, drom leiss sei sich ouch vau höm 
agen Dösch führe en mached, dat et Polinche neveu höm 
ae setze kom. Se envitiret ouch der Herr Brei, hör ens be* 
sdeke ze komme, öm enn höre Jade de Erosohele ^ ens ze 
siehn, sei hei er wie kleng Husäppel. Der Maues leis er ens 

achnufe en sad, he kühm. 

Hat ühr van dat Ongelöck yan der ane Nobber Brei 
gohourd? Wie etvörgestere eson bänklich renetenwenged, 
duh geht mich den onvernöneftige Man met der Paraplü 
en der Spetz noh gen Krim ^ eraf. An zent Fleng^ jägt em 
der Wenk der Paraplü ns gen Häng nob Hatmannstross 
eraf, dohenger der Hot, dobenger sing Prüok, dobenger 
läuft der ^^jieiz en dohenger der Jobber Brei. Fönef Stock 
hengerä. Der Man struchelt, fällt en hat sich döchtig wieh 
gedobn; zom Glöck apportiret der Spetz noob de Prück, ib 
se der Man enn än Yigilant setzede. Wie et em bü geht, 
wees ich net, en wat us der Manes wed, wees ich ouch noch 
net, ich sali et üoh efel, wenn ich et vernomme ban, spieb- 
der yerzelle. 

Ib noch de Yigilant bei Brei akom, wor att änen 

l)omgrof derhenn gelaufen en hau agezeigt, dat der Nob- 
ber Brei an Zent Fleng änen Oeverfall kregen hei en glich 
doud nob Heem brabt wöd. Nun denkt ücb de Schreck van 
de Fran Brei en et Lisep en et Micke! Der Manes wor grad 
net Heem, sons hei dä sich vlecht ouch verschreckt. De 
Frau Brei leiss de Hos us gen Häng falle en wod koUig, et 
Lisep dog äne Eek,^ dat et Micke et bes op gene Söller 
bonrd en enn änge Zedder en Basel ^ äraver kom. Et Lisep 
leiss Madam met äng Hank ä Besge Eissig opschnu£e en 
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riefed hör met de anger llank över gene Buch en egen Köck, 
öm de Levensgeester ze erwecke. Wie nun efel de Yigilant 
kom, dah dog et Lisep wier äne bänkliohe Eek en leiss 
Madam ligge, för nob der Her ze siehn. Der ftrme Man 
tavelet met Hölep van der Kutscher en et Micke noh de 
Yigilant erus en soch a&eslich us; he hau de Häng en et 
Gresecht voll Morass ^ en äne Büll 'agene Kopp wie änFnst. 
Oem de Yigilant agen Dör hauen sich ongertösehens mieh 
eis hondert Keuk en Fraulü' versammelt, en ih än häuf 
Stond vorbei wor, heisch et egen ganze Stadt, der Nobber 
Brei en sing Frau würen doud bleve en et Lisep bei sieb 
va Leed opgehange. Ft Micke leif noh alle Bökterseb, 
wähl bei dressig, ih et ens änge Heem fong, wie het efel 
nob Heem kom, dub woren er att ä Stock of fönf met der 
Her beschäftigt, die anger fönf en zwanzig, die nob der 
Hank noch kome, esouwabl wie alle die Lichebedder, die 
sich ouch äfongen haue, genge wier stell noh Heem. Der 
Nobber Brei wod van die fönf Here nun gröndlich onger- 
subt, se leissen bdm de Zibne en de Fengere bewege, der 
lenke en der rehte Foss opheve, Ohm schöppe en de Nas 
schnufe, ^ se satzen hörn allerlei hölze Trihter * op ge Lief, 
öm ze büre, wat be en wendig kapot^ bei, se frogeden em, 
of be Bucbping bei, of böm tüsselig ^ wür en of be net be- 
stemmt sage kühnt, of he vor of hengen opene Kopp gefalle 
wür, en noch hondert anger Froge. Der jaue Man sad op 
Alles jo en stippet endlich de Zong än £le lank erus, öm 
dat be dat ömmer dog, wenn merr äne Dokter erenn kom. 
Et Ijisep stong doh met der Spetz open Aerm, et kresch 
wie än Magdalina en sad: »Wat es doch der Mensch, wenn 
be egene Morass gefallen es!« 



^ Strassendreck. -l^eule. ^ sich schneozen. ^Trichter, •zer- 
brochen, ^taomelich, schwindlich. 
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DeDoktersch konsnlturede nun enn dat anger Zemmer 
öyer de Kasus en tespetirede sich hiel lang, merr dorenn 

stemmede se allemol överän, dat der Man der Büll vor en 
net hangen agene Xop hei. Enn de Meddele, die se brouche 
saue, wore se gar net einig ; zwei van hdn sate, me müht 
derMan äTäsgen of ses ohrlosse^ en än zwanzig Sugelstere 
setze, ouch kühut et net schade, wenn he dobei noch zwelf 
nasse Köpp.^ hreg; die drei anger Uere gloten efel, ä Paar 
Sugelstere op der Büll dügen et alleng. Wat de Melezine 
fdr ennzenehme ageht, doh wore se noch ganz angersch 
userä; änige säten, he müht Kamellenthie drenke für der 
Schreck uszeschweese, ^ die angere wauen hörn ü Glas Win 
geTe fdr ze stfireke; endlich wore se dann doch der Mei- 
nonk, et wür beister, wenn he merr Wasser drönk. Der 
Nobber Brei kuhnt van Glück sage, dat he onger die Ilere 
Blot-, Thie-, Win- en Wasserdöktersch hau, dröm wod he 
ouch esou gröndlich kurirt. 

Ongertöschens hau sich ouch de Frau Brei wier gett 
erpackt; et Lisep klaget över Stech agen Hätz en et Micke 
hau Mageping krege ; of der Spetz gett fehlet, dat sau sich 
enn der Lauf yan der Dag wähl zeige. Alle drei krege se 
ftne Kordial opgeschreve en duh genge de Here noh Heem, 
säten efel, dat se öm fönf Uhre wier külune. Kot en jod, 
die Here dogen alle Dag zweimol hön Schöldigheed en enn 
än Weich of ses wor der Büll fut. Spiehder han ich der 
Kobber Brei döck sage hure, dat de BüU hörn dühr wür ze 
stob komme. 

£t könt efel, wie me sed, geng Ongelöck alleng, esou 
geng et ouch hü bei Nobber Brei. Enn der Zitt dat et Li- 
sep met der Her en de Madam beschäftigt wor, bau et de 
Köche em Stech losse mösse, en wod aliir an de Köche er- 
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renert, wie et sicli ens de Nas Bohniiffe wan en flooh, dat et 

enn singVerbasdiglieed ^ der Schottelplack egenTeisch ge- 
steiche hau. Wie et nun noh gen Köche ieif, duh dog et 
dok wier äne bänkliche Schrei, wegeworöm, ope Für wor 
alles yerbraAkt en ovendrenn van de beiste Kasserolle et 
Gelüths afgelaufe en van die Karmenade, die et för dese 
. Medag brone wau, hau der Spetz de zwei scbönnste ireisse 
en die zwei angere onger jgen Arith ^ geschieft. Et Lisep 
verfolget der Spetz met de Fürzang, en ich glauv, et hei 
et Dier enn der eschte Geft ömbraht, wenn net jüstemeut 
der jongen Her noh Heem komme wür en der Spetz be- 
schötzt hei. 

Der Manes hau egene Klöppel van dat Ongldck van si 

Vadder gehourd, dröm gov he sich koom de Kauh si 
Schöppche uszedreuke, öm noh Heem ze komme. Wie he 
nun efel soch, dat si Yadder merr äneBüll ageneKopp hau, 
en si Modder att wier an et tüsele wor, duh fong he an 
över de Onvernonft van si Vadder ze resonire. »"We geht 
dann ouch,« sad he, »bei esou Wehr an Zent Fleug vorbei, 
wo der Wenk van ganz Oche beigenäh könt. Der miehdste 
Wenk,« sad he en grimelet, »wed doch opene Gray, op d» 
Theaterstross en die anger neu Strosse gemagd, en dä blost 
dörch Hatmannstross an Zent Fleug vorbei noh gene Maht 
erop bes ope Stadthns, wo sich der Wenk legt, wegeworöm, 
do helt de klassifizirde Ennkommstür der Wenk op.« 

Et schlemste bei de ganze Geschichte wor nun efel^ 
dat se nüs ze eissen haue. £t Lisep hau dröm us de Nuht 
en Dugend gemagd, en gan enige Ponk Brodwosch en äne 
Keissel Aeppel enn de Schal gebrone. Het nnhm met et 
Micke öm gau wier jod ze wede, van die Melezin anplatsch 
van alle zwei Stonds alle Veddel Stonds äne jaue heüel en 

* V erwir r un g. ' Anriohttiseh. 
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wdrklich dai dog hön eson jod, dai wie se koom än ddohtig 

Stock Brodwosch en ä Paar Glaser Bier ege Lief haue, bei 
et Lisep de Stech agen Hätz en bei et Micke de Mageping 
ophonrd. Se fongen alle beide, dat hön de Meleain hiel jod 
gedohn hau, ofsehöns ^ &n kleng Yerwesselong YÖrkomme 
wor, de Madam hau der Kordial van et Micke, en et Micke 
dä van et Lisep genomme, wie sei dat efei gewahr wode, 
duh hane sei hön Melezin att ban ns, dröm sad et Lisep : 
»losse ffir merr nüs an Madam sage, Melezin es doch merr 
Melezin en die van dich sali Madam att esouwahl jod duhn, 
wie mich de hör jod gedohn hat.« 

Wie se koom geissen haue, dnh leiss de Frau Sohnirp 
froge, wie et met Madam en der Her geng en of Madam 
Brei erlaubet, dat se met et Polinche hör desse Noramedag 
ä Yeddelstöndche Gesellschaft haue kühm. De Frau Brei 
nohm de Visit an en bedet der Manes, doch dese Nomme- 
dag Heem ze blieve, he wöst jo wat de Frau Schnirp op 
em heil. De Frau Schnirp met et Poliuche kome; et wor 
hü besoBgersch nett agedohn, et hau ä van die neu 
SchifEerschhötchere * an en äne Krenolin, de koom ddrch 
gen Dör geu^. Et Polinche wer wie ühr west ongefehr enn 
äng Johre met der Manes, et dog eiel, eis wen et beschämt 
gewest wür, wie et der Manes soch, of de Matant hörn van 
wege der Manes gett gesad hau, wees ich net, merr ich 
gläuv et doch, der Manes efel wor gar net beschämt, he 
wor höfi'lich en verzalt hön van dat Malür van si Vadder. 
Wie der Manes efel än Tass Kaffie gedronken hau, duh ez« 
knmret he sich, öm dat he noch Goschäffte egen Stadt hei, 
he muht nämlich noch noh gene Klöppel goh. 

Wie he fut wor, duh fong de Frau Schnirp allir a ze 
klafe. »Uehr sollt wähl gehourd ha, Frau Nobbersche, Tan 
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dat Ongelöck van de Fröle Zipp, dat es met dör esou^ et 

blievt efel onger ons, ich han et ömmer gesad, dat Mäddche 
es ze usweudig, ^ dat moss veronglöcke, die ärm Eldere ! — 
En wat sad ühr dann yan die Hieroth van de onnüsele 
Gr ei met die Zang yan dat Neil AU&rm? doh seilt ühr 
noch van hüre, he gläuvt, het wür rieh, en het gläuvt, he 
wür rieh, en ich wees, et blievt efel onger ons, dat se alle- 
beids nüs hant, die hant sieh allebeids geköUt, ühr sollt 
siehn, dat get doh noch Sehlen en Riesse. Op de Ball wed 
allewill dat Verlobe ganz gemeng, esou hant sich op der 
leiste Vauxalball zeng Paar knall en fall verliebt en ver- 
lobt. — £fel die Bankeidrott bei Brezel, dat es doch gar 
ze ärig, ich han et efel att lang gesad, net wohr Polinche, 
ich han et at lang gesad, de Pomei^ enn dat IIus, dat op 
Visite laufe en dat Visite haue van die Schlamel van die 
Fraa Brezel met hör Döhter, et blievt efel onger os, dat 
legt der Man open Köck, den äreme Man ! — En dann die 
Geschichte van de Madam Dönkel met de jongen Leuch- 
tenam, nä ich moss dervan sehwigge, ich bedur merr höre 
Man en die ärem Kenger. — En wat sad ühr dann va Ber- 
lin, dat send doh Krepchere ' en Eürchere, ^ der Könek 
weit van nüs wesse, de Ministersch welle van nüs wesse en 
die angere wellen euch yan nüs wesse, me sprecht doh van 
Blod en Iser, dat et änge ganz bang wede sau. Doch losse 
für merr schwigge, söns wede für noch alle drei konfiszirt!« 

»Merr,« sad drop de Frau Brei, >ming leivste Frau 
Nobbersche, ich han van alle die Geschichte noch nüs ge- 
hoord, van die zeng Paar Verlobongen op de leiste Vauxal- 
ball, dat moss doch an Abbüs sin, derManes hat os komme 
sage, et würen op der ganze Ball merr zwei en än half Paar 
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dobgewest. Van Berlin wees ich elel gar uüs; ich en et 
Lisep für lese de Zidong merr yan ongen op, öm ze siehn, 
wie Yöll Dnsend Hase en Schelfesoh akomme send, en we 

gestoreve en gebore woden es, we sich traut en wo änen 
Usyerkauf es.« 

»Leivste Frau Brei,« sad efel dob de Frau Scbnirp, 
»leider Gt>dde8 es alles wohr, wat ich üob verzalt ban, iob 
ban mich mi Love met genge Klaf en Weisch afgegeve, dat 
wees de gauze Stadt. Et schingt, dat übr gläuvt, et wür 
onkresiliob, eson gett ze verzelle, wenn et net wobr wür, 
merr dann sad mich ens, wat sau me dann wabl enn än 
Kaffievisit afange, et litt doch enn ons Naterell, dat me 
gett verzelle w eit, en wenn et net wohr es, dovör sed me 
jo Ömmer derbei, et blievt onger os. Für send nun onger 
<>ns, Frau Brei, Ühr set än scbarmanteFrau, dröm sad mich 
ens onschenirt, wie gefeilt ücli iiiie Niedche V (Et Polincbe 
wor perquanzis ens bei et Liscp egen Köche gegange.) Ich 
well,« sad se, »eis Matant nüs sage, merr zedat es et, wie 
äQuiselehe, ^ onsehöldig wie ä nengebore Renk, fliessig wie 
än Bei, relich^ wie än Og, hushälderisch wie ühr LLsep, 
kotzen jod, ich darf hörn eis Matant net love, efel dat moss 
ieh sage, et wöd än Husfrau enn osen Ad. ^ Wenn op ücb 
de Sprech kdnt, dann sed et dmmer, Ya än zweide Frau Brei 
get et net mich, dat es de jodste, leivste Frau us Oche. Ich 
wen merr, dat et gett mieh Senn hei für sich ze traue, dat 
es et enzigste Led, wat ich met em ban, ich sag ücb, Frau 
Brei, et kfibnt er Hondert för änge krige; — de ricbste en 
de schönnste joug Here van Oche breiche bau der Hals für 
em, et kritt alle Dag Mangele Boukette en bau jedder 
Nabt mache se Musik onger sing Fenster, merr wie ge- 
sad, et deilt mieh Körv us, eis enn zeng Jobr ege Eörver- 



^ Betschwester, ^reinlich, '^in unserer Art. 



Digitized by Google 



154 



geisge ^ gemagd wede. Ich sali üch efel ens gett yerrohne, 
Frau Brei, merr etblievtonger os, ich glänv et es enn Ühre 
Manes yerliebt, en wenn et ddm net kritt, dat et dann lei* 

ver gar genge weit. Uehr west, ich kenn mich op Mädd- 
chere, wenn ühre Manes bei ons vorbei köhnt, dann süht et,, 
dat ich döck gläuy, der Ohm geng höm ns, en wenn ich em 
dann frog, wat es dich, Polinche, dann sed et : »och nüs, icb 
daht an et better Leide. < Ge Mensch efei kann sich doröver 
wongere, Frau Brei, dann ühre Manes — ühr west, ich 
kenn net, wat schmichele hescht, — Ühre Manes es an» 
schönne Mensch, he hat esou gett an sich, eseu get änneh- 
mens en esou leflig * Wese, dat he lieht de Mäddchere der 
Kopp verdriehne kann. £n ä Mäddche singe Kopp litt egea 
Hats, dat Wesse für noch ns os jong Johre.« 

Mengt ühr nun vlecht, dat alles, wat de FranSchnirp 
verzalt hat, wohr würV Onger os gesad, alles es geloge. 
£t Polinche hat zeleye noch genge Freier gehat, de Matant 
wür höm efel geer quitt gewest, dröm leiss sei leis met sin 
Ennverständniss enu et Echo en euii äii duzend anger Zi- 

donge eunrücke: i^'m gebilbcte^, gemüt^üoKe^ gröttleitt aii^ 
guter gornUie^ in ben befien dol^teUr utit Stu^fic^ auf eine teU^ 
(Stbfc^aft, ftcf)t für einen Sebendgefäl^Yten t>on)&¥kid^ ®müt]^@- 
art gCeid) ju bejietjeu. 8id) ^>evfünlid) ]u inelbcn im ^iTf)auö. 

Nun wees ich, dat sich dorop einige au Stück met 
Schnorrb&rt gemeldt haut, merr et es nüs drus wode, of et 
Polinche, en of die au Stöck net geweit haut, wees ieh net,, 
merr dat wees ich doch, dat et än Söud en iin Schankd es,, 
dat sich allewill de Mäddchere wie Schelfesch en Böckeme 
en de Manslü' wie drüge Stookfesch en Laberdon enn de 
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Ziedonge abeie. ^ Wenn ena hei of doh gett drus könt, dann 
es et eson prüBsesohe Hierotb för ses Weiche.« 

Dat Lob över höre Manes wor de Frau Brei egene 
Kopp geklomme, dröm sad se an de Frau Schnirp: »ühr 
hat Reht, Frau Nobbersche, der Manes hat eson gett an 
flieh, esou gett, wat enn os Familie litt, en si jod Hätz, 
wenn me met em ömzejoh ^ wees, kennt ühr ouch; ich weu 
merr, dat he ühr Niedche trauet, se gefeilt mich beson- 
dersch wegen hör zedat Wese en hör reng Ongerröck, ioh 
Ball ens met der Manes spreiehe.« 

Wie se esou kallet, duh kom grad et Polinche wier 
erenn, dröm muht se van dat Traue ophüre. »Uehr hat 
Qnreht,« sad de Frau Schnirp an de Fran Brei, eis wenn 
se perquanzis överErenoline gespranche hefe, »ühr hat On- 
reht, dat ühr geng KrenoUne dragt, die schecke sich für 
jedder Alder en för jedder Stand, selvs än Mad ohne Kre- 
nolin es allewill merr än half Mad. Et es ouch ftn profitt- 
liehe Dragd, me hat net mieh nüdig, än half Duzend On- 
gerröck ömzehange, öm gett Fazun ze krigge en de Kü-de- 
Pari^ send dodörch ganz öyerflössig wode. — Für sallen 
efel ouch mache mösse, Polinche, dat für noh Heem komme. 
Wie gesad, leivste Frau Brei, des Dag hant für dann de 
Ihr, üch met der jongen Her bei ons ze siehn, met der auen 
Her häuf ich, sali sich de Sach wähl mache, ühr hat jo 
Döktersch genog.« — 

Des Ovends noh et Eisse sad opemol de Frau Brei an 
der Manes : »wat töukt dich Manes, ich weu mich wähl 
äne Krenolin mache losse, de Frau Schnirp en et Polinche 
hant mich derzou gerohne?« 



^anbieten, 'omzogehen. *inn mehr Rundung zu gewinnen 
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>Dött wat ühr weit,« sad drop der Manes, >ich be- 
meuh mich met geug Krenoline eu geug Oagerröck!« 
»Do has du efel Onreht, leive Msnes, äne jonge Mensch, de 
sich traue weit, moss ä jod Ogemerk op de Ongerröck van 
deMäddchere han, wegevvorüm, üMäddche met schmutzige 
en schlete Ongerröck es äu Klumel en wed geng jau Uus- 
frau. Sdns bei dat zedat Danze wor dat för de jong Here 
schwierlich ze erforsche, merr allewil] met die Krenoline 
en bei dat jagen en jallopire bei et Walze, kann Jedder- 
mann, deAht geve weit, de Mäddcbere bes Over genKneie, 
hon Hosbengele ^ en hon Ongerröck ohne Meuhte siehn. 
Oem dat ich doh grad yan et Trane hallet, wie gefeilt dich 
et PolincheV mich tönkt, dat wür esou gett för dich. Uehr 
sei enn äug Johre, et es gar net oneffe * va Gewächs en van 
Tronic, et speit Klavier en sengt, drägt Krenoline en reng 
Ongerröck. £t sau, wie ich hür, noch ä schönn Vermöge 
ban, en onger os gesad, et es enn dich verliebt, en oven- 
drenn wöd dann de Frau Schnirp di Matant.« 

»Die Sach es ze överl^e,« sad drop der Manes, »wenn 
et merr met dat schönn Vermöge sing Recbtigheed hat, 
söns trau ich noh minge Senn en noh minge Geschmack. 
Ich ben at lang et Jongeselleleve meuh, wegeworöm, ich 
wed alle Dag stiever' va (recht en wenn me doh litt, dann 
weit der Mensch doch opgewad sin, en gett Gesellschaft han. 
Hei ich merr för zwanzig Jobr et Drüdcbe Flock getraut!« 

Wie he noch an et Spreiche wor, duh kom et Lisep 
erenn en sad: »Madam, et es met et Micke net mieh nsae- 
haue, ^ yan zera dat et de Krenolin, den Hot en die lang 
Schall drägt, wed et alle l>ag frecher en asseranter, doh 
hat et mich nun wier den överbleve Stomp Brodwosch us 
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gen Speng geschnütst, ^ en wie ich hörn dorop sag, et kühnt 
ddi ftnen angernDengst söcke, dnh stippt' et mich de Arm 
egen Sie en sed: »für wellen ens siehn, we hei et längste 
nshelt, der jongen Her hat ouch noch gett ze sage.« 

»Lisep,« sad drop der Manes, »et wür onkrestlich, & 
Mftddche vör &n eveldig Stöck Brodwosch fnt ze schecke, 
hei egen Hus wed für sing Moralitiet jod gesorgt, wat op 
an anger Platsch vlecht net esou der Fall wür, en wat heit 
ühr dann? dann heit ühr et Micke met dat Stdok Brod» 
wosch. op ühr Siel, en kühmt dovör vlecht net egen 
Hömmel.« 

Wie et Lisep dat honrd, dnh schweg et stell en sad 
nü8 mieh, et ackeled ^ efel van der jongen Her en et Micke 
nü8 Jods en verzalt des angere Morgens de Frau Brei aller- 
lei, wat et att esou gesiehn en gehourd hei. De Frau Brei 
Schott met der Kopp, en daht mieh, eis se sad. 

Der Manes geng wörklich noh enige Dag met si Mod» 
der noh de Frau Schnirp op der Kaffie, en wat wohr es, 
moss wohr biieve — wenesteus hei enn Gehe, wenn ouch 
net enn Berlin — et wor bei de Frau Schnirp egen Hus, 
wie bei än kleng Prencess. Anplatsch yan ft Photographen- 
Album hau sei er zwei, se rohnet de Frau Brei sich ouch 
änt azeschaffe. »Esou än Albura,« sad se, »hant hü ze Dag 
alle Lü\ die gett vörstelle welle, en dodörch alleng zeigt 
me sing Beidong en singe Yerstank. Ich häuf, dat ich niez- 
tens de Photographie van de ganze Familie Brei enn min 
Album han, set Frau Nobbersche, durch esou Photographie 
könne sich de onbedütendste Lü^ onsterblich mache, noh 
hondert Johr heescht et dann noch, wenn ühr ühre Name 
op dat Beldche schrieft : dat wor also die berühmde Fran 



^verschnupft, 'settte die Arme in die Seite. *vermathete» 
schöpfte Verdacht 



Digitized by Google 



15B 

Breil wat än schönn Frau, me sau sage, wo et krestlicli o£ 
menschlich wtür ! Polinche, gev ens an der Herr Brei ons 

Photographien ! Für send efel alle beids net jod getroffe, 
ich siehn drop us, eis wenn ich äne Blodschwär ^ agenNahs 
hei, en et Polinche sieht us, eis wenn et gett onger gen 
Nahs hei, wat fleddig röch, dröm nemmt deBeldchere merr 
för Behölp, für lossen os des Dag allebeids megastipotopo- 
graphire, ^ dat heescht enn et groust. Ich wees net, Herr 
Brei, of ich et rechtig usspreich, merr me sed dach gewöhn- 
lieh esou.« 

Der Manes nehm dieBeldchere en dog se enn siKam- 
fur. Noh der Kafüe genge se allemol gett egene Jade. De 
Frau Schnirp leiet de Frau Brei, en de jong Lü' gengen 
euch zesame. Wat se nun allemol doh geiaprauchen hant, 
doh hant se mich net bei geroffe, merr ich han doch ge* 
öiehn, dat et Polinche, wie se us der Jade genge, der Manes 
ä Yergismirnicht enn ä Knauflauch steichet en dat he et 
Polinche & douhel Käsö^ge* gov. »Seth,« sad de Frau 
Schnirp an de Frau Brei, »wenn ich esou yerliebt jong 
Pärche siehn, dann denk ich noch ens an ons jong Johre ! 
Die Sach es rechtig, se spreichen att dörch de Blomm. 
Uehre Manes es ftnen Engel van fine Mensch, ich hür doch, 
he blost^ ouch de Flöt.« — 

Koom wor der Manes met si Modder vor gen Dör, duh 
froget glich de Frau Schnirp an et Polinche: »Wat hat he 
dich geead, ich häuf merr, dat de dich lous agelad^ has, de 
Manslü* send allewill usgefoxdydrsechtig, met Sühte en de 
Oge ze verdiiehue send se net mieh ze fange; Dugend en 
Schönnheed send nüs mieh, wenn de Busche fehle, drÖm 
salls de doch net vergeissen han, hdm van ding riche tu 



^ Blutgeschwür. ^ Megalophototypiren. * MaasUebchen. 
^ blast * klag angelegt^ benommen. 
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IfanoDke enn Amerika ze spreiohe en hörn ze sage, dat ich 
bau än Ekipascli en Ped ascbaffe wen, woför ich et Nahts- 

geschir * att hei. Du has doch ouch dra gedaht ze sage, 
dat da noch gar net wellens würsch, dich ze traue, ih de 
Tan ftnge yan die Manonke weneitenB in hondertdusend 
Daler geerft heits, esou gett schlftd döroh, dat magd de 
Manslü' grasührig* en brerigt der Krom bau beigenäh.« 

>Ich hau hörn alles gesad, wie für afgesprauchen haue, 
Matanti merr wenn et nnn nekühm, dat ich geng riche Ma- 
nonke han?« 

>Och wat,« sad drop de Frau Schnirp, >heits de hörn 
2uerr dornet, ' he hat alleng Busche genog, Amerika es witt 
Tan Oohe, eson Manonke könne jo spiehder Terdenre en 
Bankeidrott mache en nfis mieh Tan sich hflre losee, me 
moSB allewill met de Manslü' net ze oprechtig sin, se welle 
Jo van wege de Busche geköllt sin. De Manes schlugt mich 
noch änge ze sin, bei döm de Köllerei abraht^ es en de sich 
.gewehne lett, wenn du em ens has, dann trecke für ons 
döm noh ons Hank ; bedenk ding Johre, Polinche, en loss 
•dich äu kleug Nuthlöge^ iwt verdressel« 

Der Manes wor efel net esou domm, eis he oasooh ; 
«egene Klöppel hau he Tan die au en jong Here, Tan de No- 
tärsch * en die Avecate esou menig Wödche gehourd, wie 
me sich met dat liichsin eu Netrichsin enn Aht nemme 
müht, en dat et dock beister wür, ä Börgersch- of Bure* 
M&ddche ohne Busche, eis en hofedige au Joffer ze traue. 
He Ömhourd^ sich dröm ens jud, wie et met et Vermöge 
Tan de Frau Schnirp en wie et met die Manonke ussoch. 
Leider Goddes woren de Nohrechte ^ net Tan et beiste, he 

i 

^Pferdegeschirre für die Nacht. * eifrig, naschig. ^hättest 
du ihn damit nur. * angebracht. ^ Nothlüge. ^ Notare. ' umhört» 
•d. h. er forschte nach. * Nachrichten. 
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honrd, dat de Frau Schnirp met alle höre Pomei koom 2» 
leven hei en dat se sich os Ekonomie net satt üsse, ^ öm 
merr Stod * ze mache en sich photographire ze losse. Wat 
die Maüonke ageng, esou hourd he van der beiste Husfrönd 
yan de Frau Schnirp, dat et Polinche merr ängen enzige 
ongetraade blüdige* Manonk hei, dä Schnlmester henger 
Wüsohele^ wür en dft & Jöngsge yan ft Johr of zeng bei 
sich hei, wat au et Polinche Matant säd. 

Der Manes soss Ueem en zerbrach sich et Haut över 
de leiste Käses ^ met dat Jöngsge en kuhnt net begriefe,. 
wie et Polinche Matant han wede könne, ohne Söster of 
Brur gehat ze han. Wie he esou daht, duh kom grad der 
Bai hier erenn; wie dä si Geschir erus kromet, feil hörn die 
Photographie van et Polinche egen Häng, die grad opea 
Dösch log. »Wat es dat dann för ftn an Schartik,« sad he,^ 
»die ühr doh liat ligge, Herr Brei V Eson Gesechter saue 
sich doch schäme, sich j^hotographire ze losse ! äii Mull van 
an Uhr bes an et angert, Oge, wie us ftne doude Kabe^jaats- 
kopp, en &n Nahs wie ä Ketzenhönche, ' en esou gett lett 
sich photographire! Verexkesirt mich, Herr Brei, dat ich 
esou frei spreich, et es vlecht än au Matant yan üch en 
kann dröm doch ä jod Mensch sin, merr wie me sed, der 
anen Dag magd net schönner.« 

Der Manes ärgeret sich enneilich mieh eis he mereke 
leiss, merr he wost nun, wat he ze duhn en ze lossep hau. 
He wod ganz yerdresslich, en wenn he agen Fenster stongr 
en open Ruhte trommet, dann sad he att luter: »hei ick 
merr för zwanzig Johr dat Drüdche Flock getraut! wür ich 
merr net bei die Schnirpae op der Kafhe gewest! en nun 
onch noch dat Micke !« 



^ ässen. Aufwand. ^ blutverwandt. * Würselen, Dorf bei 
Aachen. ^ Kasus, Fall. ® Liohthömchen. 
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Met dftt Micke wor et än kuijüs Saeh, dat wor BÖns 
eson fldck en löetelioh, ^ merr van sera dat der Manes bei 

Schnirp gewest wor en het die Photographie bei der jongen 
Her gesiehu hau, wor et Mäddche wie verzauvert; of hörn 
der Manesy en of het der Manes yeraauvert han, dat weee 
ich net. Et kresch döck wie ftne Piefsaek en wenn etLieep 
hdm frogetworöm, dann sad et, et hei eson hänkliche Zank- 
ping of Buchping, esou dat et Lisep an Madam sad, het 
glöt, et Micke hei änge ze Töl of ae wenig. Dat dnret efel 
net lang, dnh fong et Micke wier a ae senge en wier freeh 
ze wede, en der Manes trommet net mich open Rnhte, em 
Gegendeel, wie he op änen Ovend met si Modder alleng 
wor, duh sad he : »Ich siehn et nun enn, Modder, dat ich 
de beiste Zitt för mich ae traue han Terschlibbere^ loise, 
ich denk efel, beieter spieh, eis gar net, dröm well ich midi 
dann üch ze Pläsir der niexte Fastelovend traue losse.« 

»Gott 86 Dank,« sad drop de Frau Brei, »dat ich die 
Freud noch erley I Wat moss de Frau Schnirp enn & Pläsir 
sin! ich daht et wähl, dat et Polinche us sin Hats genge 
Steen mache kühnt, en dich doch endlich anühm, et sali 
nun efel ouch yolier Freud sin 1 Leive Manes, ich sali att 
hü em Dag afange, gett Seiverl^ppcher en gett Pesläpp« 
chere' ze strecke, fdr wenn ühr ftn neu Kenkche kritt.« 

»Et hat sich wähl,« sad drop der Manes, »met et 
Pläsir van de Frau Schnirp en de Freud van et Polinche, 
ich ben bang, dat die geftiger en grelliger send, wie de Mi- 
nistersch enn Berlin, ühr mot wesse, ich well et Polinche 
net, kot en jod, ich trau oua I\Iicke, en dozau han ich ming 
besonger Grönd.« 

»Marie Deies Eresteskenger Jnseph noch,« sad drop 



^lustig. ' Tcrstreicheu. ^Geifer- und Pissläppchen. 
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de Frau Brei, »leive Manes, wat yerzelU de mich doh ? 
Wat sali et Lisep en wat salle de Lü' aage?« 

»Wat se welle,« sad der Manes, >et Lisep en de Lü' 
bruchen et Micke net ze traue, ich trau em för mi Kopp 
alleng. Ich well ä stell en Redlich Leve führe en än jan 
Opwadong han, wenn mich de Gecht plogt, en gett Gesell* 
Schaft för die lang Oyende.« 

Met der aue Nobber Brei wor over eson Sache net 
mich ze spreiche ; enige Monde noh der Fall wod der Man 
ganz wie yerkendscht, of si Gehin ^ wecher of heller ' wode 
wor, knhnte de Ddktersch net perfekt sage, merr yer- 
kendscht wor he. Van wege dat efig dokterire socb der 
Man alles för änen Herr Dokter a en dog för alle Lü', die 
hörn yan Zitt zeZitt hesnhten, esouwahl wie för sing Fran, 
et Lisep en et Micke die gronsse lehre Entseh af en stipped 
dann de Zong erus. Zorn Glöck wor der Spetz ouch ver- 
kendscht wode, he leif häuf Stonde lang singe Statz noh, 
wat der anen Her et grüdste Pläsir maohed. Der Manes 
wan efel sing Sohöldigheed duhn en si Yadder sage, dat 
he Wellens wür, et Micke ze traue, merr wie gesad, wie 
he bei si Yadder euu et Zemmer kom, duh dog dä de lehre 
Kutsch för hörn af en stipped de Zong ems en der Spetz 
leif singe Statz noh. 

De Frau Brei wost us Erfahrong, dat de Manslü' 
allemol gecke Kopp hant, dröm hau se sich att en et Micke 
ergeye, besongersch, wie der Manes hör der eigentliche 
Woröm ' yerzalt hau. Se fong dröm fresch a Seiyer- en 
Pessläppchere ze strecke, öm dat se nun wost, dat me sich 
met de Kengskörv gett zaue muht. Et Lisep kuhnt efel 
die Sach net onger gen Mötsch krigge, met singe Kauch 
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wer et yerbei, alle Znppe wore versalsse, op de Püfetgere 
streuet et Peffer en op de Ramenasse Zocker en Kaniel. 

»Seth Madam,« sad et, »et ärgert mich evesihr, wenn 
he dann an Mad traue wau, dann wür et mich doch ihder 
zankomme, eis die jong Flieter van dat Micke, wat kom ä 
paar Johr egen Hus es, en ich hau hei nun bald mi Jnhilei. 

Et steht zwor enn de zeug Gebot : !Du follft nid)t begebren 
^ine^ ^f^ää^ftea ^eil6; ich moss üch efel enngestohn, Ma- 
dam, dat ich efig begehr, ^ et Micke ens döchtig ze uhr- 
figge.«* Wat tdnkt üch, icli gläuv, et Lisep es euch ver- 

kendscht? Genog,|der Manes satz singe gecke Kopp 

dörch en wod op Fastelovenamondag met et Micke ge- 
traut. 

Wie et nun met dat jong Ihpärche geht, dat moss de 
Zitt liehre, doröver let sich allir spreiche, wenn se enns 
ä Jörche zesame gehust haut. 

Wie gesad, der Manes wod op Fastelovensmondag met 
et Micke Keusch getraut. Nun wed zwor över jedder 
Hieroth hei enn Gehe wie över;ill döchtig krentesirt, bau 
es et Mäddche ze jong eu der Brüdigam ze od, * bau es et 
Mäddche ze od en der Brüdigam ze jong, bau fehlt det, 
bau dat. Gewdnlich - beseht et : wat äne Lobbes van &ne 
Mensch ! wat en Taatsch ^ van ä Mäddche ! dat sali ouch 
wier än nette Zort va Kning ^ gevve, die heien ouch beister 
gedohn en würe noch gett egen Schul gegangen of nä et 
heescht : sau me nun sage, dat eson au Gecke sich noch 
traue geiige, die send gewess hang, dat der Hans Muff hön 
kreg, wenn se des Nahts alleng würe ; seht ens dat Griniser 
yan die Brud l en der Brüdigam siht us, eis wenn he ege 
Bäuches^ gehangen bei ! — 



* verlange. * zu ohrfeigen. ^ Heirath, * zu alt. • zimper- 
liches Wesen. ^Kaninchen« 'Bauchhaus. 
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Kon könt ühr üoh ens denke, wat örer die Tran Ytat 
der Herr Manee Brei met et Micke Eeuseh krenÜBirt wod, 

de ganze Stadt wor voll dervan, en de Frau Schnirp gov 
drei Kafüe- Visite eim äng Weich, öm die Sach ens grönd- 
lieh dörch ze spreiche en ze verzelle, dat der Manes sich 
fdr et Polinche bau de Been zebranehen hei; merr für 
goven hörn äne Körev, sad se, Öm dat für woste, wat an 
hörn wor. Van kleng a wor he att änge van de grüdste 
Domgrove ns Oche, dä de Mäddchere ömmer yerschrecket, 
dat ee baa än Begoygeed krege ; ich han seleyer mich eis 
ämol gesiehn. dat he de onschdldigste Mäddchere egene 
Wenkter met Schnieblöck en dock met Moras geworpen 
hat; euch es he äne bänklich grousamliche Mensch; ich 
han met ming eigen Oge gesiehn, dat he ganz lebendige 
K&felenke de Been usgereissen hat, en we dat kann, dä 
kann ouch en ärm Wiht van ä Mäddche Aerm en Been 
usriesse. Ons Polinche es efel dovör voll ze ün opgetrocke, 
dm dich yan esone plompe Breigan Aerm en Been usriesse 
ze loBse, drom hant für em de Dör gewese en hörn selys 
gerohne, he sau sich en Kaumad ' nemme. An die Modder, 
die au Breize, es efel ouch ge jod Hoor, et blievt onger 
08, se dauget^ eis Mäddche att net ydll, ih se der Brei 
kreg, en wie den ärme Man an hör hange blev, doh welle 
für leiver van schwigge, se hat egen Hus ömmer de Bocks 
a gehat, en van Pläsir es der Nobber Brei ouch net ver- 
kenscht wode, wat moss die dorn transenirt^ han? Sei es 
et Yerderye yan höre Jong scheid, sei hat em enn sing 
Ondeugt ^ en Gottlusigheete va jongs op gestölzt,^ nun 

hat se än Mad, änen Etzburepöngei iör Schnor. ^ 

Onger de Mä egen Stadt wor et efel ä wahre Bayolt, ^ 



* Kuhmagd. ^ taugte. * gequält. * Untugend, Nichtsnutsdg- 
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sei wauen et net gläuve, dat et Micke va Badeberg der 
Herr Manes trauet, bes se soche, dat se noh ge Stadthus 
genge. De miebdste dahte nmi, dat kübnt bön ouob pas- 
sira en dröm scbaffede se sioh böne Prüss af en snbte rieh 
bei de jong Here enzeflenscbe, se soobe sieb alle Stonds 
egene Spegel en menkte, se würe nocb scbönner eis et 
Micke en eis menige Madame, wenn sei ens die scbönn 
Kleier van ddn anbeie. An alle dat Krentesire wer efel 
nömme gett gelege, et Mieke wer met der Manes getraut 
en wor nun de jong Madame Brei. Et wor et schlemmste 
för et Lisep, dat wau en kubnt docb net mieh Köcbenn bei 
et Micke blieve, ddm et leiss för dat versoblncbt Stömmobe 
Brodwoscb bau fntscbecke welle, drdm ban et oncb an Ver- 
änderong gedaht, ofschöns et höm net besongersch traue- 
tig ^ ze Moth wor. Zorn Glöck bau et noch än au Kennes, 
der Wiekes Piefestatz yan benger Zent Jops, ^ da, ib be 
18 13 en der Kreg geng, an böm gefreit ban. He wor eis 
Envalid glöcklich noh Heeni komme en hau hei en Gehe 
et Zemmer mohle, of, wie me sed, et Wisse geüehrt. l>obei 
trock be oncb nocb die scbönn Penzioun van änen Daler per 
Mond en knbnt sieb jod belepe. Wenn sieb der Wiekes 
met et Lisep begcnede, dann sate se aich ömmer fruiidlich 
joden Dag, merr dobei blev et dann ouch. Der Wiekes 
bau ömmer nocb & gronss Attacbement an et Lisep, merr 
be wor ze blüb, för eson vömiebm Köcbenn azespreicbe, 
besongerscb, öm dat si Gebess gett stärk geleh hau. ^ Wie 
et Lisep nun soch, dat he ze blüh wor, för an böm ze freie, 
dnb dabt et, icb sali dann enn Goddes Nam an der Wiekes 
freie mösse, 

Esou gesad eson gedobn. Wie des Sondags et Lauf* 



^beiratbsiustig. *Dorf unweit Aacben. * gelitten batte. 
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US wor, dnh bley et Lisep agene WihwasserschkeuseP 
stoh, bes der Wiekes Icom ; het reeked hörn Wibwasser en 

geng met em noh gen Kerch erus. Open Stross sad et efel: 
>Wie geht et dich att, Wiekes, weis de net gett met mich 
spatzire goh?« »Woröm net, Jomfer Köohenii,« sad der 
Wiekes exm äng Freud, »dann welle für gett nob de Frie- 
denshall,* of noh der Bierkeller,* of noh Strangenhüsge * 
goh, ich sali traktire.« Ich moss hei noch bemerke, der 
Wiekes drug wörklieh et blenke Ihrezeebe enn net blous 
der Lakretzpennek. ' »Oeb,« sad et Lisep, »spreicb doch 
net van Jomfer Köchenn, Wiekes, du dehs jo, eis wenn de 
mich net mieh kenst, sag doch merr wie söns Lisep, wat et 
traktire a gebt, dat es ming Sacb, efel et wür mich et 
leivste op ding Eamer, für send jo verndnftige Lü\ eson ' 
dat nümme doiover gett Schiets ackele ^ kann, ich han bes 
acht Uhre Zitt.« »Dat sali ä Wod sin, Lisep, dann nioss 
de efel för leiv nemme wat iob bau ; des Sondags ze Ovend 
dnbn icb mich gewöhnlich gett ze jau, icb drenk dann ft 
Köppche jaue Kafhe met äne marinirde Hereck en Wiss- 
broud.« 

Ongerwegs golt nun efel et Lisep för si Geld äne ses- 
mftreke Weck, zwei Riesfläm en än balef Penk Presskop 

met äne Stomp Belster en leiss ouch beil^aulus zwei Kanne 
• baier esch Bier hole. 

Wie 86 nun bei der Wiekes dob sossen en ossen, en 
dronke, en sieb ns die fröger Zitt verzalte, wie se op de 

Kereines zesame gedanzt lieie en wie se sich duh att bau 
heie krigge könne, duh sad op ämol et Lisep, »wat tönkt 
dich Wiekes, wenn für ons Krömmobere^ noeb beigenä 



^ Weibkessel, 'drei bekannte Wirthshäoser. 'das schwarze 
Ehrenzeicben f&r Nicbt-Combatanten. ^Termuthen. * den Kram 
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sefalögge ?« »Ich dorft dovan net Bpr«iehe, Imnte Lisep,« 

sad der Wiekes, >ich wor dovör ze beschämt, merr nun 
nemm ich dingen Andrag fresch eweg a en du salls siehn, 
dat et Spröchwod wobr es: wie auer wie gecker. Du bes 
för ding Johre noch flöok genog en & reht appetitelich 
Mäddche, en wat mich a geht, dat ich et selever sag, ich 
nemm et noch op met allewill die Leibecke van dressig 
Johr met Ufinahm van ming Zäng.« ^ »Dat deht nüs,« sad 
et Lisep, »dann kricn du onch geng Zankping mieh en für 
▼ersparen et Geld för se nsriesse ze losse. De Lfi^ solle 
zwor sage, die haut sich lang bedaht, merr ich gläuv dat 
es nooh beister, eis wie et aliewill Muhde es, wo se att met 
sesseng en achzeng Johr beigenelanfe * en noh fezeng Dag 
firm LüVen Beddeler s5nd. Wenn ich Pas^r wür, ddn 
güg ich allemohl noh gen Kerich erus. Leivste Lisep, sad 
der Wiekes, leivste Wiekes, sad et Lisep, en duh gove se 
sich de Hank en pütschede sich dat et knallet, eson dat 
der Asor van der Wiekes b&nklich afong ze bletsche, öm 
dat he menkt, se heien sich gebeisse of än Ongelöck ge- 
dohn. Doröver long ouch der Kaiuilievogel van der Wiekes 
bänklich a ze flastere ' en hei sich bau & Pütche zebrauche. 
Wie et Lisep sich ä besehe erpackt han, dnh sad et : »et 
blievt also bes op Poschniondug ; ^ sorg dat de ding Ka- 
piere en Ordüong kriss, öm ons opge Stadthus en bei der 
Herr Pastor aschrive ze losse.« Der Wiekes leiet et Lisep 
nnn noh Heem en yerzalt höm onger Wegs nooh, wie et 
korjüs w ür en Oche met de Stadtröth, ih se et sönd es et 
ä Laufe, ä Klaffe en ä Spektakel, eis wenn et liömmeli'ich 
dervan afhöng, en send se et, dann komme se net ens en 
der Stadtroth en besorge leiver et Wohl van de Stadt enn 
et Theater, op Soupies, Thidansans, of op de Jagd. Wenn 
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icli Bdrgermester wür, dann sed ieh, wie se en Berlin sage, 

»Gött merr allemol noh Heem, ich well noch leiver de 
Stadt alleng regire, ich Ball de Busche dovör wähl krigge ! 
— Agen Dör bei Brei pütschede ae dch wier, en weil et 
Lisep, wie beinoh alle Eöebenne, 9 zemlicb scbwor Mensch 
wer, der Wiekes efel zemlich malezig, * dröm schampet* 
he US en feil, en et Lisep de längde lank över em. »Nüs 
Tör Oigods,« reif der Wiekes, wie et Lisep sich wier op 
tayeled, ' »dat könt van de schiebte Parei hei en Oche.« 
>Och jömich,« sad et Lisep, »dat deht nüs, wenn ich mich 
merr net et Kled zerreissen hau.« 

£t Lisep bau efel än onrHubige Naht. Van et Wissen 
alleng, daht et, kann me net leve, he werkt zwor allewill 
met angerhauve * Mann, dat heescht met äne Gesell en äne 
Liehrjoug, ich sali doch dohei noch äne Handel afange 
messe. Noch mich Onranh mached et sich efel doröver, 
wie et sich, wenn et nun getränt wür, sau heesche losse : 
Madam Piefstatz of Frau Piefstatz. Ouch log et hörn schwor 
egen Hänt, wat et för än Mötsch aduhn &au wenn et ge- 
traut wöd, en esou noch anger wechtige Sache. 

Der Wiekes kuhnt onch net enn Scblo£F faUe. Dat 
HalefBchelecksbrddehe, die Biesfläm, dat half Penk Press- 
kop, die Belster en die zwei Kanne Bier hau he sich ere- 
gewerkt, wie he efel van et Lisep noh Heem kom, duh 
daht he: de marinirde Hereck es morige yerdrügt,^ drdm 
well ich mich leiver a mingau Gewobnbeedbane en eiss em 
desen Ovend met ä paar Oehlicher en Schemulle. Wie ge- 
sad, he kuhnt donob efel net jod schlöffe, et wor em esou 
koijOs ege Liev, dat he glot, he hei dörch de Fall met et 
Lisep der Mag of et Hätz verstoncht. * 



tgehmichtag. * glitt aus» * mühsam zusammenrafite. * an- 
derthalb Mann, 'yertroeknet ^ventaueht 



Diyiiized by Google 



169 



Ich riehn et seleyer enn en hflr fleh att allemol sage : 

och Gott, wat dourt dat lang met dat I.isep, de jong Frau 
wed ganz vergeisse ! Dröm kot eu jod, et Lisep kreg der 
Wiekes* ae fangen ftnen Handel a met Aedäppel, Oelicher, 
Herecke« ^ Bockeme en Schwegele. * Der Wiekes han oneh 
Eenness va Mehlwörm, dröm lad he än Heck van Mehl- 
wörm a en verkod se an der CheiH en der flocke Betes,* 
en dat braht euch noch att gett enn. £t geng hdn jod. 
Der Wiekes gof et Wissen op en mached merr noch de 
Aedapelsreise bes noh Wfischele en Badeberg. Se stönd 
nun enn et Handelsregister onger de Firma ; »Wiekes Pief- 
statz,« Prokarist: »Lisep Piefstatz,« en wie me hürt, es et 
Hns Pielstatz sihr cnlant. 

Of se noh de Hieroth än Reis maehe sane of net, 
doröver wor et Micke met der Mancs net einig. Der Manes 
menkt, me müht der Dokter ena froge; de sad efel: »Ja 
leiT Lü\ dat mott ühr et beiste wesse, et kühnt met Ma- 
dam gett förfalle, wat op Reis grad net sihr ageniehm 
wür, wie gesad, Madam es att gett onbeholepe^ wode, 
derzau rohne ^ kann ich net, ich gläuv efel, ühr dügt bei- 
ster en blevt stell Heem.« Eson doge se dann ouch; öm 
sing jong Frau Pläsir ze mache, geng he met hör enn et 
Threater en noh de Menagerien, wegeworöm, et woren er 
grad zwei enn Oche, än Diere-Menagerie van der Herr 
Sohmid en än Könstler-Menagerie, worenn den angeren 
Her sing Kdnstler sengen en Spelle leiss. 

De au Frau Brei hau zwor noch der grüdsten Deel 
van der Kengskörv van höre Manes, Hempchere, Mötsch- 
ehere, Schoppüfobere ^ en esougar der Mönich® noch, 

* Häringe. * Schwefelhölzer. * Michael. * fluchende Hubert, 
'nnb eh Olfen, dick, 'rathen. 'die ersten Kinderjäckchen, ^ein 
besonderer Anmg, worin vomehme £inder zur Taufe gebracht 
werden. 
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-worenn he noh genDaav gedrage wode wor,iii6rr et fehlet 
an wöUe Ddg en Yiesche, ^ die hauen de Motte Irexsse. De 

jau Frau strecked sich bau schef, se maohed de Yiesche 
yier en drei Dedel Ehle laug, öm dat se drop rechnet, dat 
die drei Dedel iör et Elaufe würe. »Met dat los ^ egen 
Weoh ligge losse van allewill,« sad de Fran Brei, »hen ibh 
net eversiange, de Kenk liggen der ganzen Dag doh en 
tafele ^ met Ilauk en Foss en mache sich en der Schloff 
merr selerer wacher. Dörch die neu Muhde get et allewill 
ouoh hau luter scheif ManaiiL* ; enn ming jong Johre wor 
Ane Seheif en wahre Raretiet, alles leif a gen Fenster, 
wenn äuge dörch gen Stross kom, merr betracht mich ens 
allewill de Been van de Manslü* 1 nä wat Fazounger 1 ^ me 
kühnt nun wähl agen Fenster laufe, wenn ftnge met 
schnacke Been kdnt. För de Mäddchere well ich net sage, 
die kann me ohne Viesche los egen Wech ligge losse, wege- 
woröm, die haut van Goddes Gnad allem ol scheif Been, 
dm dat dat enn hdnn Gewäcks litt, merr ich bliev derbei, 
de JoDge messe gevieseht^® wede, dat me se wie äne Posch* 
weck drage kann.« 

Kom hau de Frau Brei de zweide Viesch va gen 
Dröd, duh wor et att rechtig, et Micke kregä neu Kengebe. 
Et wor ftne Jong wie än Wölk, äne wahre Blötsch van & 
Kenk, en wat et schönste wor, he glech, wie sei selever 
sad, de au Frau Brei wie zwei Dröppe Wasser. »Seth,« 
sad se an de Frau Zemperlich, »seth Frau Bas, der kleoge 
Schelm hat ganz ming Tronic, Hörchere wie Peich, Oegel- 
cher wie Krale, '* ä Munckche net grousser wie äne Selver- 
grosche, eu seth ens dat Böcksträngelche ^ än die Been, es 
et net eis wenn he att ses Mond getrocke^ wür, ich gläUY, 



^Wickel, ^ungewickelt ^zappeln. * Gestalten. ^ grade, 
schlanke. ® gewickelt 'Korallen, ^Kückgrat. ^gezogen. 
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he hatt att Bemorie ^ en kennt mich att, seih, wenn ich 
gett hell rof, wo es de Beis ! dann benth he mich att; ich 

gläuv, dat dat ä Lousührche wed.« 

Ich han att voll gesiehu, merr dat moss ich sage, ich 
han mich Leve geng pläsirliohere Beie geeiehn ; de Frau 
wor enn de leiste Dag zeng Johr joDger wode. Se leiss der 
Allissohm poDgerwies hole eu reif alleKeiiger va gen Stross 
erenn för änn Zockertat ze krigge, esou dat völ Keuger 
Boh vezeng Dag att froge kome, of de Frau Brei net wier 
ä neu Eengche usgegraTen heL 

De jauen aue Nobber Brei soss doh niet de grousse 
leere Kutsch a enn singe Prötter ; he wor noch verkensch- 
der eis verkendscht en apellet met der Spetz. Sing Frau 
wau hörn efel et Pläsir mache en hörn ens der Enkel zeige, 
dä noh singe Nam Betes Bastian Maues gedäuvd wode wor. 
Se kreg em stell us gen Wech eu drug em wie äue Posch- 
weck opoie Buch noh der Aue. 

»Wat See de,« sad se, »hei yan oa Mänesge, osen 
Enkel ?« Noh sing au Gewonheed dog he glich de Kutsch 
af en stippet de Zong erus, wie he efel soch, wat ze duhu 
wor, duh recket he noh der Klenge, he packet hörn efel 
met de Been, dat he met der Kop eraf hong en et Mänesge 
afong ze käke wie zeng Spoferksger. ' De Frau Brei 
schnappet em gau en wor wie verbast^ va Schreck, der 
aue Brei lached efel en sad: »Gett et Kenk merr äne 
Klomps en lott em äne Kallemol ^ backe, dann sali et wähl 
wier gau stell sin.« 

Apropuhl de Frau Schuirp heil wier än#Kjillie-Yisit 
en wat wod doh över dat ärm Micke verzalt 1 Efel ouch et ' 



^ Erkenntniss, Gedächtniss. ^Spabnierkel ^ausser sich. 
* Stück Zucker. ^ ein in einem Teige gebackener ApfeL 
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ftrm Mänesge wod att egen Schier ^ genoume. »Ich han 
et,« Bad de Fran Schnirp, »van de beiste Fröndenn, van 

de au Breize, dat onglöcklich ärm Wiht van dat Kenk es 
ä wahre Monstrom, perfekt äne Kuhlekopp, ' över et ganz 
LieY es et Kaffiebrun, smge Kopp es äne Flatschkopp met 
Fesohoge, ^ bau ohne Kas, &ne Monk van ftn Uhr bes an et 

angert, met Leppe wie Kalefskotelette, Uhre wie Scheer- 
schottele, Aerm en Been hat et ärm Wiht wie Strühzälm ^ 
en anplatsch va Fengercher en Ziehnohere hat et Honder- 
klöchere. ^ Et blievt efel onger ons, ich well et Kenk net 
de Ihr afschniee. Ich been mich luet etPolinche alleOvends 
ä Vadderonser, dat osen Heregott hörn van der Weit holt. 
Ich häuf merr, dat se hörn van Zitt ze Zitt öYerleM ^ 
losse.« 

Noh de ses Weiche wer de jong Frau Hulda Brei 
wier flöck en ravetirig. Höre Man long de Nam Micke ze^ 
ordinäre, dröm heisch he hör nun Hulda zom Spitz van si 
Modder, die nun net mich wost, wannieh dat et der Na- 
mensdag van hör Schnor wür, wegeworöm, se fong de 
Nam van die Heligeun enn genge Kalender. Wie sei d© 
Frau Bas Zemperlich ens donoh froget, duh sad die: »Ja, 
leiYste Frau Bas, dat wees ich euch net, yan ming zwei 
Vettercher heescht der änge Hannibal en der angere Gari- 
baldi, die feng ich allebeids net enn der Kalender, dat 
mosse wähl Heiige us ganz weld Länder sin, die der 
Popst selvs noch net kennt.« — r 



' ^Scheere. ^Kaulquappe. ^ Fischaugen. * Strohhalme, 
Hühnerklauen. ® Gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts 
noch wurden die Kinder zur Zeit der Quatember von einem 
Geistlichen durch Gebet und Segen, was überlesen hiess, 
gegen Spucken und Hexen geschützt. Mit den Spucken und 
Hexen hat auch das Ueherlesen aufgehört 
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Et duhret net lang, duh hau de Frau Hulda att än 
zemlich nette Bekftimtschaft^ Se traktiret döcks en jod, en 
we dat dnhn kann, dä hat gau miehFrönde en Fröndenne, 
eis hörn spiehder leiy es. Frau Hulda wor ftn flentsclie 
Feg eu kreg van der Manes, wat se raerr geer gehat hei. 
Wat hörn beeongerscb geieil, wor, dat se hiel jod für singen 
Aue sörget en dat ae met ei Modder op der beiate Foas 
fltong. Drdm wor Fran Hulda esou staz agedoh, wie att 
wenig Madame enu Oche, se kleiet jod ^ äii hau sich ouch de 
forniehme Drihn ^ enn et Gob agewebut. Hör Fresirersche 
sad dock : »übr kdnnt et mich gläuve, Frau Hulda, Ühr 
könnt et met en Prenzess op nemme wegen ühr Natürlich- 
beed, ich meng, dat ühr van ove bes onge alles cclit hat, 
wie ücb Gott erschaffen hat; wat moss ich bei anger Ma- 
dame met Watt opstope, ^ ih se ens gett Fazoun krigge, 
wat haut die ä Leed met dat Zängennsetze, met die Ferr« 
döpchere en met dat Dutzend Höre, wovan se Fliehte ge- 
magd han welle.« 

De au Frau Brei wor van jongaop enn de beiete en 
fömiehmste Gesellschaft gewest, dröm mached se hör 
Schnor op der fingen Toun opmerksam. >Sich Kenk,* sad 
se, »der finf^e Toun hat mich ze Leve net gefalle, wege- 
woröm, be besteht us luter Lögens en Grimasse, merr we 
wie du enn de grousse Welt leve moss, dä moss sich dat 
gefalle losse, dröm gev Aht, wat ich dich sag. Du moss 
die JjVl\ die dich net usstob ^ könne en dön du noch we- 
niger usstob kanns, per Exempel de Frau Schnirp, merr 
flentsche en hön merr nüs angersch sage eis : meine lieBße^ 
meine Bcfle unb »ertl^eftc Srau<S(i^niT^, toie freut mix, ^^)n^n 
l^ier 311 {e^en. Wenn ömme gett sengt of op et lüavier 



^ die Kleider standen ihr gut. ^ das vornehme Drehen im 
Geben« ' Ausstopfen. ^ nicht ausstehen, d. h. nicht leiden. 



Diyiiized by Google 



174 



speit, en wenn et ouch wür för futzelaufe, dann moss de 
merr döchtig egen Häng klatsche en fofzigmol hengerä. 
sage : l^immlifd^, t>Drtreffli(^, au^ße^eic^net! Spreich va nüs» 
eis van et Threater, Konzerte en van der Muhde. Eiss dick 
Heem satt, ih de enu än groasse Yisitt gehs, en püsel ^ 
merr esou gett an et änt en et angert, verstehs de, du. 
mcss esou gett verzaht ' Wesen a nemnie, dann sali et bau 
hesche, wat es die Frau Hulda än adig en ä gebeldt 
Fräuche.« De jong Frau gov op alles Aht, wat hör 
Schweggermodder hör yerzalt, en wat liehrt ä Frauenzem- 
mer liehter en ganer, eis Komplimente en Grimasse mache l 
Der Manes selever wor hjel zefreh met de Fort- 
schreite van sing Frau en hei zeleve net gedaht, dat he 
ns dat Micke eson gronsse Dam hei trecke könne, wat hörn 
efel noch völl Onranh mached, wor et Hnchdütsoh van. 
Frau Hulda. Sei behauptet, se hei ennKölle, wo se fröcher 
gewohnt hei, et Uuchdütsch ganz verliehrt, doh hürt et 
Huchdütsch ganz op en föng et KöUsch a, dröm heie s» 
ouch de Poletechnesche Schnl net krege. Der Manes hau 
Reht, met hör Huchdütsch soch et noch zemlich schlet us,. 
merr doch net voll schleter es bei voll Madame, die geng 
Mä gewest send. Des Dag han ich selvs gett bei der Brei 
ze dnhn en treif Fran Hulda egene Gank: 9Reine3Kami, sad 
se drop, ig aU t?on halcUx etf crauö, er fomnit aber um l^aleBer 
cm luid) ^eim, gelten 3ie ein iöiM^cn ßevein imb fctjen Sie fidy 
ein Äi^ctt am ^ilbenb, beim (Sie l^aBcn fe^r tait, eö früft ftatf^ 
e$ ^gen üBetoQ fteid^eln <mt S)a<i^; ®ie l^oBen ein banttic^ 
4)uft, l^öten ©ie ft(^, baß ©ie nur nid^t bie ©(^»eitifud^t 6e- 
fommen. 

För en noh geng et efel ouch beister met et Huch* 



' ohne hungerig zu scheinen einige Kleinigkeiten essen«. 
* verzärtelt. 
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dütsch ; Herr Manes hau än huchdütsche Mad agenomme 
en dobei leset Bing Fraa onch noch et Familiejonrnal en 
der Basssr. Die onglöokliche Wöddobere mir en mich« 
Sie en Ihnen, die woren efel für de Frau Hulda ze krött- 
lich. »Och,« Bad se au höre Manes, »ich zerbreich mich 
dornet der Kopp net mieh, de Frau Geheimröthenn sed 
ömmer mich en de Fraa EomerzienrÖthenn sedömmer mir» 
drüm well ich mich agewehne, half en half en ohne vöU ze 
bedenke bau mir, en bau mich sage, wie de miehdste Dame 
sage en ouch der Herr Barong sed, dann sali et doch wähl 
jod sin. Dat ärm Hänt van de Liehrer de klaffe mich bau 
geck met singe dritter und vierter Fall, en wenn ich höm 
sag, he sau mich merr en Regel für alle Fäll sage, dann 
sed he, die güv et net, dröm kann he merr doh blieve. 

Börch die Erbschaft yan de riebe Manonk ns Jaya 
wor der Manes änge van de richste Lü' ns Gehe wode ; he 
heil nun ouch Ekipasch, gov Dines en Soupes, en de 
schönste Thiedansans. Nun mached alles Besöck bei Frau 
Haida, Civil en Militär, esoagar de Fraa Schnirp. Fraa 
Haida vor nnn oach bei alle fomiehme Damevereine, kot 
en jod, se wor de liebenswürdigste Frau us Oche. De Here 
Offezirsch säten esoagar, se wür de ^gelungenfte^ Frau en 
der Manes hei an hör ttnjaa Aqaisitioangemachd. £nn hör 
Gesellschafte gov alles mieh Abt op de Ostere en de Lever- 
pastiet, eis op hör mir en mich. Wenn se an der Herr 

Barong sad : „ id) bitte 3t;ne, erloukn ©ic mic^, baj^ ic^ ©ic 
Tiod^ ein (Stüdelc^ anbiete?" dann sad dä: „ü^ bitte dienen, 
gtiäbtcjfle ^ou^ id) ^)aht mäf fo eBen nod^ etUKid auf bentSEeEer 
gelegt, ic^ "oank ^ie. " 

Wie et Lisep van de Stoht en dat Leve bei et Micke 
hart, dah sad dat: »wat kann doch net ns ä Baremensch 
wedei Doh sith me, wat de Bosche döntl« 
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Der suhfe Veries Knoppholz en der volle 

Mines' Peich. 



West übr oueh gett Kents ? — Der ftrma Tolle Mioes 

litt op et Sterve, vlecht es hü liü' att doud. Dat düg mich 
wörklich leed, wegeworöm, da Mines wor van zersk, dat 
he dörch de MiesaigheedsTerein^ van der Sauf komme wor, 
gengen onefife Mensch en kaUet öffer allerlei Sache, wie 
äne Philosoph, eis wenn he et us Bücher geliehrt hei. 

Of der Mines der Veries an et Suhfe braht hat, of nä 
of der Veries der Mines verfuhrt hat, dat es schwierlich 
nsaemache. Lecher es efel, dat der Veries Knoppholz ns an 
au suhfe Familie herrstammet en sin Oever-Beistevadder 
seliger van wegen et Suhfe enn Oche zer Zitt van de Mäkelei 
att berühmt wor. Dröm behauptet dann onch der Veries, 
daht Suhfe lieg enn et G^bl&uds, ' wie bei anger Mensche 
anger Fehler enn et Gebläuds liege, per Exempel et Flocke, 
et Lügge, et Stehle en anger kleng Fehlercher an der 
menschliche Korepes. 

Der volle Mines Peich wor eigentlich, wie he selever 
sad, ganz onschöldig an et Suhfe komme, enn zwor ddrch 
sin eige iModder, die hörn, wie he noch äne klenge Jong 
wor, de Buchping, en, met Erlaubniss ze sage, de Wörem^ 
dmmer met & Gläsohe Brandewin verdreven hei. He muhd 
nun zwor enngestoh, dat he, wie he ens der Kohr dervan 



^Dominikas. «M&nigkeitsTerein. « im Geblüte. «Wünner. 
'Geselimack. 
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gehat hei, he si Modder alle Dag över Buchping geklagt 
en Tan Kribbeln agen Nabs, et secberschte Zeche ya Wörm, 
gespranchen hei, natürlich Alles geloge, Öm merr an et 
Emiemme ze komme. En eson hei he sich dann allgemach 

an die Mellezin gewehnt en raenige Kordial* geschluckt, 
ih he egene Kattgesmes komme wür. Bat hei efel nüs ge- 
dohn, sad he, wenn ich der Veries Knoppholz, Gott trflst 
sing ärm Siel, net hei kenne liehre. An der Dronk wor ich, 

dat es wolir, merr durch der Veries beu ich allirsch au der 
Sauf komme. 

Der Veries wor, wie ühr wähl noch allemol wesse solt, 
firoch veronglöckt, wie he doh nohgene Kackert' op der 

Keremes-Ball goh wau, geng he met Vergeis^ anplatsch 
noh Poukpotz^ erus uohgeue Vresegrav ^ erenn en versof 
eson ganz onschöldiger Wies. Bühs Mensche sate nnn 
zwor, he wür esou yoU gewest, dat he Vresegrayspotz för 
Ponkpotz agesiehn bei, en dat kübm van der Sauf. 

Genog, wie der Miues hurt, dat singe beiste Frönd 
esou ganz onschöldiger Wies yersaofe wür en wie he hurt, * 
wat de Lü* sate, dnh wor et hörn doch ganz kurjüs ege 
Lief en op der Stell nohm he sich nun y6r, sich et Snhfe 
afzegewehne eu vorspriich et ouch an et Bäbb, ^ sing Frau. 

Gott se Dank, satt et Bäbb, dat dat Verek , ich meng 

der äreme Knoppholz^ doud es, ich wönsch em, dat he äne 
Schönnen Engel egen Hömmel wttr. Nu mag du efel merr, 
Mines, dat du gett menschlicher weds, du has ömmer de 
Schold op der Veries gelad, dat bürt nun op. Bäbb, sad 
der Mines, ich yerspreioh et dich op än häuf Penkt — , ich 
meng op min Ihrewod en wel- häufe, dat fOr ons gestere 



^ Medizinflasohe. * Namen eines Tanzlokals yor Pontthor 
4» i «Poo]q>otc *aus Versehen, «ein mit Wasser gefüllter 
Theü des Stadtgrabens. • Barbara. 
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för de leiste Kier gereissen haut. Der Mines heil wörklick 
zemlich Wod. 

Nun litt der ärme Schelm op et Stereye. Wat mich 
efel freut, he hat sich jod enngestalt; ich wor gestere noch 
bei em, wie der Herr Pastur doh wor en der Mines ganz 
Ternoneftig met em kallet. 

»Herr Pastnr,« sad he, »ich weea et merr töI zejod, 
ich han gröhlich gefehlt en alle mi Leve biestig gesaufe, 
sau ich wörkiich noch zemliche Kanz ^ han, egen Hümmel 
ze komme?« 

»Merr,« sad der Herr Pastnr, »esou mohd ühr mich 
net spreiche, ühr hat üch jo jod enngestalt en ühr Leye 

bereut, nun mohd ühr merr fast gläuve en häufe, egen 
Hömmel ze komme, en ich yerspreich üch, egen Hömmel 
ze komme.« 

»Wenn ich merr drenn komm, Herr Pastnr,« sad 

drop der Mines, *dann well ich att met ä greng Plätschge 
ze freh siu, oser änge hat net völ goliehrt, ich well dröm 
geer att an än Donnermaschin of enn än Schnie- of Hagel- 
fabrik' ddchtig metwereke. Efel, Herr Pastor, erlaubt 
mich äng Frog : Sau mingen äreme Frönd, der Veries 
Knoppliolz, dä esou onschöldiger Wies egene Vresegrav 
yersaufen es, euch wähl egen Hömmel sin ? Uehr geliehrde 
Here west doch Alles, et Menschliche esouwahl wie et On- 
meuöchliche.« 

Der Herr Pastur nohm enns ä Schnüffche en sad 
dann: »NobberPeich, dat es att än kröttliche* Frog, merr 
Croddes Barmherzigheed es onerforschlich, me kann net 
Wesse, wat der Knoppholz enn sing leiste Momente noch 
gesad eu gedaht hat, merr wie gesad, et es en blievt äne 
schlemme Käses, ^ eson yoll eweg könt me doch net liht 



^Aussicht. ^Schnee- oder Hagelfabrik. 'kritisch* *FalL 
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egen Höramel; merr bei Goddes Barmherzigheed es Alles 
möglich, dröm welle für dann wenestens häufe, dat ühr 
ühre jane Frönd Knoppholz onch egen Hümmel antrefft.« 

Der Mines sch()det ^ met der Kopp en sühtod * en sad 
dann met än trurige Stemm: »üerr Pastur, onger ons 
gesad, dat wür mich gar net leiv.« 

»Wie,« flad der Herr Pastur, »gönnt ühr dann ühre 
Frönd net et Ilömincirich y Ich nieii^^'d, ühr heit üch ge- 
freut, der Knoppholz doh wier ze fenge U 

»Herr Pastur,« ead drop der Mines, »ühr yerstdtt 
geng Knopp,' dat es et grad, wenn ich met der Yeries egen 
Hömmel enn deselve Abdeilong* kühm, dann wür et min 
Ongelöck, wegeworöm, dann föng etSuhfe wier a, en dann 
wöte für gewess alle heids gan ems geworepe, wat ob op 
deser Welt zesame mieh eis ämol passirt es.« 

Der Herr Pastur scblog de Häng över gene Kopp en 
reif: »Mines! Mines! Miues ! wat send dat för Ennbel- 
donge van der Hömmel i Doh hüren alle die Gemengheeten 
op, doh es nü8 eis Fred, Freud en Pläsir Johr us Johr 
enn, en Dag för Dag, doh send geng Maschinger en geng 
Fabrike, va ze werke es geng Sproca mieh, doh levt me 
enn de Anschauong Goddes en sengt met de Eugele hellige 
Ledchere, en flügt, öm dat doh jedderänge Flögele hat, 
met de Engele gett spazire dörch Blommehende. Mines ! 
Mines! wat hat ühr vor Ennbeldonge van der Hümmel!« 

»Herr Pastur,« sad drop der Mines, »alles jod en 
wähl, merr wie ich siehn, hat ühr der Yeries noch gar net 
esou ordentlich gekankt, wie ich em kenn ; ich sag en hliey 
derbei, wo der Veries es, doh moss oiich gesaufe wede, 
dobei es he ouch noch krakilig en es em Stand, wenn doh 
geng strenger Polezei, eis enn Oche es, met zent Peter 



schüttelte, ^seufzte, ^listige Streiche. ^ Abtheilung. 
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Eüsen ^ a ze fange en sich met döm ze risse, en mänige 
ordentliche, stelle Hömmelsbörger, dä r&nhig si Glas Bier 
drenkt, de Fldgele nszerisse.« 

Der Herr Pastur nohm singen Hott en sad an de 
Frau Peich: »Lott ühre Man merr stell esou ligge, ich 
siehn, he es bänkelich an et doUe,^ lott em merr brar 
Wasser drenke en spreicht öm Gt)dde8 Well merr net van 
der Knoppholz.« 

Wie der Herr Pastur de Dör egen Hank hau, duh 
reif efel der Mines noch : »Herr Pastur, ich doli wahr« 
haftig net, merr lott et Üch gesad siehn, ühr hat et Na- 
terell van der Yeries Enoppholz noch gar net ordentlich 
kenne geliehrt !« 

>Dollereil Dollerei!« sad der Herr Pastur en geng. 

Uehr west, wie stark der Mines an et Dolle wor, 
merr, wat sad Ühr dovan? der Mines, dä hü* acht Dag 
op et Stereve log , erpackt ^ sich wier. Ich ben vör- 
gester Ovend bei em gewest, öm em gett van der Yaste- 
loTend ze verzelle. He soss doh met an Schnell Bier, Erott- 
chere^ en ä jod Stöck anen Hervere.^ Mines, sad ich, et 
schingt, der Appetit könt wier V »Ich söck att gett erav 
ze krigge,« sad der Mines ; »ich han desen Ovend noch 
nüs öyer gen Leppe gehat, eis äne Yerekenspuht^ en ä 
besge Eompes. ^ B&bb, hol noch an Eann Bier, der Edb ^ 
dreukt ä Glas met.« »Mines,« sad ich, »et es Jommer en 
Scha, dat du met et Bäbb dese Yastelovend net bei ous 
worsch; esonne Yastelovend wie det Johr, han ich enn 
Oche noch net erlevt. Et wor alle drei Dag, eis wenn et 
Geld Dreck wür ; me kuhnt esou reht siehn, dat et allewill 
äu jau Zitt es, alles Schopp en Jus ; öm ses Uhre des Mor- 
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gens wor et op de Balle noch eaon toU wie des Ovends dm 

zeng, en wat et pläsirlichste wor, et woren överall mieh 
Fraulü' eis Man8lü\ En nun well ich dich ouch gett Neuts 
▼erzelle, ich han mich dann ouch YasteloYends-Mondag op 
de Ball met et Rühe ^ Labang Teraprauche, esouwahl wie 
der Elös met et Jüpp, ^ der Dtibres met et Neil, der Wiekes 
met et Jenn, der Betes met « 

»Schwig stell,« ongerbruhch^ mich der Mines, ,»et 
saa mich ganz kollig wede över esomi Nenigheeten; ühr 
ftrm Gecke sed allemol ühr jaa Dag meuh en Oche hat 
att wier esou völ ärm Lü' mieh, die sich op de Onger- 
störtzongs-Yerein yerlosse. Ich han mich duh zer Zitt met 
der Yeries, Gott trfist sing ärm Siel, ouch op äne Yaste- 
loyends-Mondag voll eweg, net wor B&bb, versprauche, en 
va zera wesse für dervan ze senge, wie et zwei geht die sich 
traue en alle beids nüs en hant en der Man dann noch 
sühft. Ja, wenn et ömmer Yaatelovend blev, Köb, merr 
noh der Yastelovend könt de Faste en et Nohdenke, wenn 
et ze spie es, nct wor Bäl)l)? Ich wees dervan ze verzelle 
en et Bäbb ouch, wat van et fröch Traue en et Suhfe könt.- 
Onfred, Aeremodei,^ Riessen enSchlo, Krankheed enfrögen 
Doud. An et Snhfe ze komme es en Elengigheed, merr 
dervan ze komme, dat holt der Düvel! net wor Bäbb?« 

»Nun sag ens,« sad ich an der Mines, »wat has de 
merr nenlig, ^ wie der Herr Pastur hei wor, van der Yeries 
gedollt?« 

»GedoUt?« sad der Mines, »ich han gar net gedoUt, 
ich sag en bliev derbei : wo der Yeries es, Gott trüst sing 
ärm Siel, doh moss euch gesaufe wede, ich han de Prauv 
derran. Wie fGbr yör zwei Johr op Poschmondag ona Po' 
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sehe * gehauen haue, en es döchtig van der Pater van wege 
der Suhf kregen haue, duh nohme für ons für, Ömzuer 
nöttere ' ze blieve. Age Naht kom der Y erieB efel en sad 
a mieh, net wor Bäbb? Mines kom, für packen ob ftn 
Dröppche, ^ dat es erlaubt en dovan wede für net voll. 
'Yeries, sad ich, loss mich enn Rauh, ich kenn dich, du 
heits mich wier geer op Lap, ^ net wor Bäbb, eson Bad ich. 

«Mines,« sad he drop, »mingen ane Scbnlkamerad, 
glänyst dn dann, dat de mich enn mi Leye noch ens toU 
siehn sals, Standhaftigheed, sad der Pater, en alles es ge- 
wönne. Hü^ welle für nun ens ons Standhaftigheed be- 
wiese. Zwei of drei Dröppohere en'dann noh Heem ; nun 
kom, Mines. Für dronken egene Benk^ drei Bröppchere. 
Veries, sad ich, nun es et Zitt, denk, dat für ons Posche 
gehauen haut. Rechtig, für genge, — en öm gett fresche 
Loft ze schöppe, klafet mich der Yeries noh gene Gray. 
Wie fär bau a Fenger * wore, dn sad der Yeries ns sich : 
Mines, nun hau dich standhaft, dat für hei vorbei komme, 
ohne erenn ze goh. En ohne ze muxe genge für wörklich 
vorbei en kikede att luter noh der Elisebronne, öm et Hub 
net ens ze besiehn ; op ämol blieyet efel der Yeries stöhn 
en sad a mich, Mines, für haut et gezwoiige, für send 
standhaft gewest, än eson Standhaftigheed verdengt än 
Beluhnong; nnn kiere für öm en beluhnen ons selvs met 
Jln Haufpenkt. He schlefet mich erenn, en enn än häuf Uhr 
wore für kardaunevoll, net wehr Bäbb, ich wor kardaune- 
voll? Et es wohr, der Yeries hau än wahre Peds-Natur, 
et dog em näs gett. Des angern Morgens öm elf Uhr treif 
ich em att wier voll opene Mabt; sing Frau bau em et 
Gesecht zerkratzt. Merr, sad ich, Yeries, wat has de age- 
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fang'e, du has et Gesecht jo ganz voll Blott ? Nüs, sad der 
Veries, ich han mich hü' ohne Spegel rasirt. Houdert Ken- 
ger leifen henger em en reife : Volle Veries, volle Veries l 
Op der Eck ya Ponk, wo der ane Aptieker agen Dör stong, 
blev he stob en reif : Pedsinulle, haut der Ohm op en gut 
noh Heem, en sad a Yaddei* eu Modder ä Komplement van " 
der volle Veries, se saaen üch va gen Stross en yan der 
Sauf baae. Seht, doh den auen Her hat enn die honderde 
Döppchere en Pöttchere Salv för alle Krau, ^ merr enu 
gen enzig Döppche gett för der Oecher Krau, wat ühi' sei; 
Pedsmnlle, hant der Ohm op !« 

Drop sad ich an derMines: »Du has Beht, der Veries 
wor onverbeisserlich, he wor eigentlich ä wahre Vereke.« 

>Schwig mich dervau.« sad der Mines, »de miehdste 
Mensche send eigentlich en oneigentlich mieh of mender ^ 
Verekens. Alle Soffer send Verekens. Onger de Vömiehme 
get et ydrniehm Verekens, die losse sich fahre, wenn se 
voll send ; onger der gemenge Mann get et merr ordinär 
Yerekens, die dörch gen Strosse bomele. Gläuv mich, Köh, 
et get onger de ydrniehm Here m^nige suhfe Veries, merr 
et wed vertuscht en me liehrt se net kenne. Wenn de 
Kutscher van alle voll Here, die se noh Heem fahre, dub- 
bel Tax krigge, dann wöte se riech. Ich han mich mieh 
losse sage, dat et bei vömiehm Here schempUch wür, net 
fonf bes ses Pntellijons Win drenke ze könne. loh hanf, 
dat se enn Berlin nun ouch ens usmaclie, dat lieht für alle 
Lü' Keht es, en dat de Figeiiug^ en de Polizeistond 
köneftig för alle Verekens bestemmt wed. £m Ganzen 
glftuv ich efel, dat gegen der Dronk net völ ze duhn es, 
wegeworöm, et litt enn et Blot van de dütsche Nazitihn, 
en wat wür ouch de dütsche Naziuhn ohne der Sauf. Dat 
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es noch der enzige Ponkt, dat hescht, wie me sed of sage 
sau, de Dütsche hön enzige Einigheed. Dröin senge jo 
oueh alle Dütsohe, wenn se voll send: fBix 3)eutfd^e feinb 
ta oOe ^Otfibert En dat gläuye se oneh enn der Yollt Selvs 
de voll Engeländer welle dörch hön snbfe Naterell be- 
wiese, dat sei ouch eigentlich Dütsche würe, die raerr 
engelsch sprüohe, Könst de noh Baiere, ^ Köb, dann siehste 
att wier glicb an dat biestig Bieisnbfe, dat dat ecbte düt- 
scbe Brür send. Doh drenke se siob ömmer voll van wege 
de Gesondheed, wegeworöm, se sage, wenn se net ganz 
voll würe, dann krieg et Bier ege Liev Köhm ^ op, eu 
Köbm wür Sebdmmel' en Geft för Menseben en Vieh.« 

»Dob bant se Bebt enn,« sad icb, »en we dat net 
begreff, dä müht dommer sin, eis de Polizei et verlangt, 
en nun begrief ich ouch, woröm sich dann de riche en vör- 
niebme Here enn Win besubfe ; die scbingen oucb bang ze 
sin för Eöbm, 5m dat der Win even eson jod Köbm kritt 
wie et Bier. Noh ding Explikazioun, Mines, send für dann 
bei en Oche, wo esou frescb gesaufe wed, wörkliche en 
ecbte ^eutfd^e Grübet.« 

»Me San et sage,« sad drop der Mines, »en icb gläav 
et ouch, net wohr Bäbb ? Nun sag ens, Köb, has du hü' 
net gewerkt?« 

» Wat,« sad icb dann dnb efel an der. Mines» »bü' op 
der Mondag gewerkt? icb glänv du verkenscbt, Mines! 
Op der Mondag wereke, dat wür gett Neuts; icb ban de 
ganze Sondagsnaht en des Morgens bes ä Veddel noh elef 
gewerkt, dat ich koom nocb en Meie kreg, en sau micb nun 
oncb noch der Mondag verdereve? Nä, dorenn bau der 
Yeries Bebt, dat be sad, he begreff net, wordm de Gest- 
liche der Sondag net op der Mondag verlähte.^ Mines, sad 
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ich, der Mensch weit angeii Dag op de Weich Rauh han, 
en öm dat me des Sondags wereke moss, esou es der Moa- 
dag der schönnste Dag doTör. Adie Mines, sad ich en 
geng ; mich tohnt ^ he fong wier a ze dolle, dann dat moss 
mich doch jedderänge enngestoh, dat et wörklich hicher- 
lich en onmeiischlich wür van der Arbeitsmann ze ver- 
lange, dat he des Mondags wereke sau en dat he net ena 
anplatech van die Bchlaheronz * va Kaföe & Dröppche 
drenke kühnt.« 

>Bäbb,« sad der jVIines wie der Köb fut wor, »ich 
wen, dat de Köb ons köneftig ya gen Hala blev ; ich ben 
bang, dat wed äne zweide Yeries, net wohr B&bb? Owieh, 
wenn de dat Kühs Labang kritt, döm kenn ich, dat es 
selvs än Hüppmei ^ en än Etzhazohr ; wat sal dat de ma- 
lezige^ Schxueder noch fiesche«« ^ 



* mir schien. - dünne Brühe. • Trinkerin. * schwiichhch, 
kräukUch, im kölnischen Dialekt des If). Jahrhunderts malaitz, 
d. h, krank. YergL Firmenich's Völkerstimmen Iii. Band, 
S. 213. ^wicklen. 
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der klafe Tines ea der drügge HäLemes.* 



Der TineB wor dann enn äng van die leiste Geheim- 

setzongen van der Stadtroth zom Karebenger ^ ernannt 
wode en wor also nun wörklich van wege die Geheim- 
setzong geheime Karebenger. He en der Wiekes stongen 
opne Mad en kickede noh ge Stadtbons, wo an ganze Pro- 
zessioun Paare erop trecke, öm sich traue ze losse. »Die 
ärm Gecke doh,« fong der Tines a, »send allemohl höu jau 
Dag menh ; de eschte Dag van et Trane send Fastelovend- 
Dag, merr glich drop könt de Faste. Dat er zwei mieh 
Honger liehe könne, eis änge, dat es rechtig, merr et es 
ouch rechtig, dat er zwei en drei en vier der Herr Aerme- 
Flegel^ dm mieh Brond aspreiche, eis finge. Dat deht efel 
nüs; Gehen es rieh, de Stadt hat et jo, et kann der van af. 
Ich feng, dat die Here, die doröver ze sagen hant. lieht 
hant, dat se de ärm Lü' Broiid geve, anplatsch se noh de 
Spies-Anstalt ze schocke. Met Broud kann jedder Mensch 
doch noch gett afange, me kann et yerkanfe, versetze, 
merr niet iin jau Hörgerschkost, die jedder änge selever 
opeisse moss, doh hat me nüs van, eis dat me satt wed, 
dovör kann me net ens &ne Schnaps entousche. ^ Wenn ich 
ze sagen hei, ich giev onch Broud en säd an die Spies- 



^ Gries und Stückkohlen duroheinandor, * der trockene 
Wilhelm. > Karrenbinder. * Armenpfleger, spottweise so genannt 
* eintaoschen. 



Diyiiized by Google 



187 



Anstalt: »hürt ens, ühr Here, esou lang eis ühr net niieh 
gett, eis Yör ordentlich satt ze wede, esou laog ühr bei 
ühr Kompes en Speck net wenestens &iie Verkenapakt en 
&n half Uhr get, met ftn Schnell Bier of än Haafpenk, esou 
lang, ühr Here, schecke für ücli nömmc. Mengt ühr, et 
^vür allewill genog dornet, de ärm Lü' satt ze mache V 
Jedder Mensch weit oach ä Pläsir han.« 

Drop sad der Wiekes : »Se mache je doyör der Tink« 
tank ^ ope Monster.« 

>Aerme Geck,« sad der Tines, »mengst du vlecht, 
dorn machede se för et Pläsir yan de ärm Lü' ? Dögt dich 
net Wiehl dat hat änen angere Bezog,' döm mache se fi5r 
de Belebong van de Badezaisong. Die anger Musik sali jo, 
wie ich hür, ophüre, duvör spellt danu an der Bronne en 
enn et Kurhus der Tinktank en döm kann dann ouch de 
&reme Mann met genesse. Du sallst enns siehn, wat de 
Hnser enn de Nobberschaft va ge Monster opschlönt, et 
sali genge Fremde mich örgens augersch wohne welle, eis 
enn der Nöhde^ van der Tinktauk. Wenn Oche Alles ver* 
lüst en für krigge der Tinktank merr wier, dann könt wier 
Alles op singen ane Foss en enn sing an Flür.^ Dat Spell 
geht üver alle ange Spell. Wie men hürt, hat der Kaiser 
van China att sage losse, wenn de Tinktang fedig wöd, 
dann kühm he onbh met sing Döhter noh Oche. Dat sau 
de Mann ns luter Dankbarkeed dnhn, öm dat äne gewesse 
Tink-Tank-Ti-Kling-Ling-Li, äne Manonk seliger van em, 
der Erf enger van de Tinktanke gewest es.« 

»Oho !« sad der Wiekes, »ee dat esou I £fel woröm 
hant se dat Gesteigersch^ a ge Stadthne afgebrauche?« 

» Hau tschüll, sad drop der Tinea, »du weis mieh 
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Wesse, eis mftnige Stadtroth selys wees. De Saoli es efel 

Wor en vernöneftig, se hant et afgereisse, öm dat se et 
opgesatzt haue, merr de Frog, woröm baue se dat Gestei- 
gersch opgesatzt, die es kröttlich ze beantwode. Noh 
minge schiebten Tönk ^ hant se et efel gedobn, dm dat od 
Stadthus de Pocke * noch ens ze setze, eu wie de sihs, send 
die schiet ageschlage, se haut em et Gesecht dornet zemm- 
lieh verscbengelirt. ^ Nun sagea efel angere wier angerscb ; 
esou huht ich leis emge Stadtrötb dröver spreicbe: der 
änge sad, et Stadthus wöd afgereisse en ii fonkehieut ge- 
baut met Fenstere noh ge Monster; der angere sad, et wöd 
& Stockwerk bucher gebaut, öm beister Ussechte ze krigge; 
der dreide sad, dat Gesteigerscb wür blous för Zirrod doh 
en denget zeglich, öm bei Feste Fahnen azebrenge ; wier 
änen angere sad, et Gesteigerscb wür, öm mieh Lebt ope 
Stadthus ze brenge. Dat leiste, Wiekes, es nun ens ganx 
bestemmt net recbtig, dann wo eson LfLthe van Stadrötb 
send, doh es et doch gewess klor geuog.« 

>Nemm dich gett enn Abt, Tines, du stecbels,« sad 
drop der Wiekes; merr sali dann euch de Trapp ya ge 
Stadtbas gett reparirt wede?« 

»Dat gläuv ich net,« sad der Tines, »dat wür oneb 
Onreht, die Trappe stelle söve Fossfäll vor, dann för mä- 
nige es et Stadthus äne wahre Calvarienberg ; sich ens 
doh, doh komme die Päroher, die irscbter eropp genge, 
att getränt of gekrützigt eraf. £n wie mänige wed dob 
met de Stüre gekrützigt !« 

»Dat gläuY ich,« sad der Wiekes, »doh haa de Eeht. 
Wat tönkt dich, sane für net ä Besehe yör gen Potz gob?« 

»Han nüs dergegen,« sad der Tines; merr yör wat 
vor än Potz? Yör gen Neupotz, open Uuchstross en der 
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Yerbendongsweg, doh patscht me bes över gen Knöcbele 
dörch gene Morass, ^ — et schingt, je yörniehmer de Lü\ 
je mieh Dreok; an Tolbertspots ' doh rftcht et mich gett 
fies. ^ Ich ben iiet kröttlich cnn et Geröch, merr de Tabak 
doh, de es mich doch gett stärk, dovör moss me doch äu 

Törnielimer Nahe han eis für, Wiokee ! Sich ens, doh 

henge könt et Ken, wat leie de Sublaternebeamte^ getraat 
hat ; sich ens wat et driehnt, sich ens de Pomei ; ^ sautste 
net sage, et wür de richste Madam van Gehe. Open Stross 
siehe Kleier, samede Hött met Blomme, &ne doubbele 
Schaal, en Heem afgesohwelde Aedäppel en Kafiße, &n 
Hempt oppe Liev en än Hempt egen Zing. Merr esoa 
es et ullewill överaii en bei mäiiige Zort van Lü'. De 
Her hau Baht, de leis sad, me kann allewill bei än gewesse 
Zort Tan Lü' an de schonn Kleier perfekt siehn, wie vöU 
Honger se liehe, je sehönner de Eleier, je gronsser der 
Houger. Merr ich han doch Pläsir au dat Ness, dat sprecht 
dich allewill Huchdütsch wie än Berlinerenn, en es doch 
än Oecher Mäddche. Komm ens gett nohder,* doh gelt^ et 
Gemöss, dann salst de sage, dat ich Bebt han.« 

(Et Ness met de Gumössfrau Lusch.) 
N ess. »Wie viel gillt diese Schavan ?« ^ 
F r a u L usc h. »Mamsellche, die loss ich üoh för zwei 
Grosche, dat es ä Schavdche wie ä Stengehe en meld wie 
Botter.« 

»Kinderdeies das ist dür, ich gab' euch eine Mark 
daror, meine Mann sagt immer, Sie fragten mich viel zu 
-viel vor Alles, ich mühste mehr dingen.« 

Fr. L. »Ich hür, ühr sed getraut Madämmche, kritt 



* Straasenschlamm. -Adalbertsthor. riecht es übel. *Wort- 
verdreliuiig für Subaltembeamter. ^hofertiges Auftreten, ^näher. 
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86 merr att, ich häuf, dat et op äu anger Kier bei könt. 
Wat es noch mieh gefällig, Madämmche.« 

N. Gäben Sie mieh anich vor sex Pennige Oelig,^ von 
es beizte.« * 

Fr. L. >Hei, Madämmche, doh hat ühr Oelescher* 
esou fast wie Husäppelcher en saftig wie Peesche;«* 

N. »Is die Salat anich jud ? dann geben Sie mich ein. 
Paar Stränsschere und anich eine Raminass. 

Fr. L, >Madämmche, dat es echte Maikropp en gelpsch 
wie Glas, en die Kameuescher send beister, wie der beiste 
Dttsseldörper Hostert. Sau ich ach alles noh Heem schecke,, 
Madämmche ?« 

N. »Och nein, duhn Sie es mich nur in der Korb und 
gäben Sie mich an das Kuräntchen wieder.«^ 

Fr. L. »Jod, Madämmche, zwei Schavöchere send drei 
GröBchcher, de Oelescher sea Penneke, zwei Ramenesoher 
ses Penneke, drei Kröppcber nüng Peniieke, magd vier 
Gröschcher nüng, hei Madämmche, hat er noch drei 
Penneke.« 

N. »Wenn ich es Kompes einmach, komm ich anick 

bei Sie.« 

Fr. L. »Sali mich angeniehm sin, Madämmche. 
Adie!« — 

»Wat ses de, Wiekes,« sad nnn der Tines, »san me 

net sage, et Ness wür us äng van de eschte Familien us 
Oche ? Wenn mi Beistevadder dat hürt, de säd gewess : 
^st-il chretien on possihle? dann de kuhnt Franz, wie 
Wasser, he han et ns der Meidinger geliehrt en wor zwei 



^Zwiebel, 'vom besten. * Zwiebelchen, die Obst- nnd 
Gemtbeverkftaferinnen pflegen nur in Diminntivfinmen za re- 
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Mond eiin Velviesch gewest. He sad öranier : >Tine8, liehr 
ä Besehe Franz ! mct Franz en Plattdütsch könstde durch 
de ganze Welt.« Merr &n enzig Mol hau si Franz höni 
Schmakke ^ ennbraht, dm dat de Kosacke hörn vör ftne 
wörkliche Franzens heile, bes der Mann opemol reif: 
»Pedsmulle, haut der Ohm opl«^ Wie de Kosacke dat 
Wod hurte, woren se yermufft^ en bedende öm Verzech- 

9 

ne88> Doh sibt me, wie ä plattdütsch Wod der Mensch 

rette kann.« 

»Och wat,« sad der Wiekes, »efel hastde nüs över der 
Lomet^ gehoort?« 

»Wiekes, mag mich net grellig,« * sad drop der Tines, 
»ich darf net dora denke; ich han ming Sondesbocks' doh 
stob, wenn die mich niet gestohle wür, dann kühut ich et 

niexte Johr ming Fosche net haue. Komm ens gan, 

sich ens doh ! doh fengt et Jenn * a, sich met de Frau 
Losch ze riesse ! Hura! Alaxkiskis!* 

^Schlige, Hiebe. 'Ansnif eines zur Zeit hier sehr bekann- 
ten YoUs&nfera. *verblüft ^Verseihang. * Lombard, Leihhaus. 
Als diese Humoreske erschien, war die Verwaltung des Leih- 
hauses durch Veruntreuungen seiner Beamten in Unordnung 
gerathen, daher bei Vielen die Befürchtung entstanden war, 
sie möchten ihre eingesetzten Pfinder nicht wieder erlangen, 
^böse, aufgebracht 'Sonntagshosen. ^Johanna. * Ausruf, wenn 
man Hunde zum Angreifen ermuntert. 
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De Raretite-Sammelong van mi Manonk 

Quespel. 



Bat Sammelwese litt döck enn et Ckbllltids eson jod, 

wie mänige angere menschliche Fehler of ouch Dugend. 
Esou es et ouch met mi Manonk Quespel znötterlicbier 
Sieds : si Yadder haut att gesammelt, he erevet ai Kabinet 
en onch et Sammelwese, dann he sammelt yan Eengsge- 
beng ^ a en sammelt noch us alle Johrhonderde en ouch us 
de Neuzitt. He hat Yersteinerongen, Gemields, ^ opge- 
stopde Sachen, Sachen enn Spirites en Yerekensblose, * 
Eestoher en Kasten, enn Watt en bleiche Bösse,^ en noch 
hondert en än litt, hängt en steht eröm. He lett sing 
Sammelong geer siehn en explizirt dann Stock vor Stock, 
merr, onger os gesad, doh lügt he dann döcks bei wie ge- 
dröckt. Eson verkänft he jedder Engeländer ä Paar Spore 
van Kaiser Kai met äne gedröckde Zeddel över de Echt- 
heed. Gewöhnlich schenkt he hörn dann ouch noch äne 
Zank van ä van die weld Yerekens, die duh zer Zitt Bot- 
sched ^ gegröndt hant, of wie me sed, wo et der Nam van hat. 
Noh singen Doud weit he de ganze Sammelong an de Stadt 
schenke, öm hei enn Oche Wessenschaft en Konst eun Flür 
ze brenge. 

Nun sal wähl mänig finge nenschirig sin en weit geer 
Wesse, wat dann att enn dat Kabinet es, merr Alles ze be- 



^Ton Kindes Beinen, d. h. von Jugend anü 'Gemälde. 
' Sohweineblasen. ^blecherne Bftohsen. "Burtscheid bei Aachen. 
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Bchrieye es än Deel der Onmögliohkeed, der Kaaizer ^ esu 
oueh wähl sage : mengt ühr, ich hei et Kapier gestohle ? 

Dann send ouch völ Sache dronger, die sich net jod sage 
losse, of uä Bü hant esone korjüse Bezog, dat me beister 
deht, me schwiggt deryan« Gern efel minge jaue Well ae 
zeige, Ball ich üch doohi & kleng Listche' van de Haupt- 
stöcker US de Sammelong opschriere; för de rechtige £x- 
plicatioun övernemm ich efel geng Yerantwodong ; lügt jni 
Manonk, dann lüg ich et ouch. 

1. Aene Tollständig yersteinerde henrere Eies * (op 
Latin casens hervericus antediluvianns), ganz echt; enn de 
Hongsdag fängt he a ze rüche wie fresche liervere Kies. 
Us dat Stock silit me klor, dat Herve att för de Söndfluth 
gehant wor en enn die Stadt Kies gemagd wode. 

2. Aen yersteinerde Rappelkeen ^ (op Latin Rappelia 
schnützeria diabolica) wohrschinglich van de Boom us et 
Paradies, wovan de Frau Iva geschnützt^ hat. Dorus es 
also bewese, dat de lya sich met Bahane* of Anekena- 
BöBse ^ net afgegeven hat. 

3. Aene versteiuerde Ast van de Boom, woran der 
Ahsolom hange blev (op Latin Absolonia schnapphasia), ' 
met äne Watsch Hoor^ yan de Mensch; jedder Hoor wor 
dnh zer Zitt esou deck wie Helefegar. ' Et On^'c lock yan 
de Mensch, sed mi Manonk, wor, dat he geng Perrück 
an hau. 

4. Aen Schachtel met yersteinerde Küthe yan Ur- 
häreke^^ met Eier wie decke Bonsekranz-Koner, ver- 



* der Herausgeber des Stückes. * kleines Verzeiohniss. 
^ Käse. * Schlüttorapfel oder hier auch Ka])pelkerii «;(!nannt. 
* genascht. ^ und Apfelarten. ® so viel Haar als man mit einer 
Hand fassen kann. * Bindfaden. Boggen. ^^Urhäringe. ^Bo* 
aenkranz-Körner. 
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steinercle Schlabbe, Möppcher, Eaupuhte, EUteroge, Ka- 
gelwotzele, Fratzele ^ etc. Die Sache send allemol us gene 
Lousberg * eu us der Oecher Bosch. * 

5. Aen ganze Reih opgestoppde Flarmüs,^ allemol 
hei open Grave gefange. Mi Manonk sed, dat wür ganz 
bestemmt än eige Zort vanFlarmüs, öm dat se Sommer en 
Wenkter flüge, he beseht se : Vesper tilio strichianus. 

6. Aene Nosskracher yan Kaiser Kai, döm he doh zer 
Zitt der Stadtroth schocket, wenn se hell Ndss ze krache^ 
haue. Kühnt allewill wier gebroucht wede. 

7. Der Hosbängel" van et Emma, de Dohter van 
Kaiser Kai, döm et verloren hat, wie et der Eginhard 
Hakelepak' doroh gene Sohnie drag. De Hosbängel hat die 
kurjüs Eigenschaft, dat jedder Mäddche, wat em öm et 
lenke Been deht, onsechtbar wed. Mi Manonk hat em leis 
noch än Engeländeren gelehnt, en rechtig, se wod on» 
sechtbar. Dat mi Manonk behanpt, he hei enn dat wiss 
Pntellesge van den opgedrügde^ Scbnie van die Naht, 
dat es geloge, dat es nüs angersch, eis et opgedrügt Salz 
ns de Trohne ® van et Emma. 

8. Die wahrhaftige Ongerschreft van der Harun- 
al-Bascbid, der persischo FrÖnd van Kaiser Kai, op ä ganz 
verknuveld^^ Pergament. Me siht zwor merr esou gett 
wie än H, merr jedder Alderdomsforscher siht doch klör- 
lieh dorne, dat dat nüs angersch, eis merr Harun*al-Ra- 
sehid hesche kann. Aenen Engeländer hat ens an et Per- 
gament gerauche en gesad, et roch noch ganz persisch. 

9. Aenge van die Bockelsteng, die der Avekat De- 



* Warzen. • und * Fundorte von Kreide- Versteinerungen. 
^Fledermäuse, ^knacken. ^Strumpfband. ^Huckepack, ^ge- 
trockneter Schnee. »Thräaen, ^UntenchrifL ^Werkrimpelt» 
zerdrückt Rollsteine. 
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moBtbenes egene Monk gehat hat, öm tAck et Stammele ^ 

af ze gewehne, ongeföhr esou grouss, wie ft stftrkPdllenei. ' 
Doms bewiest mi Manonk, dat de Avekate us de au Zitt 
der Monk esoa witt op duh kohnte, ela de Avekate Tan 
allewill. 

10. Aen od Gbmields, worop der Waseerrieekdom Tan 

Oche gemohlt es, met alle sing Pompe en Fontaine, die sich 
efel enn die drüch Zitte van allewill verlaufen hant. Mich 
tdnkt, dat müht allewill ens noh ge Stadtkns braht wede. 

11. Aen anger Gemields, worop de XlBseckte op Ge- 
haltsverbeisseronge gemohld send ; de Perspektiv es esou 
jod doreim abraht, ^ dat Alles enn de Fere* wie püre Nevei 
naeiht. Alle Agestellde, die et gesiehn hant, sage, ee heie 
lang nüs sohönner gesiehn, eson Gemields müht noh Berlin 
gescheckt wede. 

12. Aen Bous met Dohr, ^ die sich de Lü' 184B egeu 
Föas getronen hant, miehdetene ganz pinglich ^ ems oppe* 
rirt, mänige derTan hant de Speiser afgebrauche en setze 
de Lü* noch egen Föss. 

13. Aeu Dous met Kockelemäncher ^ os dat selve 

Johr. 

14. Ae Eöschge^ Tan ä Brond ohne Kleie ns et Törig 

Johrhondert, enn Watt gedriehnt. Op dat Stock helt Ma- 
nonk hiel völ, he behaupt stief en fast, esou gett wöd en 
kühnt allewill net mieh gebacke wede, Tan zera, dat alle 
Weichens 200,000 Ponk Kleie Tan YelTisch en van Lück 
noh Oche kühme. Dorenn hat mi Manonk nun efel Onreth, 
ich han met äne Bücker gesprauche, de hat mich gesad, 
die Kleie die wöd bau allemol Tör de Yerekens gebroucht, 
die allewill enn Oche gemast wöte, en net Tdr de flfensohe. 



*das Stottern. *Ei eines jungen Huhns, ^angebracht. *in 
der Feme. * Domen. ^schmerzhafL 'Forzelmännche. <>KrüBtohen. 

18* 
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£nn jedder Gemengs düg me zwor & Pönkche Kleie, merr 
dat wür, öm et Brond hatzlicher ^ ze macbe. 

15. Aenen ganz merkwördigo Dudekopp raet alle 
Zäng. Mi Mauonk behaupt, de wür van äne Schulmester, 
dat bewiest be ns de Zäng, die me sücb, dat se zeleve ge 
Flesob gek&nt beie. He magd gewöbnlicb dobei ä Späscbe 
en sed : wenn der Mensch et beiste Gebess hat, dann hat 
he döcks nüs ze biesse, en wenn me danngettze biefise kritt, 
dann bat me ge Gebess mieb* 

16. Aen Scbnell,^ worenn wörUicb renge Win gewest 
es; schingt hiel od ze sin, de Johrschzahl es uet dütlich 
mieh ze lese. Wür ä nett Kabinetsstöck för äne Winzäp- 
per, ' öm sing Geist ens dora rücbe ze losse. 

17. Et Vertraue en de Hofinong van änge, de an de 
Stürvermenderong glot.* Se hangen an ganz dönn siehe 
Fämmchere* en Spirites. De l'ämmchere send merr dörcb 
ä Vergrüfiserongs-Glas ze siebn. £t Präparat, sed mi Ma- 
uonk, wöt alle Dag klenger. 

1 S. Aen jau Portionn Oecber Pomei en Bebei enn än 
Verekeusblos. Wenn me die Bios an än Uhr helt, dann 
rappelt en klappert et ' ganz gewaldig, en docb es de Bios 
lietber wie än Fär.^ 

19. Onusfübrbar Gedanke dver än ordentlicbe Pavei ' 
enn Oche, besongersch opene Tempeltergrav, a Scherpen- 
bövel, enn ganz Ponk etc., item enn än Yerekensblos. 

20. Ganz neu erfonge Säck, vör Stüre drenn se dubn, 
van Gommelastik, wede zeleve net voll. 

21. Aen Deücit, of vuu än Stadt of van äne Staat, 



^ herzlicher, lierzstärkendor, d. h. nahrhafter. - Ilenkel- 
glas mit Deckel; meist waren die Schnellen aus Thon ge- 
backen. ^Weinwirth. ^glaubte, ^seidene Fädcbeiu ® Feder. 
"* Strassenpilaster. 
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dat Manonk net. Et Bilit ns wie ftne Bandworm en 

hat die kurjüs Eigenschaft, dat et ömmer langer wed, je 
mieh me dervan afschnied. ^ 

22. Aen opgeatoppt Geweese van ftne Wdoherer;* 
et siht VLB wie ftne Sehwam, schingt oneh van Gommelastik 

en wed ömmer wieher en decker, je mieh drenn könt. 

23. Aenen opgestopde Demokrat met äne gewaidige 
Schnorrhart. Mi Manonk hroucht em, öm de Mösche der- 
met hang ze mache, enn angerGegende en Lftnder hroncht 
me deselve Fazounger, ^ öm de Mensche bang ze mache. 

24. Ae Klosmännche^ van de Awau,^ womet all© 
Döre opgönt; wenn ftne Deifstall yörfellt, dann fengt et a, 
Bich des Dags dernoh yan selys ze hewege. Schade, dat et 
dat net Dags ze vör deht. 

Van eson Oecher Baretite hat he nun ganze öchafer 

YOU. 

25. Dat Fengergled^ yan de Mohesenn, wat hör de 

Dachdecker afgeschhigcn hau. JJat lüht enn de Walburges- 
naht ^ mieh wie zeng Ketze, Enn Spirites. 

26. Der leiste Knall yan der Oecher Blötsch, ^ enn 
Bleich jod yersohlosse, merr an de Schwörde^ fenlt me, 
wat drenn es. 

27. Der Stutz met Hoorbüll van der Noldekopp.^ 
Send merr Kiengigheede gegen die Stütz en UoorbüUe, die 
me dese Fasteloyend Öyerall ze siehn kreg. 



^ abschneidet. • Wucherer. * Gestalten. * Nachschlüssel, 
Dietrich, ^ein im vorigen Jahrhundert sehr berüchtigter 
Dieb, der als ein n?it dem Teufel verschworener Hexenmeister 
beim Yolke galt Ist jetzt in Aachen und ümgegend noch als 
Schimpfiiame gehliehen. * Fingerglied, 'zur Zeit der freien 
Reichsstadt eine grosse Kanone, welche hei Feierlichkeiten 
ahgefeuert wurde. ^Schwere, 'eine Ifioherliohe Pendnlichkeit 
des vorigen Jahrhunderts. 
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28. Et ohemiioh Laberatoriom van der Mellliaius, *■ 
worenn oucli allewill noch Schmucksaebe van Blei, KoffSrnr 

en Zen wie pür Gold geinagd wede, esou dat de richste 
Dame se op Bali en Thie-Dausants drage könne. 

29. £t Adeledeplom van der Vetter .Jadi,^ wonu 
ganz klor bewese wede kann, dat he van Adam en Iva 
herstammt en also esou jod geng Stüre hei ze bezahle 
brouche, wie j edder augere Pommer. 

30. Ae SchöUche^ met zwei Tönele, womet me 
Zwedelenge^ zeglich führe <^ kann. Mi Manonk wor aene 
Zwedeleng en hau met si Söster ^ us dat Schöllche zeglich 
gedronke. dröm heil he dorop ganz entzetzelich. 

dl. Aen ganze Dous eohte Oecher Penn^ met en ohne 
Johrschzahl. 

32. Zwei licickzäng en ä Wätschche Hoor van et 
Bakauv; he hat sich Hoor van de Schömmel bei Bronsei 
komme loise, die glieche de BakauYs-Hoore. 

33. Zwei Klöppele yan Klöppelemander ns de MftkeleL * 

34. De Harmonika van der Leppejuhei. ^ 

35. De Lever van der vollen Antoun enn Spiretes, 
wovan se alle Dag angerhalf Kann enndrügt. Mi Manonk 
weit dat Stöck efel net mieh, öm dat allewill eson drftg 
Levere enn Oche överali ze ienge send. 



^ Mi^llliaiiz verfertigte aus Blei 'iUerlei Kinderspielzeug 
und verguldi'te sie mit Safran, Daher sagt man heute noch 
von unächten Schmucksachen, das kommt vom Mellhanz. *ein 
Allerwelts-Vetter. ^Trinkschälchen mit zwei Schnäbeln. '•Zwil- 
linjre. s zugleich füttern. ^ Schwester. 'Holzstifte für die Schuhe, 
welche die Aachener Stadtsoldaten in der Wachtstube verfer- 
tigten und daher ihren Namen erhielten. ^ Wahlumtriebe und 
daraus entstehende Unordnungen imd Kämpfe, ^ein armer, 
blöder Tölpel ^^za seiner Zeit sehr renommirter YollMuler* 
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36. Zeng Bäng ^ Doadezeddele, die he esou vor en 
noh gesammelt hat. 

37. Ae Manuskript öyer et Pockepötzche, dver de au 

en neu Planke, * over Kiesmeise en Gehljühsche, över 

Bromelekompott^ ~ Yerexkesirt, ich siehn, dat ich 

nun met de Bibliothiek van mi Manonk afang, ich wau 
efel merr van sing Samelong kalle. 



Bände. 'FleisohhaUe. 'Kompott von Brombeeren. 
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Der blüdige Vetter Kruv, 

of 

„Versolireokt üoli net Jofifer Bas!" 



»Eson Mordgeschichte, Joffer Bas, es enn Oche oner- 

hourt ! doh sali ich üch ens gett verzelle, merr verschreckt 
üch net Joffer Bas!« sad der Nobher Kruv an de Joffer 
Uellenberg, die enn höre Prötter sohs en met der Brell 
wölle Hose stopped. ^ 

»Me hürt efel ouch allewill nüs Jods mieh,« sad de 
Joffer Uellenberg, en lad de Hos doh en nohm sich der 
Brell af, öm beister hüre ze kdnne, dann jedder Mensch es 
doch Freund va Mordgeschichte, en besongersch an Jo£Eere. 
»Ich hanf doch net,« sad se, »dat de Törke att opene 
Kningsberg^ sönd.« 

Der Nobber Kray machet ä ganz verTierlich^ Ge- 
secht, nohm sich ä Schnüffge en verzallt: »Yerweche^ Naht 
tösche drei en vier Uhre, et wor stech ^ düster en ftn 
affreslich Weer, der Tütemann ^ opene Madthoun hat deso 
Morge selever verzallt, dat de Madthün sich van de bie- 
stige Wenk wie Hasselterjatsche ' gebeugt heie, en zwei- 
mol met de Köpp wierä geschlage würe en ange Tan *n 



* besserte wollene Strüinpfo aus. Anhöhe unweit der 
Stadt. schreckhaft, öchi'ecken erregend. "* verwichene, d. h. 
vorrraiiirene. * stockdüster, ^der Nachtwächter auf dem Markt- 
thunne, der Xhürmer. ' Gerten der Haselstaude. 
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gewess äne bänkliche Blötsch ^ ha müth — wie gesad, 
Joffer Bas, tösche drei en vier Uhre, da honrd ftne Nahts- 
wäter enn än afgelege Stross, enn ft fast zaugeschloBse 

Hu8, wo gar ge Leht brankd, ä bänklicli Kärme en Krie- 
sche, ^ grad eis wie wenn ömme vermod of ömbrath wöd.« 
»Gott liehen os en bewahr os, Herr Kray!« sad de Joffer 
üellenberg, se schnnffet dreimol hengerä en kehret met de 
Hank etSchnüffge af, wat op höre Plack ^ gefalle wor. Der 
Vetter Kruv verfallt Töra: »Der Nahtswäter efel wor ze 
bang, alleng erenn ze goh en dat met Bebt, dann et lett 
sich doch nömme för nüs en wier nüs geer yermode.* He 
flötet sing Kamerade, en nun hurte se dütiich allemol dat 
Kärmen en liofe : für ärm Wiliter, für arm Wihter, er- 
barmd üch doch, erbarmd üch doch I Aenge van 'n ^ hurt 
onch dütiich ä Mets^ schliefe. »Gott beben os en bewahr 
OS,« sad de Joffer Uellenberg. 

Se leife noh de Polezei. De Polezei kom glich met 
Wehr en Wope^ en hurt dat Kärme en dat Schliefe van 
de Metzer. »Dat es att rechtig,« sad änen Herr Polls, 
»doh wede Kenger gesclilacht, um wie enn Paris Pastiet- 
chere drus ze backe, ich gläuv, hei wohnt äne Bäcker. 
Merr glich op et Backes ^ a 1« Eson gesad, esou gedob. 
»Jdses, Herr Poliz,« sad der Bäcker, »wat bat übr mich 
doh verschreckt l« >l)at dankt üch der Düvel, dat ühr üch 
verschreckt,« sad de, »wo send die ärm Wihtchere va 
Eenger, die hei eson gekärmt bant, erons dermet, doud of 
lebendig.« »Gott beben en bewahr os,« sad de Joffer Bas. 
Der Bäcker fong a ze rasele ® en kuhnt nüs angerscb mieb 
sagen eis leiven Herr Polls ! leiven Herr Polls 1 



^Eindraok, Qaetschnng. ^ Wimmern und Weinen. ^ Hals- 
taeh. * ermorden, 'von 'n abgekürzt für von hön d. i. von 
ihnen. ^ Messer. ' mit Wehr and Waffen. ^ Backhaus, ^zittern. 
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Se wauen nun grad, ohne Zitt ze losse för Bich 
de Box a ze duhn, noh gen Tigeling brenge, dnh fongen 
op emol de Kröttchere^ en de Sohemulle a ze kftrmen en 
ze kriesche en ze rofe: erbarm d üch doch en hat Metliehe, 
en lott ons osen ihrliche Nani, für weden allewill overall 
nfl^elachd en send et KengergespÖtt! (De Joffer Uellenberg 
lached en leis *m etell Töra verzelle.) Seht ens hei, Ahr 
Here, reif ft Kröttehe net gronroer wie ftn Mootseh, * hei 
US dat Piefestätzche va Deg sau ä Schos* Kröttchere 
wede! En für, reif ä Schemüllche, döm de Throne över 
gen Bäckeloher leife, für send net ens mieh eson gronss, 
wie sdns äne Kayel yan äne Weckemann, ^ en send ban 
esou dönn wie Oskidder ; ^ en wenn de Mä net esou met- 
liehig würen eu heile de Deckele van de Köry net jod zau, 
dann jaget* ons der Wenk dörch gen Looht.« 

Aenge yan de Nahtswfiter sühted en sad: »Wenn mi 
Beistevadder seliger dat süch ! dat wor ouch äne Bäcker ; 
esou gett a ze siehn, dat wür der Mann singen Doud.« 

»Geye dat wörkelich Krdttchere,« froget der Polis an 
der Bäcker, »ich mengd wahrhaftig selys, ühr baoked 
Wissbrouds-Mootsche !« Dann sad he efel ouch an de 
Kröttchere en de Schemulle : »Uehr sed geschlage ärm 
Wihter, merr hat Gedoid, wie für - met üch en met de 
Bäcker Gedoid hant. Der Bäcker hann onch net wat he 



1 kleine hartgebackene Waizenbrödchen, welche gewöhn" 
lieh sn drei und drei yerkauft werden. Ihrer Kleinheit wegen 
werden sie in einer bestimmten Anzahl zasammeDhingend ge* 
backen und hdsst dann ein solcher Komplex <ä Sehos Krött- 
chere 'aus Thon gebaokene Spielkügelöhen der Knaben, ^ein 
Nabel von einem Wecksman; die Männer aus süssem Waizen- 
teich bilden bei den Nikolasbescheerungen einen Hauptgegen- 
stand und hatten einen hervorstehenden Nabel. ^ Ohladen, 
•jagte, trieb. 
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weit en beröft sich op et Gesetz : non hahes mehlas^ non 
backet meokaa, ^ Der Düvel hol de Wöcherer ! Trüst üch 
also onger enn, en öm dat ühr mieh zesame blieft, sali 
morgen em Dag der Befehl enn ganz Oobe gegeve wede, 
dat de Krüttchere enn Zaukoiit t met et Rönzel ^ en dv 
Schern ulle merr enngereiht ^ per Kxaaz van än Dutzend 
Terkaoft dörsche wede.« 

»Wat sad ühr dovan Joffer Bas ?« froget der Nobber 
Kruv. »Och Jörn ich,« sad die, »ich hei mich wörklich bau 
yerschreckt met ühr Blareaerei. ^ Merr nun sad mich ens 
Herr Kruv, wie send für unn eigentlich verwandt, Tan 
zera dat ich geervt han, ben ich ban AllerweltB Joffer 
Bas?« 

»Dat sali ich üch sage, JoÖer Bas, dat es töscheu ons 
Familie ganz klor en kann jedder Kenk begrieffe, yerstöht 
mich ens wahl:^ ühr Urbeisteyadder en mi Beistevadder 
heische met hönne Jomferenam üellenberg, wie tihr Joffer 
Bas, en stammeden eigentlich us de Walachei eu woren 
alsou Schwester- en Brürsch-Kenger ; ^ nun trauet spiehder 
&ne sechere Fetter Kray än Jomfer Micke Uellenberg, ä 
rehte Nietohe van der Tines Uellenberg us gene Bonget, ' 
de än Jadie^ zur Frau hau, dodörch kome nun die zwei 
Stamm Kruv-Uellenberg en Uellenberg-Jadie , dodörch 
wod nun die gebome Jomfer Uellenberg ühr rehte Matant 
en van die Kruy*B Sie,' yerstöt mich wähl Joffer Bas, mi 



^wer kein Mehl hat, b&ckt kein Brod. *.em altes Aachener 
Maass ftr trockene Waaren. 'aufreiht, zu einem Kranze 
Terbunden. *Schek% 'yersteht mich einmal wohL ^Geschwister- 
ffinder. 'Bongard, eine Strasse, wo eben die yomehmsten Leute 
nicht wohnen. >zur Zeit hier eine lächerliche Persönlichkeit, 
welche ihre Yetterschalt mit allen yomehmen Familien in der 
sonderbarsten Weise nachwies. * Seite. 
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rehte Manonk en dodörch send für nun zwei Base of Vet- 
tere, Yeretot micli wähl, dörch die Kruve en die Jadie- 
Eruy-Uellenberge, ühr vätterlicher en ich mütterlicher 

Sieds en Stamme dröm eigentlich us* de Walachei.« 

»Nun bogrief ich os Yerwandschaft,« sad de Joffer 
Uellenberg, »dogege kann euch änen nsgefozde Avekat 
nÜ8 sage. Drenkt ühr ä Kdppche Kaffie met ? Herr Yetter.« 
*Sal esou frei si,< sad der Vetter Kruv en schnufet ens. 
De Joffer Bas doch sich der Brell wier a en stoppet 
hör Hose, der Yetter Kray yerzalit hör dann gett yan der 
Ereg tösche der Törk en der Rass en sad er dann oncb, 
dat et jod wür, enn eson Zitte sin Testament ze iiiache^ 
he hei et att gedoh en leiss hör eis blüdigc ^ Jo£fer Bas 
Alles ereye, wegeworöm, me let doch geer si Vermöge an 
de niezte Verwandte. 



^ Blutsyerwandte. 
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Der Törk en der Russ. 



Der Miesjnhs, ^ der Beies' en der Yeries* woren leis 

op den Hauvenhelegendag * gett i'röch va gen Fabrik ge- 
gangen, se haue sich gau ä Besehe regiert en sosse nuu bei 
Fenger*^ Der Veries hau wie allgemeng bekannd der 
Franzoos gedengt en wor met enn Rassland gewest, dröm 
wor selvs enn singe auen Dag der Kreg noch si Leve. För 
än Ziedong lese ze hüre, würe Stonde witt gegange, esou- 
wal wie der Betes, de der Prüss gedengt hau. He hau 
zwor net esou töI met gemagd wie der Yeries, merr he 
wor doch bei Bronzell derbei gewest en hau gesiehn, wie 
doh de Schömmel doud hiev, en dorus gesiehn, wie lieht 
^mme enn än Schlacht än Ongelöck krigge on selvs doud 
blieye kann, he sad döck, en der Veries sad, he hei Bebt, 
wenn he gestangen hei, * wo der Schömmel stong, dann 
hei he evejod doud blieve könne. Der Miesjuhs wor eigent- 
lich va Badeberg ze Hus, he wor leider Goddes, wie he 
«elver sad, getraut, wozau em de Schmiechelkatz van dat 
Jenn geköllt^ hau, wie he vör drei Johr agene Kacket* 
öm Ponk Kermes met em gedanzt hau. He wor äne jaue 



^zusammengezogen aus Bartolomäus und Joseph, auf dem 
Lande sehr häufig gebräuchlicher Name. * Hubertus. ^Xaverius. 
"^das Volk nennt die Tage, an welchen die Katholiken der 
handarbeitenden Klasse verpllichtet sind, eine heil. Messe zu 
hören, übrigens aber ihrer Arbeit nachgehen können, »häuf 
hehge Dag,« d. h. halber heiliger Tag. ^Wirthfthaus. ^gestan- 
den wäre. 'Yerlockt ^ländliches Tanzlokal. 



Digitized by Google 



206 

• 

Zubbel^ van äne Mensch en sprach wenig en doch fong et 
Jenii ömmer Rüse^ met em a en heisch em, wenn et reht 
geftig wod, domme Koblegitz 1 ' Dröm wor der Miesjahs 
leiver bei Fenger, eis heem, besongersch des Mondes en 
anger hellige Dag. He kuhnt verdüvelt jod lese en schrieve 
en de kröttlichste Wöd us de Ziedong, die gengen *m af 
wie Wasser. Der Betes en der Yeries die Inihnten efel net 
lese, dröm worc se jod Frönd met der Miesjuhs, öm dat 
de hön de Ziedong vorleset, sei kuhnten efel beisser klafen 
en ezplicire en besongersch yan der Kreg wost de Yeries 
alles op än Hoor eson jod wie äne General, ouch enn de 
€hreiographie ^ south he singe Meester en wost, wo alle Stä. 
en Dörper enn de Weit löge. lie reaoniret geer gegen der 
Prüss, wegeworöm, he hau der Franzens gedengt, merr he 
lovet doch der Prflss enn de Ponkt, dat he de Eenk döroh 
dePolezei zwöng lese eu schrieye ze liehre,wie men an der 
Miesjuhs süch, dann he wöst, dat döm si Modder mieh eis 
ämol f astgeseissen ^ hei, wenn der Miesjuhs för op de 
Schwell* ze goh, plenke^ gegange wür. 

Wie gesad, esou sosse die drei, der Yeries, der Betes 
en der Miesjuhs bei Fenger en dronken ä Glas Bier en 
piefede. Der Miesjuhs hau grad van de Törkei gelese, en 
jederenge froget nun der Yeries, wat hdm dova tönket. ^ 
»Wat mich dova tönkt,« sad der Yeries en setzet sich de 
Kapp op et lenken Ouhr, *Kreg en noch ens Kreg! dat 
hant für den Uonk va Wasserkomiet ^ ze verdanke, die 
brenge ze leve nüs eis Pest, Kreg en schlete Aedäppel !« 



^girtmflthiger Trop£ «Streit. »Bezeichnung der Bewohner 

des hier sogenannten Kohlenländchens. * Geographie. * einge- 
sperrt worden sei. ®um Obst zu stehlen, "an der Schule vor- 
beigehen. ^vf'iQ ihn die Sache dünke, was er davon halte. 
• Wasserkomet. 
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»Wasserkomiet?« froget der Betes, dat han ich mi Leve 
noch net gehourt.« 

»Uehr jong Kels hat ouoh noch yerdammt wenig ge- 
honrt,« sad der Yeries, »söns wöst ühr, dat et zwei Zorte ^ 
van Komicte get, Wasserkomiete en Fürkomiete, me kennt 
se an de Stätz, ^ hant se der Statz eraf,^ wie de van iSll, 
dann send et Fürkomiete, hant se efel enn de Hügde,^ 
wie de leiste ns gen Herrest, ^ dann send et Wasserkomiete. 
Us allebeits brohnt efel für der Mensch nüs jods, en ih' et 
Paimsoudag es, solle für noch va üürchere^ hüre; der 
Buss es esou net doh, en der Törk es ouch eson net doh, 
et send allebeits greUige Natioone, die lever Menscheflesch 
freisse eis Kallflesch* 

»Dat es rechtig,« sad der Betes, »leis stong jo enn 
de berliner Krützziedong, dat ganze Fasser gesalze Oahre, 
die de Tdrke de Russe afgeschne heien, enn Konstantinopel 
akomme würe, en dat de Törke desc Wenkter die wie Ge- 
räthschaft^ bei hön Kompes^ friesse, en niextens kiihmen 
ouch ganze Häutschüllen ^ a en Moul en Pouthe.« 

»Geloge,« reif der Yeries, »geloge wie än telegra» 
phesche Depescb, en die Ziedong hat ban nüs eis tele- 
graphesche Depesche. Oevrigens helt die de Partei van 
der ßuss en kühnt siehn, dat der ärme Törk lebendig ge- 
brohne wöd*« »Jo,« sad der Miesjuhs, »Heiden en grellige 
Kels send de Törke, merr ich han Metlfehe met de ärm 
Gecke en hau se för geschlage Wihter, wegeworöm, oser 
änge hat att met eng Frau mieh eis genog, en wees, wat 
he sich opgelane ^® hat, en die ärm DüTele hant er än half 

^Sorten, Arten. "Schweife. *nach unten. *in der Höhe, 
d. h. nach oben. ■ Herbst 'Spässohen, auffallende Ereignisse, 
'die Schnantze, die Ohren und die Ffisse eines Schweines bil- 
den »in GMUhschaftc "halbe Sdiweinsköpfe. * Sauerkraut 
ioau%eladen. 
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dpuzend open Hal& Oser änge kaim sich oueh der Ver- 
drohs' en der Schreck noch ens afdrenke, merr esone 

Zubbel van änenTörk darf net ens än Haufpenk Wacheiter 
drenke, öm gett häutsfrouh ^ ze wede en dann sing Fraulü' 
ze schmake. ^ Nä, sag ich, ich wen genge Törk sin för 
genge woröm.« 

»Du würscli ouch äne görigen* Törk,« wischpelet 'm 
der Teries enii än Ouhr. »Wie gesad, sad he dann, se 
mache der Zoultan met hön politische Noute noch ganz 
geck, et es än Frog of der Mann lesen en schrieye kann 
ach geschwig noh Noute senge, en wenn he sich net enn 
Naht nömt, dann köüe se 'm noch allemol, der Russ esou- 
wal wie der Franzous en der Engeländer, wegeworöm, 
dat send alle drei Politer^ en dat arm Häut van de Zoul- 
tan let sich yan hÖn allemol trehelire. Der Kuss wen höm 
geer de Wahichei en der Poporus ^ afnemme met Alles, wat 
dröm en dran hengt; der Franzous röft: Zoultan pack al 
alax kis kis ! ^ der Engeländer helt em met de Ouhren en 
weit em der Mulkorv net af duhn ; der Oestricher en der 
Prüss trecken a gen Schauere ; ^ ongertöschens biest de 
de Bär van de Kuss höm at louter egeue Statz en dobei 
San der Zoultan hÖm ouch noch ä Püthche geye. Den 
ärme Zoultan met alle sing Pedsschwänz!^ 

>Du dehs efel ouch,« sad der Betes, »eis wenn de 
Mensche Heng würe.« 

»Woröm net,« sad der Yeries, »et get Hong wie 
Mensche, en Mensche klor wie Hong, dathescht met Bezog 
op et Naterell, en us de Hongsnatioune kann me de 



*Yerdruss. * angeheitert, froh im Kopf, ^durchprügeln, 
^schmächtio', kraftlos. Heimtücker. ^Bosporus, 'mit diesem 
Ausruf hetzt mau die Hunde aneinander, ^ziehen mit den 
Schultern. ^ Pferdeschweife. Hunde. 
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Menschenatioune kenne Hehre. Per Exempel nemm än 
Amieohe, ' äne Mylor,^ äne Zoultan^ en fine Möpp,^ 
dann sals de siehn, dat et Amiecbe & Püthcbe get, op de 
hengersebte Been siebt, met et Stätzcbe scbwenkt en biel 

adig scbirewenzelt, merr ih me sich versiehn hat biest et 
Amieche ; — esone Mylor es ä freisse Biest, de zeleve net 
genog bat en Alles för sieb schnappt en egene Gelles^ 
scblftd, wenn oucb die angere nüs krigge, en de de angere 
de Ogge net egene Kopp gönnt; — äne Zoultan es ge- 
wöhnlich äne jaue domme Blötsch, de deKeng op sich riebe 
let en gestossen en getrampelt wed; — • &nen echte dütsohe 
Möpp es efel noch geddldiger, de es äne wahre Filosopb 
van änen Ilonk, de let sieb de Oubren afscbniee en de Nas 
eundäue ^ ohne yöI ze bletsche, de es content wenn he merr 
Geissen en benger gen Ovend liggen en schlöffe kann.« 

»Nun sag ens Yeries,« sad drop der Betes, da sprocbs 
doh van der Poporus, wo es dat eigentlich?« 

»Louter Gewässersch,« sad der Veries, >louter Ge- 
wässerschi Dat wor et grad wat de Wasserkomiet sage 
wan. Wo de Poporus eigentlich litt dat sal ich ücb expli- 
cire.« Der Veries molet nun met ä Stöokelcbe Knitt' enn 
allerlei IScbröm ^ de ganze Türkei en de Walachei open 
Dösch en oucb et Gewässersch. »Hei ganz onge^ Ö7er 
dreidusend Stond benger Vols^^ dob es de Törkei, bei 
Schorens gegenöyer litt de Walachei, dobenger de Bub- 
nau^^ en doheuger de PoporuSj töschebei^^ litt Koustan- 



. \ *f * und ^ unter den Hundenamen Ami, Mylord, Sul- 
tan und Mopps versucht der Mie^ubs die Nationen zu per- 
sonifizirenundzuobarakterisiren. *in den Wanst. * eindrücken. 
'Kreide. * Striche. *tief unten. ^^Yaels, Dorf bei Aachen an 
derbolländiscben Or&nze. Schräg gegenüber. ^Donau. ^zwi- 
schen beiden. 

14 
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tinopel grad wie hei enn Oche Tollbertsberg * töschen os 
Duhnau' en de Worm' litt, en henger et ganz Krepche^ 
litt et Schwats Meer met & Gewässersch wie püren Enk,^ 
worenn de Mahre gefervt wede en wo de Peffer wSst en 
de Krente ; ich ben hondertmol dra verbei gereh wie für 
ns RoBsland kohme. Wenn nun der Engeländer ^n der 
Franzoos zanleiese, dat der Rnss Över dat Meer en dver 
deBnbnaukfihm, dann wür derTörkyermnft en ffir ylecbt 
met. Der Oestricher kübnt em ouch noch helepe, wenn de 
hengen eröm kübm en der ßuBS de Fourasch afschnieet. 
Wat nun dorne brohnt, dordver welle für ons hü^ der 
Kopp net zebreiche, f&r krigge deee Fastelovend noeh 
Püfl'etcher en de ärm Törke de Knut. Der Düvel hol de 
Busse!« £sou sad de Veries, en nun fonge se allemol a ze 
senge : Fasteloyend es bestoyend, Waffle welle für backe, 
de Eier send &ne jane Kanf, de Botter gelt äne Blaffet!^ — 



^ Adalbertsbelg. * u, ^ zwei Bache, weiche durch Aachen 
füessen. ^hinter dem ganzen ELrempeL *pore Binte. 'ein Fast- 
naditslied. 
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Et spou'kt enn de ganze Welt 



Der Tiues sad leis an der Betes (se woren aliebeids 
ganz ndttere) : »Bet69,« sad he, »et yerlaagt mich ens ze 
siehn, wat met der Zitt its de Welt brohnt ! ^ Se haut et 

Bakauv vermuft, de Mobesenn es doud, alle an Spou'ke 
eu Hexe send yerdreve ; nun sau me doch menge, et spou'ket 
net mieh — heusoh ftne Kitzl' £t get allewill mieh 
Hexerei en DüTelei eis zeleve enn der Welt, en me san bau 
met de Geliebide sage, dat de Welt ohne Spou'ke en 
Hexerei net bestoh kühnt.« 

»Schwig stell,« sad der Betes, en rötschet ^ sich de Kapp^ 
op ftn Ouhr; schwig stell, yan zera, dat alle Ddsche behexd 
send en klafe, wat än J edder geer wesse wen, beu icb äne 
Schlaav^ van Frau en Kenk. Süns zer Zitt sad me, wenn 
et bei enge rappelet : de läuft met et Hölzge ! ^ merr alle- 
will heescht et: met döm l&oft et Hölzge ! We hei dat onch 
gedaht,* dat esonne Bennebohds-Dösch ^ noch enn sing au 
Dag Memoria en Yerstank kreg en trampelet en wie wöst 
dörch gen Eamer laufe kühnt 1 Hei ich dat gewost, ich hei 
mich mi Leye net getraut. Leive Tines,« sühtet der Betes, 
»die klafe Dösche send ä wahre Ongelöck för jedder or- 
dentliche Mensch , wegeworöm , ouch der ordentlichste 

Mensch deht att ens gett, wat em leiver wür, wenn he et 
• 



^biit d. h. werden wird, »mit Nichten, «rflckte. «Mfltse. 
^SUaye. *de fitatft met et Hölzge, der lauft mit dem Hölzchen, 
eine hier sehr gelfiofige Bedensart, soviel als er hat einen 
Spairen zu wenig, er ist närrisch. * ein Tisch aus Tannenbord. 

14* 
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selver net mieh wöst, eis dat nun gar Frau en Eenk et 
Wesse. Den Erfenger yan die Spou'kerei verdenget a gen 
Been^ opgehange ze wede. Die Heng van die Dösche!« 

»Der Düvel hol,« ssd drop der Tinea, »dann es el för 
de Jongeselle noch völ schlemmer.« »Versteht sich,« sad 
der BeteS) »we allewill freie weit, de moss ä jod Gewesse 
ha, söns es he dörch de Dösche vermuft; die blare^ de 
Mäddchere de Geschichte van de Jongens op, yan de Ery- 
sönd * bes op der leiste bloh Mondag. Esonne Ddseh es 
Schlemmer eis ä bühs Gewesse, dat helt doch Alles föj" sich, 
merr de klaft et an de ganze Welt. Ich sali dich ä Präuvge 
geye. Der Mondag noh Dreiköneke kom ich gett spieh noh 
Heem, et kann siehn, dat ich än hanf Penk mieh gepakt^ 
hau eis gewönlich, duh es ming Frau en de Kenk met der 
Dösch em Gang, söve mol kloppt he met alle Ponte ;^ 
Donmgroy, fong nun ming Frau a, Doumgroy, haste et 
gehonrd, söyen haof Penkte haste gesaufe, der ganze 
Nommedag bes de net open Kazau^ gewest, du has ä 
Samsdag vier Gölde ^ mieh krege, eis de eun has braht, 
saudste noch lügge welle ? sau ich der Dösch noch mieh 
froge ? Ich wod rebellisch wie &ne Knin,* meiT wat ich 
dorop sad, wees ich net, wegcworöm, ming Frau reif: 
Döschge, pak a ! en enn den Augeubieck sproug mich der 
Dösch wie ä weld Y ereke att ope Liey en kouset ^ mich 
enn änen Houck wie äne Schottelplack. Ich schweg en 
krolf onger gen Decke. Nun hourd ich noch zau minge 
Spitz, wie ming Frau der Dösch alles repetiro leis, dann 
sad se an em, gey mich ä Püttche, stank op de hengerschte 



^an den Beinen, 'aufblättern, ensUilen. 'Erbsflnde. ^ge- 
fasst hatte. «Ffiasen. •Webstuhl 'yier Qölde gleich 10 Süber- 
groschen. •Kaninchen, woher diesem harmlosen Thier eine 
besondere Wnth beigelegt wird, ist rathselhafb. *warf. '•Ecke. 
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Bengeher, mach die Complimentche ! en ich soch, wie der 
Dösch alles dog, wie äne geliehrde Poudel.« »Dat es wahre 
Hexerei,« 8ad«der Tinea, »dat geth noch över Bakauy en 
Mobeeen; ich wen, dat se van Berlin befahle, dat alle 
Dösche mühte verbrankt wede, en dat alle Mensche wie de 
Törke open Ed eisse mühte.« 

»Wat,« Bad drop der Betes, »Berlin? Enn Berlin hat 
et van alle Zitte mieh gespon'kt eis enn Oche, enn Berlin 
doh spou'kt et hei Grouss en Kleng, doli get et uat alleng 
behexde Dösche, sondern oiich behexde Jonge, * die enn 
der Drom met de geliehrdste Professers op Latin klafe 
en Alles verrohne, wat gescheie sali ; esou hat leis, wie enn 
de Ziedong steht, esou driiiinie Jöngsge ^ an äne dräume 
Professer verzalt, dat Sebastopol egene Mäz egenomme 
wöd en dat der Kaiser Kicolos nüs angerschter wür eis ose 
Zenterdos, de enn de beiste Absecht nüs angersch wen, eis 
de Törke Prente enBobong^ brenge. En dat glftuvt, wie de 
Ziedong sed, euch ganz Berlin, en selva de Döpentirte us 
Pommerland ; — we aan allewill ouch net an Dräum 
gl&aye?« 

»0 wat de ses,« sad der Tines, »es enn Berlin Alles 

esou behext? Nun begrief ich ouch, woröm sich doh esou 
yöl Mensche ömdäufe^ losse enn allerlei Gewässersch, enn 
klor Bachen en fleddige Peul,'^ dat es gewess Öm net be- 
zanrert ze wede.« 

»Contrarium van et Gegendeel,« sad der Betes, »die 
Oemgedäufde ^ send gerad die, die et miehdste op Hexen 
en Spoa'ke haue en die selever sponHce, of dön et weneg- 



i£rinnerang an die Zeit, wo in ijerlin der Somnambn- 
Usmns grosse Anfoahme fand. * träumender Jnnge. ' Printen 
nnd Bonbon, ^nmtaafen lassen. ' schmutzige PiAtzen. *die Um- 
getauften. 
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stens egeiie Kopp spou'kt. Ich per Exempel gläuv a nüs, 
eis an behexde Dusche; wegeworöm, leis daht ich, waht, 
du weis efel ouoh dinge Nieres enn der J>rom ei» gett 
froge; ich rof alsou: Nierest Nieres! wed der yerdeckde 
Kalvermad ^ gebaut of net? — Dorop get he mich efel zer 
Antwort: Botram! — Ich rof noch ens, duh sed he: Aedäp- 
pel! — Nä, Jong, sad ich, eson kann jedder enge wohrsage 
onch wenn he wacher es ! enn Berlin verdengetste dornet 
net ens än Botram.« 

»Merr,« sad der Tines, »wofür wed de verdeckde 
KalYermad eigentlich gebaut?« »Aerme Geck,« sad der 
Betes, »dat es doch klor ! eschtens för de Onterhaldong, of 
wie me sed för et Plaisir en et Vermag van de Fremdbade- 
geist; zweidens för de Naturforscher, dreidens muhte sich 
döcks de Bure schäme över hon Diere, die se för Eauver 
brahte en noch geng Eauver wore; Vierdens schämet sich 
mftnich grouss Kauf, dat et noch gengen Ohs wor ; fÖnef- 
dens muht me us Menschlichheed doch ouch gett för et 
Yieh duhn, w.egeworöm, de Kauver stougen enn Sommer 
en Wenkter döcks doh bau esou sohlet logirt wie mSnige 
Arbeitsmann.« 

»Dat freut mich,« sad der Tines, »wenn dann för de 
Kauver gesorgt es, dann häuf ich, fange se ouch bau a för 
ons ze sorge, dat für anger Wohnonge krigge, ich glftnv 
efel ihder net, eis bes de Arbeiterwohnongen de Here seng 
Prozent ennbrenge.« 

Der Tines geng sich ängen open Lamp krigge; der 
ßetes geng noh Heem, he wor ze bang van wege de Denn«- 
bohds-DöBch. 



*ein überdachter Kälbermarkt. 
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Der Ihbrecher/ 



We der DofHuis net eson jod gekankt hat, wie ich em 
gekankt hau, de sau sage, wie es et mensohlieh of möglich, 

dat de Mann zau 'ne Ihbrecher woden es. Merr wat us der 
Mensch dock wed en wede kann, doh solt ühr nun glich 
▼an hüre. Wenn der Nobber Dnffhus mich seleyer sing 
Leidensgeschichte net yerzalt hei, wie he 20m Ihbroeh 
kommen es, ich glöt et ge 3Iensch op der Welt. Mi Nobher 
Doffhus wor ä Männche net völ Over vier en änen haleve 
F088 groiuB, merr ömmer flöck en kuraschetig. ^ He wor 
▼an Professioun äne Schmed, en ich hei döm geer komme 
siehn, de beister Schlohser en Scblössele gemacbd hei eis 
he. Sing Frau wor ä grouss, stärkgekuäucht ^ Mensch, 
klor gett wie äne Tragonner. Se wor för nömen op der 
Welt bang en et allerweneste för der Dnffhns. Dröm hau 
86 glich noh de Trau de Box a en dornet wor hörn ganz 
gedengt, dann he soch äelever, dat he ohne sing Frau de 
Geselle net hei enn Ordnong baue könne« Me kann nun 
dröm efel net sage, dat Onyerdrag^ egen Hos gewest wür, 
et Gontrarinm ▼an et Gegendeel, de Fran Dnffhns wor 
zefreh en he ouch, wenn se ouch att ens döck hör gecke 
Flög^ hau en gett stärk räseniret. Vor enige Zitt wau he 
sich enn äng ▼an die ses en nünrag Gesellschafte, die alle- 
will enn Oche send, opnemme losse, dat wor de Frau 



^Shebreeher« *mnthig. 'stark geknöcht. ^UnTertr&glioh* 
keit, üniHede. 'Ghrillen, die raseh Toraber fliegen. 
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BnffhiiB efel dver der Scltrom:^ »Wat sanis du ftrme 

Freusch* doh duhn, sad se, gett Geld verzehre en gett 
schlehte Klaf uslege, has du noch net Pläsir genog egen 
Hub ? Kris de net alle Sondags zwei Grosche va mich för 
ft Glas Bier? schwig micli yan GesellBchafte, söns lecke de 
äng. ^ Onger ons gesad, ich gläuv, dat he hör Hankschreft 
kankt en van Zitt ze Zitt ens äng lecket, merr, wie gesad, 
dat stüret^ der Fred net, sei hau der Mann dorop dressirt. 

Der Nobber Boffhus wor ongeliehrt, dat beseht, he 
kuhnt net lese noch schrie ve ; > perfekt ze sage wie alt ich 
hen,« sad he, »es mich oumöglich, merr esou völ wees ich, 
dat ich onger der Franzens^ gebore ben, wegewordm, ich 
errener mich, dat ich eis opgeschosse Jong* de Eosake han 
komme siehn ; duh zer Zitt stongen de Schule efel noch net 
onger dePolezeiopsecht, en dröm ben ich ongeliehrt bleve.« 
Oem dat he sich efel bei sing Konde net ze schäme brou- 
chet, hau he noch noh de Hiroth op Befehl yan sing Frau 
die yier Wdd schrieye geliehrt: zu Dank entricht Dnffhus. 

He esouwahl wie sing Frau, se heilen alle beide op 
de Kerch. Der Duffhus wor Aermepfleger, he song des 
Sondags de dütsche Meie' met, geng met et Brett ^öm, 
collectiret met der Herr Pastur fÖr de Prozessioun en för 
Kohle för de Aerme, esou dat me sage kuhnt, he wor mieh 
eis änen Haleve-Kerchmester. Der Herr Pastur heil dröm 
hiel yöl op em en alle Sondags noh de dütsche Meie geng 



*über die Schranken. *Fro8ch. 'sonst leckest du eine, 
d. h. Ohrfeige, ^störte. unter den Franzosen, d. h. zur Zeit 
der französischen Herrschaft, ^herangewachsener Junge, 'in 
den meisten Kirchen der Stadt findet Sonntags eine Messe 
statt, wobei das ganze Volk einen bekannten deutschen Test 
singt, ^ein hölzernes Gefäss zum Einsammeln der Opfergaben, 
wie in andern Kirchen der KlingelbeuteL 
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he met noh gen Pasterat ^ en dronk doh ä jod Dröpche met 
Df dppehere ' derbei. 

Dörch Flies en Ordnong wor der Nobber Duffhus zau 
änen ordentliche Börgerschmann wode. »Ich han mich net, 
sad he ddck, »wie allewiU de miehdste Lü\ op Ayentasch ' 
getraut, en net gedaht, awei könne mieh Honger liehe eis 
änge, ich hau gett, en et Micke hau ouch gett, dröm 
kuhnte für os dörchriesse en send nun de Lü\« We höin 
des Werkeldags met et Schufifeli ^ geeiehn hau, de kannkt 
em des Sondags koom wier en heil em för äne klenge 
gronssen Her, sing Frau heil em jod enu et Regier,* sich 
selever efel noch beister, se drug zwor noch geng Hütt, 
wie allewiü de Mä en Fahriksmäddohere, merr des Son- 
dags än schönn Tüllemötsch, ä siehe Eleed en ouoh &ne 
Krenolin. 

Aen Zitt lank hau et Manche, ohne grad krank ze 
siehn, bedröft en schlet nsgesiehni wie ömme de gett ope 
Lief hat, woran he versüchelt. * Alles sad en ich att met, 
dat Dnffhüsohe rücht noh de Schöp, ^ da geht a. Ich hau 

em att döcks gefrogt: »Fehlt üch gett, Dufihus, mich 
tönkt ühr lott de Flögele hange, ühr seht net van et beiste 
US?« »Och,« sad he dann, »ich han än Qu&lot^ ope Lief, 
die ich nömme, selys ming Frau net ens sage darf, ming 
Nahtsraull es fut, der Appetit well ouch net mieh, esougar 
et SchnüÖche ^ schmacht mich net, ich wees net wat et met 
mich noch geyye sali. Aene onglöcküche Mensch es doch 
än ärm Dier, Herr Perfesser, ich gläny ich ben yer- 
dammt.« >Sed ühr geck, 2sobber Duffhus, sad ich, me es 



* Pfarrhaus, '^kleine runde Lebkuchen, ^aufs Gerathewohl. 
* Schoosfell, d. h. Schurzfell. *gut und reinlich gekleidet. 
® kränkelnd hinschwinden. ' riecht nach dem Spaten, d. h. wird 
bald sterben. ^Qoal, Kummer. * Prise. Professor. 
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«8oa liht net yerdaDamt, esonne fromme Kerchmeeter wie 

Öhr sed, schleft ^ noch än half Dutzend angere met noh 
gen Hömmel erenn.« »Uehr hat jod spreiche, Herr Per- 
fesser,« sad he drop, »et get graav Dadeonde, die ons der 
Hdmmel zan scblesse en selys deEerehmeetersch net erenn 
losse, mieh darf en well ich net sage, adie Herr Perfesser! 
et blievt Alles onger ons! « 

Wie he fut wor duh dat ich bei mich, et es allelä 
merr et Manche aeigt grousse Ren, he moss & schwor Ver- 
breche open Siel ha, he hat gewess ömme vergeft of op än 
*anger Manier gedüed, of vlecht noch gett Schlemmersch 
gedoh. We sau henger dat Manche esonne Büsewicht ge- 
snbt han! Ich ben ens neuschierig, watdoh benger schult.^ 
Dob sali me noch Tan büre! — 

Aen Weich of ses noh Posche^ duh wor he wier bei 
mich, öm de Spangelette a gen Fenster noh ze siehn, ich 
bau em die ganze Zitt net gesiebn en daht secber, be wür 
nnn banf Terdrügt en yergörrigt. *^ Grad et (xegendeel, et 
wor wier et Schmedche, flöck en alled,^ en hau ä Köppche 
wie ä Molche.^ »Dag Herr Perfesser,« sad he, wie he erenn 
kom, »übr sed, ich ben wier der Aue, losse fttr ens 
sobnuTe !« »Jo,« sad ich, »dat siebn ich, übr sed wier der 
auen Duffhus, die Quälot va leis^ moss doch net esou ärig 
gewest sin.« »Herr Perfesser,« sad he drop, »schwigtmich 
dervan, wat ich nsgestangen ban, ^ dat wdnscb ich genge 
knb * Honk, merr Gott sei gedank, ich ben wier der Eel, 
wenn ühr der Zitt hat, Herr Perfesser, dann sali ich üch 
die Geschichte ens yerzelle.« »Dann setzt üch, Mester 



^schleppt *was dahinter steckt. 'Ostern, ^vertrocknet 
und ausgemergelt, yerelendet *flfigge und flink, ^fstt und rund, 
^▼on letzthin. ausgestanden habe, 'bösem Hunde. 
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Duffhns, en fangt tAi ens a ze reraeDe.« Der DnffhuB sats 

sieh doh, sebniiTet ens en Terzalt. 

>Et sali nun gett över angerhauf Johr sin, du hau 
ich bei minge beiste Kond, der Herr T'annes enn Manches- 
atrosB,^ der ganze Monge gewerkt, en geng wie et kleppet* 
noh Heem. Wie ich eson onger gen Krim ' kom, dnh klopt 
der Nobber Strucb mich op gen Fenster en wenkt mich. 
Ich gohn erenn en sag, Dag leive Struch, womet kann ich 
opwade;^ wat magd et Wiokesge, ich wor nemplich van hön 
zengde Senk ob auer Kennest Päd wode. »Och,« sad der 
Nobber Struch, >wie sau et goh, leive Duffhus, für send 
enn de grüdste Angst en Verlegenheed, heie für merr 
amme de schrieve kühnt en heierop® singe Nam aetzet, 
dann würe fär geholepe.« Dobei kresch he met fing Frau 
blüdige Throne en de Kenger stongen doh wie verdaht. 
»Wat Donderment,« sad ich, »gett merr dat Hüllen en 
Piefen op, ich ben bewandert enn de Feer en schriey üch 
minge Nam zeng Mohl, wenn et si moss. Zant ttch efel 
gett, söns krig ich es van de Frau, wenn ich gett ze spieh 
noh Heem komm.« Der Nobber Struch recket^ mich de Feer 
en bemerket mich noch, dat ich merr Duffhus ze ttohrieve 
brnchet, ohne zn Dank entricht.* Ich schrey minge Nam 
en geng ganz pläsirig noh Heem. Ongerwegs daht ich 
noch, wat es dat Schrieve-Köuue doch än schönn Sach, 
me kann dooh met singe Nam ze sohrieye de Nobbere 
ns der Nonth helepe. Et wor grad op äne Fridag, de Frau 
han Etzezonp met Stockfesch en Aedäppel, en übr könnt 
et mich gläuve, Herr Perfesser, et hau mich enn Johr en 



* Marschierstrasse. * Mittag läutete. ^ Krämerstrasse. "* auf- 
warten. *au8 alter Bekanntschaft. * hierauf, 'bestürzt, ausser 
sieh, 'reichte, ^gewöhnliche Form des Arbeiters bei Qoittun* 
gen: zu Dank entrichtet ^ Nachbaren. 
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Dag net esoa jod ge^clunachd, ^ wie grad dieMedag, wege- 
woröm, ich daht, du käs hü* än jan Dad ' yerrecht. Noh 

äne Mond of drei duh lett mich op äne fröche Morge der 
Herr Pannes rofe. Wie ich doh komm, duh sed he. he hei 
zwor f ör der Ogenbleck nüs ze dahn, merr ieh sau ena met 
em opge Oontnr komme. Ope Gontnr fängt he mich dah 

op Huchdütsch (ühr west,he es us Schwobeland) a ze kalle : 

„Tldn lieber 2)Jeifter !2)auöl;au8, toarum^ ^abt il^r eud^ bcwi 
füv ten 6<m!elbrutteit ^txcani^ füt fibt^tg 2)a]ber DerMtgen ge? 

tl^?' »We, Her,« sad ich drop, »ich? doh wees ich gar 

nüs van, ich en verborg mich für nömme op der Welt, 
doh sau mich Gott für bewahre.« „2l5er/' sad he drop, 
visier ifi ja eure Unteifc^riftl" en dah zeigt he mich dat Ka- 
pier met minge Nam. »Jo, Her,« sad ieh, »dat han ich 
geschreve, dobei wer efel geng Sprech van Borg ze blieve, 
ich dog dat merr för der Struch us der Nouth zu helpe, 
en wiederschter ^ hau ich mich a nüs op, ^ et steht jo net 
ens derbei, zu Dank entricht.« Dorop fong der Herr 
Pannes a ze lache en expliciret mich dann ganz klörlich, 
dat ich die fofzig Daler bezahle müht, wenn ich net geer 
egen Mönnebrür ^ kühm. Ya Schreck feil mich de Dos us 
gen H&ng, ich daht, ich hei äne Schlagflos krege. 

Wie ich mich gett erpackt* han, duh fong ich a ze 
kriesche en sad : »Herr Pannes, hat Erbarme en Metliehe ^ 
met mich, wenn ming Frau et hürt, die schläd mich doud, 
ühr kennt er jo. Ich sali üch bezahle, Her, merr ühr moht 
et mich af yerdenge losse* en met Kiengigheede, die ich 
üch ennbreng. »: Der Herr Pannes wer zefreh en gov mich 
de gau liiehr, minge Nam merr net mioh ze schrieve för 
angere us der Nouth ze helepe. 

* geschmeckt. * That. ' weiter. * gebe ich mich mit Nichts 
ab, halte ich mich mit Nichts auf. ^das hiesige Gefangenhans. 
^erholt hatte. 'Mitleiden, ^abrerdienen lassen. 
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Ich schlog nun bau hei en bau doh ming Frau änen 
Daler blenk ^ en drag die foizig Daler af. Merr nun fong 
et Geweese mich a se pinige en nun f ong ming Qn&lot an. 
Bei Dag, noch Kaht geng Ranh, de Gedanke — ühr be» 
grieft mich nun, Herr Peilcsser, log mich ömmer egene 
Kopp, ' ich wer wie ä gecke Mensch. Ich daht bei mich, 
wenn de bichte gehst, dann wedB de metSchemp enSohand 
«TOS geworepe, da moss ens ydraf met der Herr Pastnr 
lösche vier Ogge spreiche. Ses Soudage hengerä nohm ich 
mich för, et noh de dütoche Meia der Herr Pastur ze sage, 
merr wenn ich afange wao, dann wor et mich, eis wenn 
ich än Morr' «gen Hals gehat hei en kohnt dann ge Wod 
erus breiige. 

Der sövende^ Sondag duh sad ich efel an iiiicli selvs: 
DnfQias, hü* moss et ems, en wenn et dich et Leve kost 1 
Des Sondags drop wau ich nemplich min^ Posche haue. 
En wie gesad, noh de dütsche Meis geng ich wier met noh 
gen Pasterat, der Herr Pastur schott^ mich iin Dröpche* 
enn en sata de Möppchere doh. Ich schöppet hiel deip der 
Ohm op en sad : »Herr Pastnr, ich yerdeng dat Dröpche 
net en rühr et hÜ* onoh net a, bes ich üch ming Quälot en 
ä Verbreche verzalt han, wat mich open Siel litt.« — 

Enn äng Gelossenheed sad duh der jauen Her: 
»Daavhans, Daayhaas, was is mich das? l« »Ja, Herr Pa- 
stor,« sad ich, »wozau kann der Mensch net komme, — 
kot en jod, ich ben — änen Ihbrecher!« Drop sad der 
Her att wier : »Dauvhaus, Dauvhaas, wie is das möglich ?« 
— »Ja, Her,« sad ich, »dat es eson, wegeworöm, ich han 
ming Frau — ming Frau fofsdg Daler verschwege, ich ben 



* blind sehlagen, d. h. nntersohlagCD. 'hintereinander. 
* Mohrrübe, ^siebente, ^schenkte ein. * Tröpfchen, d. h. ein 
kleines Brantweinglas. 
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also äne Ihbrecher en gewess noch genge klenge.« Ich ver- 
zalt hörn dann de ganze Geschichte, wie ich dörch der 
Nobber Struoh.zom Yerbreoher wode wür, en wie mich der 
Herr Pannes geholepen hei. »Herr Herr Pastor,« ead ich, 
»nun sollt ühr mich enn de Bicht opgeve, ^ et an ming 
Frau ze sage, sau doh uet a vorbei ze komme sin, ühr 
kennt er jo, die schläd mich doud.« 

Ich hau et nnn yagen Hätz, stong efel doh wie &age 
de der Kopp af kritt;' ieh schämet mich en daht: adie 
Respekt bei der Herr Pastur, de helt dich nun än Predig 
en wörpt dich dann noh gen Bör erus. Wie ich usge- 
spranchen hau, doh heil he sich ä paar Minüte än Hank 
för gen Ogge, riefet' sich ens Över gen Stier ^ en sad 
dann : »Meister Dauvhaus, ihr müst den Muth nicht ver- 
lieren, das is zwar ein casus criticus, allein da gilt der 
Sprach : man mnss Ton zwei Ueh^ das kleinste wählen» 
ihr braucht euerer Frau nichts von der Geschichte zu sa- 
gen, es ist jetzt Alles abgemacht.« Nun seht ens, Herr 
Perfesser, de Verstauk van esonne Mann, ohne enn ä Bocb 
ze kieke ^ hau he de cases glich gepackt. Wie ich dat Wod 
hourd: ihr braucht de Frau nichts zu sagen, du schöppet 
ich wier Ohm ^ en daht, nun es die Leve gerett. Der Herr 
Pastur dog mich nun setze en än Dröpche drenke, en goy 
mich dann noch die jau Liehr, ich sau met minge Nam ze 
Bchneye gett yörsechtiger sin en merr ömmer derbei setze : 
zu Dank antriebt, dann wür et net esou gefährlich. Oem 
ze zeige, dat he net geftig op mich wor, gov he mich noch 
drei gemarmelde' Poscheier, anplatsch van ä Dröpche 



^bei der Beichte aaftragen, au^ben. *wie einer der den 
Kopf abkriogt, d. h. geköpft wird. *rieb. «Stime. *o]sM in ein 
Buch zu sehen. ^Athem. 'marmorirte, bunts^ 
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dronk ich er zwei, en wie ich duh geng, duh gov he mich 
de Hank en sad: »Adie, Meister Dauyhaus, bis Sonntag 1« 
Yan £era, Herr Perfesser, ben ich wiisr der Aue. 
Seht, Herr Perfesser, wenn ich dat esou opsetee* kOhnt, 
dann schrievet ich de ganze Geschichte op, üm jedderänge 
ze zeige, wie gefährlich et Sckrieven es« en wie der Mensch 
dodörch zom Ihbroch konme kann, en leise et dann enn 
der Eaatzer' setze. 



1 anfietzen^ niederschreiben. *in das Ton Eaatser heraus- 
gegebene Blatt. 
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Wie der Wiekes an et Franz gesatzt ' wod 
en wie he, van wege de Moralitiet, wier 

dervan gesatzt wod. 



Der Wiekes Peich hau et Micke Kalflehr getraut. He 
hau d Mesterezame gemagd en sicli op sicli aelvs gesatzt.^ 
Et g«ng hön hiel jod, wegeworöm, he wor fliessig en 
mached stärke Schong en Stevele, en et Micke bödet • se 
luet der beiste FeleselH noh de Regele van de Konst en 
bemuht sich dobei met der Eauch en Brauch,^ dat et 
än wahre Fread wor. Se haue zwei Eenger krege, fine 
Jong en ä Mäddche, der Jong heisch Wiekes, wie si Yad« 
der, en et Mäddche wor op der Nam van sing Beis, 
Bäbbche, gedäuft wode. 

Op äne Sondag ze Nomedag soss Mester Peich met 
sing Fraa en dronken ä jod Eöppche Eaf&e en osse &ne 
sösse Weck met Krente. Dat kuhnt dervan af, wegeworöm, 
der Nobber Peich wor enn geng Gesellschafte, wo et 
Hauptpläsir doch merr Eissen en Drenke en Geld ver- 
zehren wür. He drng alle Monds gett noh gen Sparkass. 

Esou all Kallens ^* sad der Nobber Peich an sing Frau : 
»Für send fliessig gewest, dat es wohr, merr osen Hergott 
hat doch singe Stay drä gesteiche, sons würe für dodi net 
eson Witt komme, wie fär hü* send. Heie für merr Lesen 



*an das l^Vansöeische gesetst wurde, d. h. lernen sollte, 
'sich selbststandig gemacht, 'bordiren. ^Schuhband. *mit Eoehen 
and dem Haushalte *so beim Gespräche. 
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•n Schnere geUehrt, dann wfi» ftr vlechts noch wieher, 
ich «dl efel för d. Liehr van de Kenger beister sorge, el. 
se flJr ODS gesorgt hant. Ich haa inieh gehonrd, wenn der 
Mensch lesen en Bchriere, rechne en & Beaehe Frus ktthnt 
dornet kühm he d«id» de ganze Welt, dröm wäu ich der 
Wuies wähl an et Franz setze, en die Brayatetond, ' die 
der Herr Liehrer enn et Franz get, «et nemne W« 
.Doh sprechst de nach u« gen Hata.« «ad drop de Fran, 
«dat Kuräntohe, » wat dat alle Monds kost, dat iirmt ' net 
en kann der Wiekes enn et Leye voll nötze, wenn he ouch, 
wat ich häuf, Schongmächer wed, wie du. Für hant jo 
allebeids geng Lost, der Wicke« «tudire ze lo««e, am fine 
groossen Her ns em m mache, of Sne Beamte, ich glüuv, 
dat den houohdfltsche Her Reht hat, de leis van Beamte 
met dich Sprech en sad: .Grosse Titel und kleine Mittel!« 
»ich gläuv, dat heschtopPlattdtttsch: t«U GerfiMsh en 
wenig WoU.« 

Eson gesad, eson gedoh. Des angeren Dags wor Nob- 
ber Peich bei der Herr Liehrer, öm der Wiekes an et 
Franz ze setze. Der Herr Liehrer lovet nun der Wicke« 
banklioh,* en wo«t net genog ce sage, wat de Jong ftr 
»ne Kopp hei, en dat et Bn wahre Schand wfir, wenn he 
da Jong net stndire leis, he hei ä wahre l'edsverstank. 

»Nä,« sad drop der Mester Peich,« van ze «tadire 
welle für nüs we««e, ich los« hörn min Handwerk Hehre, 
üehr zom Beispil sed nan «ne Geliehrde en hat et esougar 
«m et Franz witt braht, merr ich wiiu net metüch tusche. 
Met ühr 300 Daler Gehalt, vlecht ouch att gett mieh. könt 
Uhr uch met Fran en Keak koom dörchechlefe, en komt net 
honher noch fironhder,» ich werk allewill met vier Geselle 

"Privatstunde, «ein F«n%roBdieD«tfiok. »macht nicht arm. 
«aiH»erordai>ta«lL »nioht hoher nooht froher. 
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en häuf, dat der Wiokes met ses wereke sali. En oser änge 

Hobst gegen üch än Feer op. Wenn der Wiekes, wie ühr 
sad, äne jaue Verstank hat, dann köiit de hörn ouch eis 
SchoDgmächer jod, of gläuyt ühr vleclit, dat merr de 
Dommköp för de Handwerker besternt würe? Jedder Hand- 
werk nftbrt noch singe Mann, wenn be fliessig es, sing 
Sach versteht en met Verstank werkt en net bei alle 
Rappenecbere ^ derbei sin well, en sing Peneke nob gen 
Sparkass, anplatsob ^ nob ge Witbsbus drftgt. Macbd merr, 
dat minge Wiekes der Kategesmes' jod liebrt, en lese, «. 
schrieve, rechne en get Franz kann, för der Reist * sali ich 
dann wähl en ming Frau sorge. Hangt der Jong merr 
nüs van Studire egene Kop, ich wel genge Fallig ^ ns em 
trecke. 

Esou wor der Wiekes dann nun an et Franz ze liehre. 
Nob vezeng Dag sos de Famile Peich des Ovends öm gen 
DöBcb. Der Nobber Peich monbt hü* de Edäpel schelle, 
wegeworöm, sing Fran sos doh en bau än bänkliebe Tön- 
nesblor ^ an äne Fenger, döm se enn ä Köppche Kamellentib 
binet. ^ Der Wiekes en et Bäbbche macbede bön Opgave 
för de Schul. Op ämol sad der Wiekes, se sane gett stell 
sin, he müht noch de Franze Lezionn nswendig liehre. He 
satz nun de Ellebög op gen Dösch en heil met allebeids de 
Häng der Kopp fahs en fong dann a: Limasch (Fimage), . 
Doli Imasch, Ahl Imäsch, Limasch, Lehe' Imasch, Däbs 
Imasch, Obs Imasch, Less* Imasch, Lim — »Wiekes,« fahr 
si Vadder hörn efel nun enn et Wod, x> Wiekes, ich sag 
dich, gev die Biesterei op, söns lecks de äng, siebst de net, 
dat et Bäbbche en di Modder ganz routh wede.« Nnn fong 



^kleine Gastereien, Feste. * anstatt. 'Kathegismas. ^fiir 
den Best, das Uebrige. 'Fanlenzer. * Antoninsblatter, 'baden. 
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de Wiekes a ze juike ^ en sad, he krieg es, wenn he morge 
sing Franze Lexionn net en kfihnt. Drop sad efel der 
Nobber Peich: > Wiekes, ich ben ongeiiehrt, merr minge 
gesonge Mensche-Yerstank sed mich, dat eson Biesterei ge 
Franz sin kann, ich han mieh gehonrd, dat de Franzonse 
Yerekens wäre, merr dat se dat at enn de Sprech usdröcke 
saue, dat es mich onhegrieflich. Du weist ons hü' gett wies 
mache, Wiekes, raen morge komm ich noh der Herr Lieh- 
rer, än wenn ich dich dann op &n Löge atrapier, dann hau 
ich se * dich met der Spannreim, * dat de vezeng Dag net 
drop* setze kanst.« 

Rechtig, des angern Dags dooch Nobber Peich sich 
der Sondags-Rock a en geng noh der Herr Liehrer. »Nnn 
sad ens,« sad der Nohher Peich, »nüs för Onjods, ich moss 
ens hei üch komme van wege der Wiekes, dil Jong es va 
zera, dat ich em au et Franz gesazt hau, op äue gauz ver- 
kierde Weg, en ich ben bang, dat he att völ van sing 
Moralitiet yerloren hat. Oester Ovend hat de Jong ganz 
onschenirt nüs gedoh, eis Biesterei ze klafe en mich en de 
Frau wies gemachd, dat wür Franz. Esou heil he sich at 
luter dra,verexka8ird* mich efel, Less' Imasch, Oha Imasch 
en eson Verkenserei mieh.« Der Liehrer grimelet drop en 
sad dann an der Nobber Peich: »Sehen sie mein lieber 
Meister Peich, das thut die sonderbare Aussprach, das ist 
das Bild, sehen sie« — dropp schnappet^ efel der Nobber 
Peich et W od en sad: amun h«n ich att mieh eis genog 
gesiehn en gehonrd, wat sau ä Kenk sich wähl för ä Beld 
Tan Less' Imusch en Ohs Imasch mache könne V Ich wel 
de Moralitiet va mi Kenk dörch eson verdamt Franz net 



*laut weine». *ein Kuphemismus, der gemeinte Körper- 
theil ist leicht zu errathen. "Spannriemen, Knieriemen. *wie 
bei K '^entschuldigen Sie. «hastig eigreifen. 

16* 
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verdorve han. He es äne hauve Mond, leider Goddes, enn 
die Franze Stond gewest, iiei hat ühr an half Eur&ntche, 

der Wiekes könnt net mieh.« 

Der Nobber Peich geng, der Herr Liehrer eiei, om ze 
zeige, dat he enn et Franz jod bewandert wür, reif hom 
enn äng Hdfflichkeed noch noh: Vot servitear Mossienr 
Peich ! Dat Wod braht der Nobber Peich efel enn Schwel * 
eu üeft, dröm driehnet he sich öm en reif: >Waht ühr 
merr, ich sal üch Yote en Limasche, ich gohn op der Stell 
noh der Herr Pastur, de sal üch wähl hau dat Franz enn- 
steiche en ns gen Schul yerhanne.« 

Der Nobber Peich geng nun stohens Foss noh der 
Herr Pastur, de hörn hiel jod kankt,wegeworüm,bei houch 
Festdag zuppekösteret' der Peich att gett, he holp der 
Köster ziere en geng dann en wann ouch met et Brett dm. 

Herr Pastur, sad der Nobber Peich, ich moss üch ens 
leistig falle van wege minge Wiekes, besongersch efel ouch 
yan wegen et Yerderbness van de Schule van allewilL 
Eschtens wat es dat vör ä Kegier, ' de Eenk bes yezeng 
Johr egen Schul ze haueV ^Vest ühr ouch dat se egen 
Schule att freie V es dat net ä wahre Yerderbness för de 
Menschheed, Herr Pastur ? Onger os gesad, wenn de Re- 
gierong et Geld dovdr hezahle müht, dann wöd die Zitt 
gewaldig afgeknappt. * \Yeun de Here Düppentirde en 
Berlin nun ouch noch de Religoun us de Schule verdrieve, 
dann wede für allemol wier Heide en Republikauer. Zwei-* 
dens, Herr Pastur, machd doch, dat die Laut-Methoud af- 
geschafft wed en de Kenk wier ordentlich bochstabiere 
liehre. Ich kenn uüs gefährlicher eis die verdammde Laut- 



^ Aufwallung, Zorn, '^scherzweise gesagt er spielte den 
Superköster, d. h. Oberküster. ^Anordnung. verkürzt, ^ver* 
bieten. 
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Methoud, en wonger mich, dat de Polezei, die sich doch 
allewill op de Schule legt, dat net verbeid.* Ich han met 
de Fraa bau Blot geschwesd, wie et Bäbbche sich op de K 
en de Q exeroieret, et dooch eis wenn et äne Storekel ^ 
egen Hals gehat hei en für bang wore, et hei ftne Kropp 
krege. En wie der Wiekes duh met de R afong, duh wor 
ä Rament egen Hos, wie van zeng Raspele, eson dat ich 
daht, der Jong hei de Zong yerstucht.* 

Van ordentlich en gröndlich Boschtabiere es geng 
Red mieh. Ich selvs ben raerr bes an et Boschstabiere 
komme, du story mi Yadder en et Liebre hourd op. Wie 
ich nohHeem kom en sad, ich kuhntBartholomaeus bosch- 
tabiere, duh gOT mich der jaue Mann seliger va Freud 
ä Dreimärke-Stöck. ^ wegeworöm,* dat wür ä stärk Stock 
för ä Kenk, wat allier ä Johr egen Schul gegange wor. 
Duh liehret me doch gröndlich en htt' em Dag kann ich 
noch Bartholomaeus boschtabiere. 

Dat wel völ sage, sad der Herr Pastur, dann dött 
et ens 1 En glich long der Mester Peich a : B-a-r Bar, 
t-h-o tho Bartho, l-o lo tholo Bartholo, m-ae mae lomae 
tholomae Bartholomae, u-s us maens Jomaeus tholomaeus 
Bartholomaeus. Der Herr Pastur grimelet en sad : »Ich 
moss üch sage, Mester Peich, ühr hat ä jod Memorie, efel 
Ühr wand mich jo över ühre Wiekes klage.« 

» Jüstement, ^ Herr Pastur, dat es noch än Haupsach. 
üehr west, minge Wiekes drieft ouch att sing Doumgrove- 
stöcker, wie alle anger Jonge, meir van Naterel*' es he 
doch net büs en över sing Moralitiet han ich net ze klage 
gehat. Nun han ich efel et Onglöck gehat, der Jong an et 



^Stnmk, Stengel *T6rrenkt, verstauchi * eine alte frei* 
städtische Silbermilnze im Werthe von 15 Pfennigen. ^weQ. 
*grade so. *Ton Natur. 
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Franz ze setze, Yszera es he nun op äne ganz yerkierde 

Weig komme en sing Moi alitiet es geblolise. * Nun hürt 
merr ens, Herr Pastur, efel ich ben bau ze beschämt et 
üch ze yerzelle.« »Dat hei ich henger de Jong net gesaht,« 
sad der Herr Pastur, scheniert üch efel net, Nobber Peich, 
verzellt merr en denkt et wür bichtswies. * 

»Gesterovend sosse für alle vier doh, ming Frau, et 
Bäbbche en ich en der Wiekes, für waue grad der Buse- 
kranz afange, duh sed der Wiekes, wad noch ä Besge, ich 
moss ming Iranze Letz ^ liehre en duh fengt de Jong mich 
a, met verlauf* Herr Pastur, Lim Asch, lese' im Asch, Os 
im Asch, en wau sich att louter dora haue, ich dog em 
efel glich schwigge,ich soch, dat ming Frau en et Bäbbche 
va Schreck wie verbast^ wore, de Jong fong efel a zekrie- 
sche en behauptet stief en fas, dat wür Franz. Ich geng 
nun noh der Liehrer en de get der Jong Reht, nun wau 
ich Tan Üch, Herr Pastur, ens geer Usdrag^ dorover han 
en üch bede, dat Franz us de Schule ze verbanne, en dat 
ühr ens döchtig dröver prediget.« 

Der Herr Pastur schott^ met der Kopp en sad dann: 
»Wat ühr mich doh verzalt hat, Nobber Peich, es esou 
ärg net, eson Wöd get et enn et Franz hiel völ, z. B. Zupp 
hescht op Franz potage, Kies beseht fromage en esou noch 
honderde va Wöd, merr dobei denkt nömme gett Kods. ^ 
Os öcher Dütsch es doch gewess äng yan de schönste en 
aständigate Spreche van de ganze Welt, merr für haut 
efel euch att Wöd, die än Ussproch haut wie die franze 
Wöd, rofe net de Jonge bei et Knepe »nacken Asch V< 
eist ühr net geer »Sohell-Asch?«» hat net jedder Neist 

* geblasen,, fort, verschwunden, 'beichtweise. 'Lektion, 
^mit Erlaubniss. *verblü£ft, bestürzt, ausser sich. • Aastracht, 
d. h. Bescheid ' schüttelte mit dem Kopf. «Böses. • Schweine- 
rippen« 
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»äne Kackasch« * en send net onger de Ilonder >Tul- 
asche?« ^ Merr doh denkt nömme gett B&hs bei, grad wie 
oueh enn et Franz, lott ühr der Wiekes merr an et Frana, 
dat kann höm enn et Leve nützlich wede.« 

>Ja,««^ sad der Jobber Peich, >wenn dat osou es, dann 
sali ich der Wiekes wier dra duhn, efel ich övememm 
geng Yerantwodong, dann gev ich em (ich op ühr Siel, * 
Herr Pastur, Adie!« 

Wie der Nobber Peich nun uoh Heem kom, duh wor 
sing Frau ganz neuschierig, et wod hör ze lank, ih se ens 
wost, wat der Herr Pastur gesad hei. »Ja,« sad der Nob- 
ber Peich an sing Frau, »ich sag wie mi Modder seliger 
döck sad, me wed esou od wie eu Kauh, en liehrt noch 
ömmer zau. Der Herr Pastur nömt die Sach op de lochte 
Zies,^ of wie me sed, op de liehte Schauer, de sed ich sau 
der Wiekes merr wier an et Franze duhn, et kühm enn die 
Sproch net op de Wod a, eiel wähl op de kuh Gedanke, 
j edder Sproch hei eson korjüs Wöd, dat wür efel merr 
Yerkenserei, wenn me Yerkenserei drus mached. Selvs 
ons öcher Dütsch hei eson Yerkenserei- Wöd, en dat hat he 
mich bewese. Ouch us et Franz hat he mich noch allerlei 
Wöd expliciert. Nun rohn^ du ens, wat der Franzens 
mengt met »Pott- Asch ?« 

»Dat sali doch nüs angersch sin eis der Eamerpott,« 
Seid de Frau Peich. »Nüs dervan,« sad der Nobber Peich, 
»dornet menge se hön Zupp. Efel rohn ens, wat se met 
»Fromm- Asch« usdröcke ?« »Dat es lieht ze rohne,« sad 
de Frau, »dat kann jo nüs angersch sin, eis en Quisel,* 



*der jüngste Vogel im Nest. * Hühner ohne Schweif- 
federn. ^ Jemanden einen oder etwas auf die Seele geben, d. h. 
ihn vor Gott dafür verantwortlich machen, ^auf die leichte 
Weise, leichte Schulter, ^rathe einmal. ^Betschwester, 
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die cgen Kerch voll drop setzt.« »Ganz en gar net,« sad 
der NobberPeich, Fromm-Aschfrestder Franzous för Eies. 
Für eisse zwor ouch Schell- Asch, merr dat es dann ouch 
wörklich Schell- Ash, merr wie ömme Pott- Asch för Zupp 
eisse kann, dat begrief ich net.* 

»Genog, ich han der Wiekes der Herr Pastar op sing 
Siel gegeve en morge geht he mich wier noh de franze 
Stond. Der Herr Pastur sad ouch, he selvs weu op der 
JoDg jod enwereke, ^ of met äne Pisel* of met äne Steck, 
dat sad he net, ich sad em dann efel, dat ich för Palze- 
strech' met der Spannreim att döck op em enngewerkt hei, 
merr dat he ihder op ä jod Wod hürt, eis op eson £nn* 
werkerei.«* 



1 einwirken. 'Seilchen. 'Bubenstreiche. Einwirkung. 
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